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Gangsterfilm war Vorbild
AUGSBURG . Einen raffinierten Trick

hatten sich kürzlich drei Augsburger Jun¬
gen im Alter von 17 bis 19 Jahren und
zwei etwa gleichaltrige Mädchen ausge¬
dacht. Die beiden Mädchen sprachen des
Abends amerikanische Soldaten an und
lodeten sie in die Umgebung der Stadt.
Am Rande eines Waldes wußten die Mäd¬
chen es immer so einzurichten, daß sich die
Pärchen trennten und ihre Spaziergänge
auf einsamen Pfaden einzeln fortsetzten.
An einer besonders dunklen Stelle krachte
dann plötzlich ein Schuß aus einer Trä¬
nengaspistole, der die amerikanischen Sol¬
daten vorübergehend „kampfunfähig“
machte. Diese Zeit nutzten die Mädchen
zusammen mit den hinzuspringenden Jun¬
gen , um die Soldaten auszupliindem. Ein
amerikanischer Soldat erkannte jetzt eines
der Mädchen wieder und ließ es festneh¬
men. Bei der Vernehmung gab es die Na¬
men seiner Komplicen an . Auf die Frage,
wie sie auf einen so raffinierten Trick ge¬
kommen seien , erwiderten die Jungen:
„Wir sahen den Trick in einem amerika¬
nischen Gangsterfilm. Da machten wir ihn
nach.“

Beifall elektrisch gemessen
BERLIN. In einen wahren Hexenkessel

der Begeisterung verwandelten Jazzfans
die überfüllte Sporthalle am Furikturm in
Westberlin. Vor etwa 6500 begeisterten
Zuschauern wurde nach vierstündigein
Turnier zwei jungen Berlinern die „Deut¬
sche Meisterschaft im Jitterbug-Boogie-
Woogie“-tanzen zuerkannt. Köln belegte
den zweiten und München den dritten
Platz . Die Siegerpaare waren in teils an
Buntheit nicht zu übertreffenden „Exi-
stentialisten -Kostümen“ zu den Rhythmen
von drei Jazz-Bands angetreten. Die Ent¬
scheidung über das Meisterpaar wurde
wegen des ohrenbetäubenden Lärms mit
einem elektro-akustischen Applausmesser
gefällt.
Er saß fr edlich am Bahndamm . . .

NIJMWEGEN . Nur mit einer Schramme
am Kinn überstand diese Woche der vier¬
jährige Fritz ter Haar aus Nijmwegen in
der holländischen Provinz Gelderland den
Sturz aus einem zwischen Nijmwegen u-nd
Hengeloo in voller Fahrt befindlichen Per¬
sonenzug. Seine Mutter, die sich mit einer
Dame in ihrem Abteil unterhielt , merkte
das Verschwindenihres Jungen erst , als sie
ihm zum Aussteigen die Jacke anziehen
wollte. Der Zug fuhr mit der zu Tode er¬
schrockenen Mutter sofort zurück . Unter¬
wegs sah man das Bürschchen , als ob nichts
geschehen wäre, am Bahndamm sitzen und
warten . Wie er erzählte, hatte er aus Neu¬
gier die Wagentür geöffnet und war dann
herausgefallen. Sein Sturz war durch den
Rasenstreifen längs des Bahndamms ge¬
mildert worden.

Kriminalpol zei bei der GEMA
BERLIN. Auf richterlichen Beschluß und

auf Ersuchen des Generalstaatsanwalts be¬
schlagnahmte die Kriminalpolizeiin Berlin
einen Teil der Geschäftsbücherder Gesell¬
schaft für musikalische Aufführungs- und
mechanische Vervielfältigungsrechte (GE¬
MA) . Mehrere nicht genannteVerwaltungs¬
mitglieder der GEMA werden der gesetz¬
widrigen Verwendung von Geldern be¬
schuldigt. Die Geschäftsleitungder GEMA
teilte mit , sie erwarte „von einer objek¬
tiven Prüfung durch die Staatsanwalt¬
schaft, daß sich die Beschuldigungen als
unrichtig heraussteilen werden“ . Der Ge¬
schäftsbetrieb gehe unbehindert weiter.

Kurz notiert
Das Zentralorgan der kommunistischenFDJ

fordert eine neue „Säuberung“ in den Ober¬
schulen der Sowjetzone. Zum Studium sollen
künftig nur noch junge Leute zugelassen
werden , die der Sowjetzonen-Republik und
der SED tren ergeben sind.

Der „Bund deutscher Jugend“ wählte Her¬
bert Römer ans Hamburg zum neuen ersten
Vorsitzenden. Der frühere erste Vorsitzende,
Pani Lüth , war nach der Aufdeckung der
„Partisanenaffäre “ zurückgetreten. Die 75
Delegierten waren zur Fortsetzung ihrer
Tagung, die in Frankfurt verboten worden
war , in ein Mainzer Lokal umgezogen.

Der schwere Sturm am Wochenende, über
den der „Südknrier “ gestern beriihtete , hat
nach den bisherigen Meldungen acht Todes¬
opfer gefordert . Drei Tote wurden allein ans
Nordbaden gemeldet.

Die Zahl der Rundfunkhörer in der Bun¬
desrepublik betrug am 1. Dezember 15 598 065.
Etwa eine halbe Million davon ist von der
Gebührenzahlung befreit.

In Mittelstetten bei München stürzte ein
zweimotoriges amerikanisches Flugseng bren¬
nend ab . Während sich drei Personen mit
dem Fallschirm retten konnten , kamen zwei
Insassen ums Leben.

Im Verlauf einer Wohltätigkeitsveranstal-
tnng in Hamburg werden im kommenden
Sommer Rita Hayworth, Bing Crosby nnd
Bob Hope auftreten . Der Erlös der Veran¬
staltung toll der Unterstützung hilfsbedürf¬
tiger Kinder dienen.

Während des Hochzeitscbmanses gab es in
einer dänischen Kleinstadt eine Ueberra-

Handwerksordnung für das Bundesgebiet
Entwurf fertiggestellt — Befähigungsnachweissoll bleiben — Lehrlingsausbildung nur durdi Meister

BONN. (W .-Eigenbericht.) Ein Un¬
terausschuß des Bundestages hat nun
den Entwurf einer neuen Handwerksord¬
nung für das ganze Bundesgebiet fertig¬
gestellt, über den im Januar in den zu¬
ständigen Ausschüssen und im Frühjahr
im Bundestag selbst beraten werden soll.
Die Handwerksordnung sieht vor, daß die
selbständige Ausübung eines Handwerks
nur den Personen gestattet werden soll,
die bei der Handwerkskammer in die
Handwerksrolle eingetragen sind. Die Ein¬
tragung in die Handwerksrolle darf
grundsätzlich nur erfolgen, wenn die
Meisterprüfung in dem betreffenden
Handwerk abgelegt ist . In Ausnahmefäl¬
len können aber auch Personen ohne Mei¬
sterbrief zugeliassen werden, wenn sie
auf Grund nachgewiesener Kenntnisse und
Fertigkeiten eine Auenahmebewilligung
von der höheren Verwaltungsbehörde er¬
halten . Die Lehrlingsausbildung bleibt
aber den Meistern Vorbehalten.

Sowohl die Handwerkskammer als auch
die Hacdwerksinraungen sollen Körper¬
schaften des öffentlichen Rechts sein. Für
die Innungen ist jedoch keine Zwangsmit¬

gliedschaft vorgesehen. Dia wichtigsten
Aufgabenwerden den Handwerkskammern
übertragen. Sie regeln <tie Berufsausbil¬
dung und die Gesellen - und Meisterprü¬
fungen, erstatten Gutachten und können
auch Staatsauftragsangelegenheiten zuge¬
wiesen erhalten. Die Handwerkskammern
setzen sich zu zwei Dritteln aus bewährten
Handwerkern und einem Drittel aus Ge¬
sellen zusammen . Die Handwerker wer¬
den von. den eingetragenen Handwerkern
gewählt, die Vertreter der Gesellen diurdi
Wahknänner bestimmt.

•
SK . Mit dem neuen Gesetz, das jetzt im

Entwurf fertiggestellt ist, soll wieder Ord¬
nung in die Ausübung des Handwerks ge¬
bracht werden. Seit Jahren besteht im
Bundesgebiet ein zwiespältiger Rechtszu¬
stand ; der Riß geht quer durch den neuen
Südweetstaat Im Unterschied zur fran¬
zösischen und englischen Zone herrscht in
der amerikanischen die Gewerbefreiheit
Mit dem Großen Befähigungsnachweis soll
nicht nur der Handwerker in seiner wirt¬
schaftlichen Existenz geschützt, sondern
auch der Kunde vor Schaden durch un-

Atomforsdiung bedeutet nicht Atombombe
Prof. Heisenberg: „Deutschland wird sich mit dieser Wissenschaft befassen müssen“

aber wegen Materialmangel nicht zustande
kam.
Reditsgutachten einem Urteil gleich

STUTTGART . Deutschlands führender
Atomphysiker Prof . Werner Heisenberg
bejahte in einem Rundfunk - Vortrag
grundsätzlich die Möglichkeit , in Deutsch¬
land einen Atombrenner für 1500 kW-Lei-
stung zu bauen , wie ihn der Deutschland¬
vertrag für physikalische Forschungen ge¬
statten werde. Trotzdem dauerte es, bei
den hier bestehenden wissenschaftlichen
und technischen Schwierigkeiten noch
Jahre , bis er fertiggestellt werden könn¬
te . Da jedoch ln absehbarer Zeit ein Groß¬
teil der Industrie „Atomindustrie“ sein
werde, müsse sich Deutschland trotz aller
Schwierigkeiten auf politischem Gebiet
wieder mit der Atomforschung befassen,
wenn es mit der Weltindustrie Schritt hal¬
ten wolle.

Heisenberg warnte davor, bei dem Wort
Atomforschung nur immer an die Bombe
zu denken, wie dies heute allgemein ge¬
schehe . Das von Hitler im Ausland her¬
vorgerufene Haßgefühl und Mißtrauen, das
sich besonders gegen eine deutsche Atom¬
forschung wende, dürfe man nicht einfach
übersehen. Daher sei die Konzentrierung
auf wissenschaftliche Erkenntnisse für
friedliche Zwecke erste Voraussetzungfür
eine neue deutsche Atomforschung.

Heisenberg trat der weitverbreiteten
Ansicht entgegen, daß während des letz¬
ten Krieges auch in Deutschland praktisch
an der Entwicklung einer Atombombe ge¬
arbeitet worden sei. Obwohl gerade der
deutsche Chemiker Prof . Otto Hahn durch
seine Forschungen 1938 erst die Möglich¬
keiten der Freisetzung der im Atomkern
vorhandenen riesigen Energiemengen
durch den Menschen erwiesen habe, hätte
die Forschung bis 1942 ergeben, daß eine
Atombombe erst nach jahrelanger Arbeit
mit ungeheurem Aufwand hätte herge¬
stellt werden können. Hierzu sei die schon
damals aufs äußerste beanspruchte deut¬
sche Industrie nicht imstande gewesen.
Deshalb wurde, wie Heisenberg mitteilte,
bis Kriegsende nur noch an der Kon¬
struktion eines kleinen Atommeilers in
Haigerloch in Hohenzollem gearbeitet, der

«drang. Der Bräutigam erfuhr über den Rund¬
funk , daB er im Toto einen Zwölfer, sechs
Elfer nnd zwölf Zehner gewonnen hatte.

Innerhalb eines Jahres schenkte die Frau
eines Bergarbeiters in Walsall (Mittelengland)
fünf Kindern das Leben . Das erstemal brachte
sie Drillinge zur Welt, das zwettemal Zwil¬
linge.

Ein entlegner französischer Vorposten im
Innern von Tunesien wurde von bewaffneten
Arabern überfallen . Bei dem sich dabei ent¬
wickelnden Gefecht gab es elf Tnte

Das Projekt , Europa and Kleinasien durch
eine Hängebrücke über den Bosporus in ver¬
binden , hat Aussicht, in absehbarer Zeit ver¬
wirklicht za werden. Ein türkischer Unter¬
nehmer wird ans diesem Grund in den näch¬
sten Tagen mit deutschen Industriefirmen
verhandeln.

Zu Ehren de« syrischen stellvertretenden
Ministerpräsidenten nnd Generalstabchefe
Schischakli, der sich zur Zeit in Kairo auf¬
hält , wurde eine große Parade der ägyp¬
tischen Streitkräfte abgehalten.

Auf der koreanischen Krleescefangenen-
insei Pongam kam et zu einer Meuterei , wobei
82 kommunistische Zivilinternierte getötet
wurden . 12t Gefangene erlitten Verletzungen.

New York zählte zu Beginn diezez Jahres
3 549 323 Telefonanschlüsse. Damit hat diese
Stadt mehr Fernsprechteilnehmer als ganz
Frankreich oder der gesamte asiatische Kon¬
tinent.

Bei einer Wette zwischen zwei jungen
Amerikanern , wer am längsten Mine Schlaf
auskommen könne , stellte Jess Hensiey einen
Rekord auf , indem er während 98 Stunden
und 41 Minuten wach blieb . Er gewann 18M
Dolla'

KARLSRUHE . (B . G.-Eigenbericht.) Das
Bundesverfassungsgericht veröffentlichte
am Montag den vollen Wortlaut seines
Beschlusses zum Heuss-Gutachten. Die
vollständige Begründung des Beschlusses,
daß ein Plenargutachten beide Senate des
Gerichts bindet, umfaßt 22 Seiten und ist
von 22 Verfassungsrichtern unterzeichnet.

In der Begründung wird erwähnt , daß
ein Gutachten ebenso wie ein Urteil des
Gerichts auf Gesetz und Recht beruhe . Es
sei nicht eine bloße Zulassung der Mei¬
nung der einzelnen Richter, sondern es
habe die Autorität des Gerichts. Wenn
auch das Gutachten des Bundesverfas¬
sungsgerichts keine verbindliche Kraft im
Rechtssinn habe, so nehme doch das Ge¬
richt an , daß in Anbetracht seiner Autori¬
tät kein gesetzgebendes Organ oder etwa
die Bundesregierung im Wege ihres Ini-
tiativrechts es jedesmal verantworten
könne, sich in Gegensatz zu einem Gut¬
achten des Bundesverfassungsgerichts zu
setzen . „Obwohl das Gutachten nicht die
rechtliche Wirkung eines Urteils hat , ist
es doch seinem materiellen Gehalt nach
einem Urteil gleichzustellen.“

fachmännische Arbeit bewahrt werden.
Besonders große Bedeutung kommt den
Handwerksbetrieben, was vielfach über¬
sehen wird, auch eis Ausbüdungastätten
für die Industrie zu. Wer aber Lehrlinge
ausbilden will, muß selbst etwas gelernt
haben. So hängt also von der kommenden
gesetzlichen Regelung des handwerklichen
Lehr- und Prüfungswesens nicht zuletzt
auch die Qualität unserer industriellen Er¬
zeugung mit ab.

3-prozentige Filmsteuer?
BONN. (W.-Eigenbericht.) Die Bundes¬

regierung plant ein« dreiprozentige Film¬
steuer. Zwei Jahre lang sollen che Kino¬
besitzer 3 Prozent ihrer Einnahmen ab¬
gehen , um zum Neuaufbau der deutschen
Filmwirtachaft beteutregen. Auf anderem
Wege ist nach Auffassung der Regierung
das Geld für diesen Zweck nicht zu ge¬
winnen. Zur Finanzierung der deutschen
FilmWirtschaft werden nach den Berech¬
nungen der Bundesregierung bei jährlich
etwa 60 Filmen rund 48 Millionen DM
benötigt, dagegen betragen die Einnahmen
aus den deutschen Filmen nur etwa 40
Millionen . Die Lücke will der Bund zu¬
sammen mit den Ländern ausfüllen.

Devisenkontrolle erleichtert
FRANKFURT . Die Bank Deutscher Län¬

der hat die Bestimmungen für die Devi¬
senkontrolle an den Grenzen der Bundes¬
republik vereinfacht. Ausländische Rei¬
sende brauchen künftig bei der Einreise
ins Bundesgebiet eine Devisenkontroll¬
erklärung nur noch abzugeben, wenn sie
mehr als dreihundert DM in ausländischen
Geldsorten beim Verlassen des Bundes¬
gebietes wieder ausführen wollen . Statt
bisher einhundert DM können ausländische
Reisende zweihundert DM in deutschen
Noten aus dem Bundesgebiet ausführen.

Für deutsche Reisende ist der Betrag an
Deutscher Mark, der ohne besondere Ge¬
nehmigung und Eintragung in den Papie¬
ren bei der Aus- und Einreise mitgeführt
werden darf , von zwanzig DM auf vierzig
DM erhöht worden. Diese Bestimmungen
gelten nur für den sogenannten großen
Reiseverkehr.
Begnadigung der Erzberger -Mörder

STUTTGART . Zu der Begnadigung der
Erzberger-Attentäter Schulz und Tillesen
teilt das Justizministerium Baden-Würt¬
temberg mit : Die Gnadenerweise wurden
vor allem dadurch ermöglicht , daß die
Witwe Erzbergers, und der bei dem At¬
tentat schwerverletzte frühere Reichs¬
tagsabgeordnete Garl Diez in Radolfzell
die insbesondere für Tillesen eingereichten
Gnadengesuche in menschlich -vornehmer
Weise unterstützt hatten.

Kennan : „Der Kreml begreift es nicht11
Amerikas Rußlands-Experte berät Eisenhover — Einigkeit sichert den Frieden
LONDON. (JFR-Eigenbericht) . Wie in

London bekannt wird, hat George F. Ken¬
nan, der amerikanische Botschafter in
Moskau , dessen Abberufung der Kreml
verlangte, auf Wunsch General Eisen-
howers eine ausführliche Analyse der so¬
wjetischen Außenpolitik und des Kalten
Krieges angefertigt. Kennan, der sich zur
Zeit in den Vereinigten Staaten aufhält,
gilt als einer der besten Kenner und In¬
terpreten sowjetrussischerPolitik. Die „Po¬
litik der Eindämmung“, die mit der Tru-
man-Doktrin ihren Anfang nahm und
schließlich zum Atlantikpakt führte , ist
seine geistige Schöpfung , und in London
verlautet, daß General Eisenhower auf eine
enge Zusammenarbeit mit Kennan ent¬
scheidenden Wert lege.

Kennans neueste Analyse ist in drei
Hauptabschnitte eingeteilt — Korea,
Deutschland und Atlantikpakt . Soweit in
London bekannt ist, vertritt Kennan die
Auffassung, daß der Kreml über Eingrei¬
fen der USA und der Vereinten Nationen
in Korea schwer erschüttert war . Der
Kreml habe den Angriff auf Süd-Korea
ursprünglich als eine rein örtliche Aktion
betrachtet, um ein Gegengewichtgegen den
zunehmenden amerikanischen Einfluß in
Japan zu schaffen . Der Kreml, der aus¬
schließlich in machtpolitischenBegriffen zu
denken vermöge , habe vorausgesetzt, daß
die USA für das sowjetische Vorgehen in
Korea Verständnis haben würden . Der un¬
erwartete Einsatz militärischer Gegenmit¬
tel habe den Kreml daher in der Ueber-
zeugung bestärkt , daß die Amerikaner in
der Tat aggressive Absichten hätten.

Kennan glaubt also , daß hier auf beiden
Seiten ein Mißverständnis Vorgelegen habe:
die USA sahen fälschlicherweise in dem
Angriff auf Süd-Korea den Auftakt zu
einer kommunistischen Großoffensive in
Südost-Asien , und der Kreml sah in dem
prompten Einsatz amerikanischer Macht¬
mittel den Beginn amerikanischer „Aggres¬
sion“. Aehnlidie Mißverständnisse habe es
auch in der deutschen Frage gegeben.
Nachdem die Westmächte ohne Protest die
Sowjetisierung der Ostblockstaaten zuge¬
lassen haben, sei es dem Kreml unver¬
ständlich gewesen , warum die Westmächte

im Falle Deutschlands und Oesterreichs
sich gegen den Abschluß von Verträgen
wandten, die auch hier den Weg zur So¬
wjetisierung freigemacht hätten.

Diese Haltung der Westmächte , die zur
gleichen Zeit auch die Stärke des stehen¬
den Heeres der Sowjetunion zu bemängeln
begannen, habe den Kreml zu der Befürch¬
tung veranlaßt, daß die Westmächte feind¬
liche Absichten hätten. Als Gegenmaß¬
nahme erfolgte der Putsch in der Tsche¬
choslowakei und die Blockade Berlins, die
nach Kennans Meinung der Kreml nur
darum inszenierte, weil er sich in die De¬
fensive gedrängt fühlte.

Der Aufbau der Atlantikpakt-Organisa¬
tion hat, wie Kennan glaubt, den Kreml
in seinem Mißtrauen bestärkt . Die Sowjet¬
union habe stets ein stehendes Heer von
mehreren Millionen Mann gehabt und sei
daher nicht in der Lage gewesen , zu be¬
greifen, warum der Westen darin plötz¬
lich eine Gefahr erblickte. Der Kreml be¬
trachte den Kalten Krieg als einen völlig
natürlichen Zustand und könne nicht ver¬
stehen, daß der Westen darauf mit mili¬
tärischer Aufrüstung reagiere.

Auch Kennan glaubt, daß der Kreml
nach wie vor bemüht ist , einen wirklichen
Weltkrieg zu vermeiden. Aber es gäbe in
Moskau eine einflußreiche Richtung , die
einen Präventivkrieg befürworte Diese
Richtung werde sich jedoch nicht durchset¬
zen können, solange Stalin überzeugt sei,
daß zwei Faktoren den Westen an einem
Angriffkrieg im Westmaßstab hinderten:
die wachsende Uneinigkeit im westlichen
Lager und die Gefahr einer weltweiten
Wirtschaftsdepression. Nach Kennans Auf¬
fassung kommt es daher jetzt darauf an,
den Kreml zu überzeugen, daß die Unstim¬
migkeiten im Lager der Westmächte kei¬
neswegs so groß seien wie Moskau diese
annimmt, und zugleich eine neue Welt¬
wirtschaftskrise zu verhindern. Wenn zu¬
gleich alle militärischen Aktionen unter¬
bleiben, die der Kreml als Beginn einer
weltweiten Aggression auslegen , und somit
zum Anlaß für einen Präventivkrieg neh¬
men könnte, dann ist — nach Kennan —
der Friede auf Jahre hinaus gesichert

Am Neubau
des Südweststaates

Von Dr . Bruno Helml«
Rom iet nicht an einem Tag erbaut wor¬

den. Auch ein Staat ist etwas Organisches
und braucht Zeit zum Wachstum . Seit
Schaffung des neuen Staates iet knapp ein
Jahr vergangen . Man kann daher nicht er¬
warten , daß ein Neubau schon steht Soll
das Haus in allen seinen Teilen Bestand
haben und ein Muster für andere werden,
müssen bis zur Vollendung noch Monate
und Jahre vergehen. Die Wähler haben
den Bauauftrag erteilt und die Planung
vorgeschrieben. Es ist daher das Recht und
die Pflicht des Staatsbürgers, zu über¬
wachen, daß der Wille der Mehrheit
respektiert bleibt

Die öffentliche Diskussion über den Ver¬
waltungsaufbau des neuen Staates darf
deshalb nicht zur Ruhe kommen . Noch ist
die Taufe des Neugeborenen iim Rahmen
der Familie der Bundesländer nicht er¬
folgt. Regierende und Gewählte müssen
sich bei jeder Maßnahme vor Augen hal¬
ten , daß das neue Gebilde von unten nach
oben sich entwickeln soll . Nur wenige ha¬
ben für die zentralistische Lösung ihre
Stimme erhoben. Der Föderalismus als
politisches Prinzip entspricht der mensch¬
lichen Natur am meisten. Das Ideal des
Verwaltungsaufbaues ist die Schaffung ei¬
ner möglichst breiten Basis für die Selbst¬
verwaltung , einer kleinen Mittelstufe und
einer noch kleineren Zentralverwaltung.
So wurde es den Wählern von allen Par¬
teien versprochen. Ministerien sollen lei¬
ten und überwachen, sie sollen nicht ver¬
walten . Verwalten kann man besser, bil¬
liger und schneller, je näher man räum¬
lich mit den Aufgaben verbunden ist. Die
örtliche Gemeinschaft soll daher alle Dinge
des öffentlichen Lebens selbständig lösen,
die sie aus eigener Kraft lösen kann. .

Es ist verständlich, daß Parlament und
Regierung zunächst das Notwendigste an
gesetzgeberischer und organisatorischer
Arbeit verrichten müssen. Bis jetzt wur¬
den die Ministerien gebildet und ihre Zu¬
ständigkeiten abgegrenzt. Im Anschluß
daran entstanden die vier Landesbezirke
als staatliche Mittelinstanzen. Das kom¬
mende Jahr wird nun den Abschluß der
Verfassungsarbeiten bringen. Bei den Er¬
örterungen wird einen breiten Raum die
Frage nach der Errichtung einer zweiten
Kammer einnehmen. Vieles spricht dafür;
gute Erfahrungen aus der Geschichte der
deutschen Länder , vor allem auch die gün¬
stigen Erfahrungen , die Bayern mit dieser
Einrichtung macht. Der bayrische Senat
hat sich in den fünf Jahren seines Be¬
stehens trotz seiner nur beratenden Funk¬
tion Autorität erworben. Seine Mitglieder
sind profilierte Persönlichkeiten mit Bil¬
dung , Kenntnissen und gesundem Men¬
schenverstand . Eine besondere Beachtung
wird auch die Aufstellung des Staatshaus¬
haltsplanes für das neue Bundesland be¬
anspruchen . Mit Recht wird dieser Plan
als das Schicksalsbuch eines Volkes be¬
zeichnet. Darin werden die Stellenpläne
gesetzlich verankert . Ihre Genehmigung
beeinflußt entscheidend Gestalt und Ge¬
sicht des neuen Staates. Es ist daher not¬
wendig, daß zuvor die Arbeitsbereiche der
staatlichen und kommunalen Verwaltung
festgelegt werden.

Die Vertreter der Gemeinden und Ge¬
meindebehörden werden Gelegenheit er¬
halten , ihre berechtigten Wünsche vorzu¬
tragen . Wiederholt haben Regierungspar¬
teien und Opposition versichert, daß ihnen
die Stärkung der Selbstverwaltung am
Herzen liege. Eine wichtige Aufgabe des
Stuttgarter Parlaments wird daher die
Verabschiedung der neuen Gemeindeord¬
nung sein. In ihr muß der neue Geist zum
Durchbruch kommen, der das Tor zu einer
wahren Selbstverwaltung öffnet . Der
Staat wird auf der unteren Ebene Zu¬
ständigkeiten abgeben und übertragen
können. Das ehrenamtliche Prinzip der
Mitarbeit großer Bevölkerungskreise, vor
allem aber auch der Jugend, wird seinen
gesetzlichen Niederschlagin der Schaffung
der segensreichen Bürgerausschüsse wie¬
der finden müssen. Auch das Gespräch
über die Formen überörtlicher Zusammen¬
arbeit darf nicht versanden. Viel zu wenig
wird auf das gute Funktionieren der
Landschafts- und Provinzialverbände in
anderen Bundesländern hingewiesen . Es
handelt sich dabei um Zusammenschlüsse
von Stadt- und Landkreisen zur Erfüllung
von kommunalen Angelegenheiten , deren
Kosten die Leistungsfähigkeit eines Krei¬
ses überschreiten . Diese Aufgaben liegen
auf dem Gebiet des Wohlfahrts- und An¬
staltswesens , der Kultur- und Heimat¬
pflege und des Straßenbaues. Hier ist
durchaus auch im Südweststaat ein sinn¬
voller Aufbau möglich , der den Wünschen
nach Dezentralisierung Rechnung trägt.
Selbstverständlich muß eine sparsame und
rationelle Organisation oberster Grund¬
satz sein. Aus einer guten Politik der Ge¬
meinden und Gebietskörperschaften zieht
auch Land und Bund seinen Nutzen . Es
gibt freilich Verwaltungsaufgaben, die ih¬
rem Wesen nach am zweckmäßigsten und
billigsten zentral erledigt werden.

Bahn- , Post - , Justiz- und FinanzVer¬
waltung können nicht in jedem Land oder
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gar Landesteil nach verschiedenen Grund¬
sätze« arbeiten. Audi «in föderalistischer
Staat kommt gelegentlich ohne zentrale
Regelungnicht aus. Der Aufbau des neuen
Bundeslandes gibt eine einmalige Gele¬
genheit, Vorbildliches für da« ganze Bun¬
desgebiet au entwickeln. Dabei kann Be¬
währtes aus der Vergangenheit mitZukunftetrÄchtigem durchaus verbunden

| werden. Im ganzen gesehen mag ein de¬
mokratisches Land mit föderalistischem
Prinzip schwerfällig und aufwendig er¬
scheinen . Auch für R^ iereode iat die
demokratische Staatsform zuweilen unbe¬
quem. Den Bürger schützt sie aber wie
kein anderes System vor Dummheiten
einzelner, deren Folgen wir dann alle wie¬
der bezahlen müßten.

Peinliche Frage an Wyschinski
Kritik auf dem „VölkerKongreß“ ■

WIEN. Eine italienische Delegierte über¬
raschte am Sonntag den von kommunisti¬
scher Seite organisierten »Völkerkongreßfür den Frieden“

, indem sie bemängelte,daß der Sowjetaußenminister Wyschinski
den indischen Plan für die Lösung des
Kriegsgefangenenproblems in Korea vorder UN abgelehnt hat . Die Delegierte,Alexandra Piaggio , die der christlichen
Friedensbewegung in Italien angehört,vertrat den Standpunkt, daß der Indische
Plan eine gute Möglichkeit für die Be¬
endigung des Koreakrieges geboten hätte.
„Warum hat Außenminister Wyschinski
diesen Plan zurückgewiesen“, fragte sie
und fügte in entschiedenem Ton hinzu:
„Vielleicht können unsere sowjetischen
Kongreßteilnehmer mir eine Antwort dar¬
auf geben.“ Alexandra Piaggio verurteilte
außerdem die sowjetische Rundfunkpro¬
paganda als „zu heftig“ . Der Sache des
Friedens sei das in keiner Weise dienlich.

Die italienische Delegierte forderte im
Namen der christlichen Friedensbewegung
eine Sechsmächte -Konferenz unter Einbe¬
ziehung Chinas, die Ablösung des Atlan¬
tikpaktes durch einen europäischen Pakt
mit Garantien durch die Sowjetunion und
durch die USA und einen zehnjährigen
Friedenspakt zwischen Moskau und Wa¬
shington. Die Rede der Italienerin wurde
von einem Teil der Kongreßdelegiertenmit Beifall aufgenommen.

Der hessische Kirchenpräsident D. Mar¬
tin Niemöller hat eine Botschaft an den
Wiener Völkerkongreß gerichtet, ln der
er an alle Völker appelliert, Haß- und
Verleumdungskampagnen einzustellen und
nach einer allgemeinen Verständigung zu
trachten. Die Botschaft wurde von dem
deutschen Pfarrer Essen verlesen. Pfarrer
Essen ersuchte den Kongreß anschließend,
für die Repatriierung deutscher Kriegs¬
gefangener einzutreten, die gegenwärtig
noch „in einigen Ländern“ festgehalten
würden. Dies sei die notwendige Voraus¬
setzung für eine allgemeine Verständigung
in der Welt und für das Gelingen des
Kampfes um den Frieden. Vorher hatten
Delegierte mehrerer asiatischer Staaten

WETTERBERICHT
des Wette ramtes Fretburfl

Auf der Rückseite eines Tiefdrudcsystems
strömt Kaltluft vom Nordmeer über Großbritan¬
nien weiter nach Süden , ln der herrschenden
nordwestlichen Höhenströmung wird ein neues
Tief bei Island ebenfalls einbezogen, ' so ' daß
das unbeständige Wetter zunächst noch erhalten
bleibt . Aussichten bis Dienstagabend : Bei wech¬
selnder Bewölkung noch einzelne Schneeschauer.
Audi in den Niederungen Nachtfrost , tagsüber
Temperaturen um Null Grad , im Hochschwarz-
wald anhaltend Frost von minus 5 bis minus
10 Grad.

Straßenzustand : Fast auf sämtlichen Straßen
des südlichen Baden-Württembergs ist Schnee
vorhanden . Der Verkehr ist auf den Bergstraßen
stellenweise erschwert , auf der Straße Rottweil—
Tuttlingen stärker behindert.
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- Regiefehler oder Propagandatrick?
Großbritannien und die USA der Kriegs¬hetze und der Vorbereitung eines Angriffs¬
krieges beschuldigt . Sie hatten ferner be¬
hauptet, britische Truppen in Malaya und
UN-Truppen in Korea hätten schwere
Grausamkeiten begangen.
Dibelius wird Sowjets unbequem
BERLIN . (G .-Eigenbericht.) Die Ausfüh¬

rungen des Vorsitzenden des Rates der
Evangelischen Kirche in Deutschland, Bi¬
schof Dibelius , in Amerika über die Zu¬
stände in der Ostzone haben bei der Gro¬
tewohl-Regierung in Pankow größtenUnwillen ausgelöst . Zahlreiche Sowjetzei¬
tungen bringen Angriffe auf Dibelius in
Form von Leserbriefen. Der Bischof hatte
in Amerika erklärt , daß es in der Ostzone
weniger Kommunisten gibt als in der
Bundesrepublik, daß die Menschen im We¬sten nur das kommunistische Programm,die Menschen im Osten aber die kommu¬
nistische Praxis kennen. Die Kirche ge¬nieße in der Sowjetzone Freiheit für ihren
Gottesdienst, die Schwierigkeiten lägen
hauptsächlich in der Jugendarbeit. Gegen¬
wärtig gebe es in der Sowjetzone wahr¬
scheinlich weniger überzeugte Kommuni¬
sten als in der Bundesrepublik, aber das
Bild könne sich in einigen Jahren ändern,denn die kommunistische Propaganda seibesonders unter der Jugend nicht völlig
wirkungslos.

Er lernte Buchenwald kennen
BREMERHAVEN . Der 60jährige Ameri¬

kaner Charles A. Nobel , der am 4. Juli
dieses Jahres nach siebenjähriger Haft in
der Sowjetzone auf freien Fuß gesetztworden war, ist zusammen mit seiner Frau
von Bremerhaven nach den USA abgereist.
Nobel , der in Dresden eine Kamerafabrik
besaß, war 1938 mit seiner Frau und sei¬
nen beiden Söhnen nach Deutschland ge¬kommen. Der Krieg hatte die Rückkehr
unmöglich gemacht . Nach dem Waffen¬
stillstand hatten die Sowjets Nobel einen
Millionenauftrag auf Kameras erteilt . Als
er jedoch im Juli 1945 von einer Geschäfts¬
reise zurückkehrte, nahmen sowjetische
Offiziere ihn und seinen jetzt 29 Jahre al¬
ten Sohn fest. Das Lager Mühldorf und die
Konzentrationslager Buchenwald und
Waldheim waren die Stationen seines sie¬
benjährigen Leidensweges . Den jüngerenSohn, der mit ihm verhaftet wurde, sah
Nobel zuletzt im Februar 1950 in Buchen-
W@Jd . , Ueber . s$in Schicksal ist seitdemnichts bekannt.

Einheitlidie cbristlicbe Front
FREIBURG . Die Diözesankonferenz des

Katholischen Männerwerks der Erzdiözese
Freiburg hat in gleichlautendenEntschlie¬
ßungen die Badische Zentrumspartei, den
„Heimatbund Badnerland“

, die Flüchtlingeund Altreichskanzler Dr. Wirth eindring¬
lich gebeten, „von einer Zersplitterungder christlichen Front im politischen Raum
Abstand zu nehmen“ . Das kommende Jahr
werde die Christen vor politische Ent¬
scheidungenvon größter Tragweite stellen.
„Deutschland wird christlich oder Europawird bolschewistisch sein“ , heißt es in den
Entschließungen. Das Katholische Männer¬
werk, das jeden Versuch der Spaltung der
christlichen Front ablehne, bitte drin¬
gend, von der Aufstellung eigenerKandidaten abzusehen und nichts zu
unternehmen, „was einzig und allein den
Gegnern des Christentums zum Vorteil
gereichen und zum Sieg verhelfen würde“ .

Um das Elternrecht
FREIBURG. »Um das rechtlich « Denkenund Empfinden der Staatsbürger zu för¬dern und nicht zu zerstören“ , hat dieDiözesankonferenz des Katholischen Män¬nerwerks der Erzdiözese Freiburg den Prä¬sidenten der Verfassunggebenden Landes¬

versammlung von Baden-Württemberg lneiner Entschließung gebeten, „das Eltern¬recht durch eine eindeutige Erklärung deröffentlichen Diskussion zu entziehen“. DasKatholische Männerwerk bedauert, daß imVerlauf der Auseinandersetzungen Uberdie neue Verfassung auch das Elternrechtzum Gegenstand der Diskussion gemachtwurde und betont nachdrücklich , daß dasElternrecht „ein der Verfügungsgewaltder gesetzgebenden und ausführenden Or¬gane des Staates nicht unterstelltes Natur¬recht ist“ . Als solches sei es auch von derUN ausdrücklich anerkannt.
Streik behindert Atlantik-Verkehr

KOPENHAGEN . Der größte Streik, denIsland je erlebt hat , dauert immer nochan, obwohl seit seinem Ausbruch beredte
14 Tage vergangen sind. Die Schiffe liegenunbeladen in den Häfen, und der Flug¬hafen ist nach wie vor für die Transatlan-tik-Flugzeuge gesperrt.

Der neue deutsche Gesandte in Island,Dr. Kurt Oppler, ist in der isländischen
Hauptstadt Reykjavik eingetroffen, umsein Amt anzutreten . Erst dieser Tage hatdas isländische Parlament dem BeitrittIslands zum Nordischen Rat zugestimmt.Dem Nordischen Rat gehören außer Finn¬land alle skandinavischen Staaten an.

Mensch in der Flasche
WIEN . Der österreichische Fakir Rayohat seinen Willen durchgesetzt, ein Jahrlang in eine Flasche 'eingeschfloesen zuleben. Rayo — er heißt eigentlich Rudolf

Schmied — wurde am Wochenende in eineFlasche eingesperrt , die nur eine kleine
Oeffnung für Nahrung»- , Getränke- undLuftzufuhr hat . Die Flasche ist etwasüber 2 m hoch und hat einen Bodendurch¬
messer von 70 cm.

Man schimpfte, hustete
Nebel betlegte London — Der Blinde als
LONDON (PJ >.-Eigentoerfcht ) . London iet

bekanntlich die einzige Großstadt der Welt,die sich allabendlich kurz nach 10 Uhr in
ein menschenleeres Dorf verwandelt und
Nachtschwärmer, die sich nicht im Besitz
eines eigenen Wagens wissen oder das
Glück haben noch eineTaxe zu bekommen,müssen sich auf einen Nachtmarsch vorbe¬
reiten, wollen sie den Rest der Nacht inden eigenen vier Wänden verbringen.

Für drei Tage verwandelte sich jetztLondon bereits kurz nach Eintritt der
Dämmerung in ein Dorf, das von Grabes¬
stille erfüllt war . London und seine Bevöl¬
kerung wurden durch Nebel nach allen
Regeln der Kunst k.o. geschlagen. Acht
Millionen Einwohner tappten sich hustendund röchelnd unsicher an den Wänden der
Häuser entlang, um sich nach Hause zu
retten , denn die Verkehrsmittel waren
sämtlich zum Stillstand: gekommen.

Ortskundige, die seit Jahren täglich den
gleichen Weg vom Geschäft nach Hause
gehen, verirrten eich selbst in den ihnennur zu bekannten Straßen , wanderten
stundenlang verzweifelt im Nebel umher,um sich zum Schluß hilfesuchend auf Po¬
lizeirevieren einxufinden , damit man sie
entweder nach Hause geleite oder sie wie¬
der auf die richtige Spur bringe. Der Ne¬
bel war so intensiv und gelb , daß selbst
die Straßenlampen nur auf einen Meter
sichtbar waren, und kreuz und quer stan¬
den die verlassenen Auto» auf der Straße
und auf Bürgersteigen. Familienmitgliederwarteten mit Taschenlampen ln ihren Hän¬
den auf ihre Angehörigen, um sie nach
Hause zu lotsen und die wenigen mutigen
Männer, die glaubten der Allmacht des Ne¬
bels gewachsen zu sein, stellten sich als
Fremdenführer zur Verfügung. Der Held
eines nördlichen Vororts war ein Mr. Ne-
thergfil, der sämtliche Gestrandeten seines
Bezirks sicher nach Hause geleitete. Alle
Zeitungen hoben sein Samariterwerk be¬
sonders hervor, denn pausenlos war dieser

JJ„Wir dürfen uns heute sicherer fühlen
Atlantikrats - Tagung eröffnet — Alle Nationen müssen Opfer bringen

PARIS. Der dänische AußenministerOie
Björn Kraft eröffnete am Montag die
zehnte Tagung des Atlantikrats mit dem
Hinweis, der Verteidigungsaufbau der
westlichen Welt dürfe nicht verzögertwerden . Er erklärte vor den Außen -,Finanz- und Verteidigungsministern aus
vierzehn Nationen, die Atlantikpakt-
Organisation habe zwar noch nicht ihre
Planziele erreicht, sie nähere sich aber
jetzt dem Stadium, in dem sich die Mit¬
gliedsstaaten vor einer Aggression von
außen her gesichert fühlen können.

Außenminister Kraft unterstrich die
Notwendigkeit, ein „neues Atlantis“ zu
schaffen, in dem die Nationen Überein¬
kommen könnten, die Welt auf der Grund¬
lage von gutem Willen , Toleranz und
Zusammenarbeit neu aufzubauen. Alle
Nationen müßten Opfer bringen und Teile
ihrer Souveränität, aufgeben , um jene
größere Gemeinschaft zu ermöglichen.
Hauptzweck der Atlantischen Union sei
die Beseitigung der Furcht in den Herzen
der Männer und Frauen.

Der französische Außenminister Robert
Schuman betonte erneut, daß die NATO-
Organisation rein defensiv gedacht sei.
Nur so könnte sie auch Zusammenhalten
und die moralische Unterstützung der
Völker finden. Die Anstrengungen für die
Wahrung des Friedens lasteten schwer auf
den Mitgliedsvölkern der NATO-Organi-sation, sagte Schuman . Aber er sei sicher,daß diese Anstrengungen nicht verweigertwürden , wenn sie sich als notwendig her-
ausstellen und jeder seinen Anteil trägt.Der italienische Ministerpräsident und
Außenminister De Gasperi befürwortete
gemeinsame Abwehrmaßnahmen der
freien Länder im Kampf gegen die kom¬
munistischen Parteien.

Die NATO sollte einen Platz darstellen,
an dem die Erfahrungen in diesem Kampf
ausgetauscht und die Abwehrmaßnahmen
aufeinander abgestimmt werden.

Mit Ridgway
PARIS. Nach der Er¬

öffnungssitzung trat am
Atlantikpaktrat nachmit¬
tags unter Vorsitz des
dänischen Außenmini¬
sters Oie Björn Kraft
zu seiner ersten Arbeits¬
sitzung zusammen, an
der auch der NATO-
Oberbefehlshaber in Eu¬
ropa, Generäl RidgWay,
teilnahm. Der Atlantik¬
rat prüfte in der Sit¬
zung den Bericht des
NATO-Generalsekretärs
Lord Ismay und den Be¬
richt des ständigen Mili¬
tärausschusses

Die Voraussage Lord
Ismays, daß von der
Pariser Atlantikrat -Ta¬
gung keine sensationel¬
len Ergebnisse zu er¬
warten seien , stützt sich
auf die Lähmung der
USA-Politik wegen des
bevorstehenden Regie¬
rungswechsels und die
Ungewißheit über die
Form der künftigen Teil¬
nahme der Bundesrepu¬blik an der Verteidigung
Westeuropas.

und streckte die Waffen
Wegbeglelter — Preisbullentrinken Whisky
uneigennützige Lotse an der Arbeit. Die,ser Führer , der nie sein Ziel verfehlte, warein Blinder, den der Nebel nicht irritiert«.Peinlich war das Abenteuer einiger See¬leute, die sich am Hafen verirrt hatten undpolizeiliche Hilfe in Anspruch nehmen, umnicht ins Wasser zu fallen. Sechs MatroseeinesSchiffes schlossen sich einem „Bobby*an, der jeden Zentimeter des Hafengebie¬tes kannte . Nach zehn Minuten Marschhörte man plötzlich einen Plumps, dem einzweiter und dann ein dritter folgte undwenige Sekunden später riefen ein Poli¬zist und zwei Matrosen um Hilfe . Sieschwammen in der Themse.

Tragisch begann die LondonerMastvieh¬
ausstellung. Die preisgekrönten Bullen undRinder mit ihren Tonnen cm Lebend¬
gewicht litten unter Atemnot. Man stülpt«ihnen zwar Säcke über den Kopf , versuchtemit Ventilatoren den Nebel zu lichten und
gab ihnen zur Kräftigung und BeruhigungWhisky , aber sieben der besonders fetten
Prachtexemplare streckten trotz aller Be¬
mühungen alle Viere van sich und starbenan Luftmangel.

Da bekanntlich nur Wärme Nebel ver¬treibt , begann man in London jedes OffeneKaminfeuer auf Hochglut zu bringen. Die
Schornsteine rauchten und damit schau¬
felte sich die Stadt ihr eigenes Grab. Ausdem gelben Nebel wurde nun eineschwarz-braune Masse, die sich nichtmehr
wie ein Schleier , sondern wie ein dichtes,schwarzesTuch über die Stadt legte. Selbst
Feuerwehr und Rettungswagen waren
jetzt hilflos und gelöscht wurde, wenn dieFlammen bereits bis auf die Brandmauern
gekommen waren und Babies wurden nicht
im Krankenhaus, sondern in den Autos der
gestrandeten Ambulanz geboren.

Drei Tage Nebel und London wackelt inseinen Gmuidfesten . Es gab keine Milch,die Kartoffeln wurden vielfach rationiert,
Zeitung und Post kamen mit vielen Stun¬
den Verspätung an und Firmen mußten
schließen , da sie ohne Angestellte waren.
Und das schlimmste war, daß weder Pfer¬
derennen, noch Fußballkämpfe stattftnden
konnten. Es war wirklich grauenhaft und
seihet die Wettermeldung des Rundfunks
mit der Bekanntgabe, daß der Nebel ausDeutschland gekommen sei , konnte an der
Misere nichts ändern. London war besiegt,überwunden und rat - und tatlos.

PMI$
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Achesozt: Ja , Herr Kollege, der spricht jetzt immer mit ! "

Hexerei mit Körperzelien
Chirurg entdeckt revo

Wird man in Zukunft viele Krankheiten
mit einer ganz neuen und revolutionären
Methode , nämlich durch die Uebertragung
lebendiger tierischer Körperzellen behandeln
und heilen können ? In einem aufsehen¬
erregenden Buch , dae ein führender deut-
edier Mediz.nwerlag heraus rüg eben beab¬
sichtigt, wird der Schweizer Arzt , Dr. Nie¬
haus , demnächst über die Erfolge eeines
eigenartigen Heilverfahren « berichten.

Der Raubtierwärter des Züricher Zoos
hat ernste Sorgen. Es ging um eines der
ihm anvertrauten Tiere: der Jaguar näm¬
lich, Liebling aller Tiergartenbesucher,
zeigt ein eigenartiges Benehmen. Immer
wieder überfällt es ihn wie ein Krampf.
Schaum steht dem Tier plötzlich vor dem
Maul , und es verdreht den Kopf in den
seltsamsten Zuckungen . Kein Zweifel: der
Jaguar muß an einer Erkrankung des Ner¬
vensystems leiden, eine Schädigung des
sogenannten „Zwischengehirns“, gegen die
man mit den bisherigen Heilmethoden
nichts ausrichten kann . Schon erwägt man,ob man das wertvolle Tier nicht lieber tö¬ten soll , als plötzlich ein Name genanntwird. Tatsächlich ! Hat man nicht in letzterZeit viel von den seltsamen Versuchen
gehört, die der Schweizer Arzt Dr. Paul
Niehaus so erfolgreich bei seinen Patien¬ten durchführt? An ihn wendet man sich
also , und tatsächlich: nach kurzer Zeit ist

So weit kommt es nicht
Otto Julius Bierbaum, der unvergessene

schlesische Dichter , mußte das Bett hüten.
Der herbeigerufene Arzt untersuchte ihn
sorgsam und fragte dann, um das Krank-
heitebüd bestimmen zu können, die bessere
Hälfte des Künstlers: „Ist Ihnen aufgefal¬len , gnädige Frau, daß ihr Mann häufiigüber heftigen Durst klagt?“ — Darauf die
teure Gattin : „Da kennens aber meinen
Mann schlecht . H~rr Doktor, so weit läßt
der‘s garnet kommen “.

lutionäre Heilmethode
der vierfüßige Patient wieder völlig ge¬sund. Was hat man mit dem Tier gemacht?Nun, die Heilmethode von Dr. Niehaus
geht aus von jenen seltsamen Fähigkeitenund Kräften, die, wie schon der Nobel¬
preisträger Carell feststellte, lebendigen
Körperzellen innewohnen. Entnimmt man
z. B . zwei Hühnerembryonen je ein win¬
ziges Stückchen aus dem Herzen und züch¬
tet beide Gewebe in einer Kultur weiter,
so vermehren und verjüngen sich diese
Zellkolonien nicht nur , sondern sie begin¬nen auch rhythmisch zu pulsieren. Natür¬
lich schlägt jedes der beiden Systeme zu¬nächst in seinem eigenen „ Takt“ . Läßt mansie jedoch zusammenwachsen , so „einigen“sie sich bald auf einen gemeinsamen Rhyth¬mus und stärken sich gegenseitig in ihrer
Aktivität . Sollte dies , so fragte sich Dr.
Niehaus, nicht ein allgemeines Prinzip des
organischen Lebens sein?

Sollten nicht immer frische , lebendigeZellen in der Lage sein , z . B . erkrankten
oder sonstwie geschädigten „ Kollegen “ ineinem anderen Organismus zu Hilfe zukommen? Solche frische Zellen aber lassen
skh leicht aus tierischen Embryonen und
Zellkulturen gewinnen.

„Ich bin nicht mehr ,Ich‘
, ich kann mich

nicht mehr freuen“ , so wiederholte stereo¬
typ eine Geisteskranke, die man vergeblichmit Elektroschocks und anderen Maßnah¬
men behandelt hatte . Dr Niehaus spritzteihr eine Aufschwemmung frischer Gang¬lienzellen ein , die er aus verschiedenen
Himgebieten eines Tierembryos gewonnenhatte ; bereits nach wenigen Behandlungs¬wochen zeigte sich eine entscheidende Bes¬
serung und ein Jahr später war die Pa¬tientin völlig normal.

Ein anderer Fall: Ein vierjähriges, an¬
scheinend taub geborenes Mädchen kann
plötzlich auf acht Meter Entfernung hören,nachdem ihm Zellen aus Hörzentren und
Hörnerven eingespritzt wurden.

Aber nicht nur am Hirn und mit Nerven¬
zellen hat der Schweizer Arzt solche auf¬
sehenserregenden Erfolge zu verzeichnen:
einen alten , herzkranken Patienten machte
er mit der Injektion von Herzzellen wieder
voll arbeitsfähig , bei einer Frau , die seit
ihrer Jugend nach jeder MahlzeitSalzsäure
einnehmen muß, normalisieren einge¬
spritzte Zellen der Magenschleimhaut
schlagartig die Säureproduktion, ein fast
hoffnungslos Nierenkranker zeigt nach In¬
jektion von Nierengewebe bald völlig nor¬male Flüssigkeitsausscheidung.

Wie aber läßt sich die überraschende
Wirkung dieser neuen und revolutionären
„Zellular-Therapie“ erklären? Nun , daß die
eingespritzten Fremdzellen im mensch¬
lichen Körper wie in einem „Blutschrank“als selbständige Lebewesen erhalten blei¬ben, sich vermehren und sogar wandern,bis sie ihre hilfsbedürftigen „Kollegen“

erreicht haben, wird man kaum annehmenkönnen. Wahrscheinlicher ist es , daß das
übertragene Zellmaterial gleich an der
Einspritzstelle abgebaut wird und die Teil-
stücke dann im Organismus besondere hor¬
monale Wirkungen entfalten.

Auch westdeutsche Forscher haben be¬reits ähnliche Erfahrungen gesammelt. Sie
entdecktendie geheimnisvolleWirkung, dieeine Uebertragung von Himanhangdrüsen
frischgeschlachteterKälber bei Krebskran¬ken auslöst. Diese Menschen können da¬
durch zwar nicht von ihrer Krankheit ge¬heilt, aber von ihren oft unerträglichenLeiden befreit werden — eine Beobach¬
tung , die Dr. Niehaus bestätigt . Es siehtfast so aus, als ob sich hier ein ganz neuesGebiet der Medizin abzeichnet , dessen in¬tensivere Erforschung den Aerzten großeUeberraschungen und den Patienten viel

Segen bringen könnte. Dr . Chr . Wolff

Basel feierte Bruckners Andenken
Eindrücke beim XI . Internationalen

Seit den Tagen Felix Weingartners ge¬hört Basel zu den führenden Musikstädtendes Kontinents. Daß die Stadt am Drei¬ländereck heute zu einem Mittelpunkt der
Verehrung Anton Bruckners geworden ist,versteht sich zwar nicht von selbst , istaber doch unbestreitbar . Wirkt doch hierseit den Dreißigerjahren Hans Münch als
Orchesterleiter, ein Dirigent, der es sichzur Aufgabe machte, das bis zur Gegen¬wart umstrittene Werk des formal so
eigenwilligen oberösterreichischenMeistersin einer Reihe von hervorragenden Auf¬
führungen zu interpretieren . Unvergessenbleibt der von Hans Münch veranstalteteBruckner-Zyklus im Winterhalbjahr 1950/
51, der damals unbewußt zum Auftaktwurde für das eben zu Ende gegangeneXI. Internationale Brucknerfest.

Auffallend war die Werkauswahl, dieauf Bruckners „Welterfolge“ verzichtete,auf die Romantische, auf die Fünfte, das

Brucknerfest
Tedeum und die Siebente Ebenso bemer¬kenswert war der starke kirchenmusika¬lische Akzent des Basler Festes, der unter¬strichen wurde durch die Wahl des Mün¬sters als Ort der Aufführung für Chor¬werke, Messen und Neunte Symphonie.Der genius loci dieser frühgotischen Ka¬thedrale am Oberrhein, der Grabstätte desErasmus von Rotterdam, verband sich hiermit der Klangwelt des erhaben geistlichenMonumentalwerkes des Meisters vonSankt Florian. Mitglieder der Basler Or¬chestergeoellschaft, Gesangverein und Lie¬dertafel vereinigten sich im sakralen Raumzu weihevollem Musizieren. Dabei bliebes nicht alein bei den großen liturgischenWerken, der Messe Nr. 3 in f-moll und derMesse Nr. 2 in e-moll, beide in vollende¬ter Weise von Hans Münch gestaltet . Wohlerstmals in einem der katholischen Weltferner stehenden Bereich wurden Bruck¬ners Motetten, unter anderem Locus iste,

Tantum ergo , Christus factus est und Eccesacerdos den Schweizer Brucknerfreunden
dargeboten.

Während das erste Symphoniekonzertunter Volkmar Andreae (Zürich ) an zweiAbenden die VI . Symphonie a-Dur unddie I . Symphonie c-moll in der Linzer Fas¬sung brachte, von einem Dirigenten ge¬formt, der neben Knappertshusch undAbendroth in der ersten Reihe der Bruck¬ner-Interpreten steht, führte das Schluß¬konzert im Casino-Saal am Samstag zumeigentlichen Höhepunkt. Hans Münchspielte mit dem verstärkten Orchester derBasler Orchester-Gesellschaft das groß¬artigste Werk aus der Reihe von Bruck¬ners neun Symphonien , die Achte (c-moll)in der Originalfassung, von den Gegnerndes Meisters gerne als „Riesenschlange“bezeichnet, von den Freunden als ein un¬vergleichliches Meisterwerk gepriesen.Hans Münch ist bei seinen Aufführungenvon einer erstaunlichen Werkbeseeltheitdurchdrungen. Die Bruckner-Festigkeitdes Orchesters zeigte sich mit einer alleserdrückenden Gewalt im Schlußteil deslangsamen Satzes , der bis zu jenseitigenSteigerungen sich himmelwärts drängtNoch einmal wiederholte sich im Finaleder vielstimmige Bogenbau zu einem letz¬ten , nicht mehr welthaften Verklärtseinin einer Schlußapotheose von ungekann-ter Wucht . Minutenlanger Beifall , der fastkein Ende fand, war das Zeichen des Dan¬kes der ergriffenen Hörer.
Franz Oexle

Wilhelm -Busch -Originale sindin einer Ausstellung des Württembergä¬schen Kunstvereins Stuttgart zu sehen. E«handelt sich um mehrere hundert Hand¬zenchnungem, Öelbilder. Radierungen,Skizzen , Briefe und Bücher aus dem Be¬sitz des Busch-Museums in Hannover.Die Originale vermitteln einen, für vielesicherlich neuen Eindruck von dem vielfachfälschlich nur als Illustrator gekennzeich¬neten Moralisten und Humoristen, dessenSchaffen vom Bild ausging.
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Bet den Studenten von Fes
Besuch in der Hauptstadt Nordmarokkos — Gespräche in der Moschee — Was bringt die Zukunft?
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Xn seinem Buch „Nordafrika heute“
/paul Zsolnay-Verlag, Hamburg. 14,80 DM)
gdiildert Rolf Italiaander mit Tempera¬
ment und kritischer Schärfe seine Reise¬
erlebnisse und seine Unterhaltungen mit
vielen Eingeborenen des nördlichen Afri-
joas . Wir bummeln mit ihm durch die
Städte und Oasen von Tunesien, Algerien
und Marokko mit all ihrem orientalischen
Zauber . Aber nicht nur als passiver
Globetrotter zieht Italiaander , der sich
Cosmo nennt , durch die Lande, sondern
er nimmt am kulturellen und politischen
leben teil . Durch seine Aufgeschlossen¬
heit gewinnt er überall Freunde. Seine
Gespräche mit den Studenten in Fes
haben heute besonders aktuelle Bedeu¬
tung. Die nachfolgenden Auszüge beleuch¬
ten eindringlich. Gedankenwelt und Ziele
der Muselmanen.

Residenz des Sultans
Das geliebte Fes wollte er Wiedersehen,

das heilige Fes , Hauptstadt von Nord-
tnarokko (mit 250 000 Einwohnern) . Fes
ist eine der imponierendsten größeren
Städte Marokkos, wenn nicht überhaupt
Nordafrikas. Fes ist eine der vier alten
kaiserlichen Städte Marokkos und damit
eine der vier Residenzstädte des Sultans.
Fes besitzt auch die älteste Moschee
Marokkos oder sogar Nordafrikas. Und da
zu jeder Moschee eine Universität gehört,
befindet sich hier auch die älteste Uni¬
versität Nordafrikas : die Karraouine.

Cosmo wollte mit der Jugend dieser
Universitätsstadt , die das für Nordafrika
bedeutet, was die Sorbonne für Frank¬
reich ist oder Oxford und Cambridge für
England, in Gedankenaustausch treten.
Man darf wohl sagen, daß sich hier in
Fes die Elite der marokkanischen Jugend
versammelt . Und sie strömt hier nicht all¬
ein aus Marokko, sondern überdies aus
ganz Nordafrika zusammen.

An der Karraouine studieren gegenwär¬
tig etwa zweitausend junge Menschen.
Und damit nicht genug. An den übrigen
Hochschulen von Fes studieren weitere
fünftausend Wißbegierige . Die siebentau¬
send Studierenden geben der kaiserlichen
Stadt alle Zeichen ewiger Jugend.

„ Der Heilige Krieg’
Die Karraouine schien Cosmo stärker be¬

sucht als jede andere Moschee. Es heißt,
sie vermag über zwanzigtausend Menschen
in ihren Mauern aufzunehmen.

In einer Moschee dürfen nur religiöse
Gespräche geführt werden. UeberaU sieht
man in der Karraouine Gruppen beieinan¬
dersitzen , nicht nur gemeinsam betend,
sondern auch gemeinsam debattierend.

Cosmo konnte nicht glauben, daß es
sich immer um religiöse Gespräche han¬
delte . Die Verknüpfung von Theologie und
Jurisprudenz im Islam fordert ja geradezu
das politische Gespräch heraus . Und ge¬
hört zu einem Religionsgespräch nicht das
Thema des Heiligen Krieges? Und haben
die Heiligen Kriege für die Muselmanen,
aufgehört? Werden die Heiligen Kriege
je ein Ende nehmen? Wird das Thema des
Heiligen Krieges nicht gerade in dieser
Weltenstunde debattiert werden, da die
Muselmanen in aller Welt unabhängig
werden wollen?

Die Studenten , die nicht in der
Karraouine selbst wohnen und einen mo¬
natlichen Wechsel von zu Hause bezie¬
hen , leben in Internaten . Diese sind mei¬
stens in recht alten Gebäuden unterge¬
bracht . Die Böden sind mit Steinfliesen
ausgelegt, die Wände der Gänge sind ge¬

kachelt , die Treppen sind so eng, daß nur
zwei sehr schmale Personen auf diesen
Treppen aneinander vorbeikommen kön¬
nen.

Die Zimmerchen der Studenten gehen
von langen Gängen ab . Die meisten haben
kein Fenster nach außen , sondern nur
eine Luftklappe nach dem Gang. Diese
Luftklappen sind meistens geöffnet, da¬
durch hört man die Gespräche. Man hört
die Studenten oft beten . . . eine Sure nach
der anderen . .

Man muß es aussprechen : es herrscht
hier so etwas wie spartanischer Geist.

Die beiden jungen Leute, die wir augen¬
blicklich besuchen, sind Söhne wohlhaben¬
der Kaufleute. Das erkennt man sofort
daran , daß sie ein kleines, hochmodernes
Radiogerät besitzen. Die . Hausordnung des
Internats sieht es zwar nicht vor. Ja,
eigentlich ist ein Radio sogar verboten.

Cosmo fragt : „Was hört ihr im Radio ? “
. . . Musik ? “

Die beiden jungen Leute lachen laut.
„Musik hören wir in den Cafäs !“

Sie haben recht. In den Cafes und Bars
dudelt ununterbrochen das Radio mit
Musik.

Cosmo beharrt : „Was hört ihr dann? “
„Nachrichten . . sagen die jungen

Leute einstimmig. „Kommentare . . . ! Vor¬
träge . . . !“

Und sie bekennen : sie hören die Nach¬
richten, in arabischer Sprache selbstre¬
dend, nicht nur aus Rabat , Algier oder
Tunis , sondern aus Kairo , Paris . London,
New York und — Moskau.

Da schaut auch schon einer auf die Uhr.
Sie entschuldigen sich . Jetzt müssen sie
Kairo abhören. Also muß das Gespräch
unterbrochen werden.

Europa glaubt noch religiös zu sein.
Europäer führen so oft das Wort Gott im
Munde , ohne Gott zu meinen . Es ist ge¬
radezu eine Mode , daß in jedem dritten
Buchtitel heute Gott genannt wird. Man¬
cher Mensch des Westens würde wohl
weitaus bescheidener sein, wenn er wüßte,
wie gegenwärtig und wirksam dagegen
Gott im Bewußtsein der Muselmanen
lebt.

Cosmo sprach mit den Studenten über
Fußball: das Gespräch endete beim Islam.

Cosmo sprach mit den Studenten über
Kriminalromane und Cowboyfllme : das
Gespräch endete beim Islam.

Cosmo sprach mit den Studenten über
ihr eigenes Studium : das Gespräch en¬
dete beim Islam.

Unser Sieg ist keine Utopie
Wenn es Cosmo auf dieser Reise end¬

gültig klar wurde, daß die Welt vor einem
Heiligen Krieg der Mohammedaner steht,
dann gaben die Begegnungen unter den
Studenten von Fes hierzu den allerletz¬
ten Anlaß. Ihre politische Konzeption
lautet:

Unser Sieg ist keine Utopie.
Die alten Kolonialreiche befinden sich

in der Auflösung.
Das englische Imperium ist ein Sinnbild

für diese Entwicklung.
Acht junge Uno-Staaten gehörten dem

britischen Kolonialreich an : Aegypten,
Australien, Burma, Kanada , Indien, Neu¬
seeland, Pakistan und die Südafrikanische
Union.

Irak und Israel waren einmal englische
Mandatsgebiete.

Ceylon und Jordanien (Transjordahien
war auch englisches Mandatsgebiet) sind

yvr“ ' * '
TEMPELTÄNZERIN AUF BALI (Indonesien) . Aus dem Columbus Haus-Atlas in Wort
und Bild. Dieses Werk mit Großraumkarten , geographischem Text , neuesten Statistiken
und über 150 Bildern aus allen Ländern der Erde ist jetzt im Columbus-Verlag Pail

Oeslergaard , Stuttgart , (Preis 28,80 DM ) erschienen.

durch das Veto der UdSSR noch von der
UNO ausgeschlossen.

Und Holland?
Es verlor Niederländisch-Irwjien.
Und Frankreich in Indochina?
Drei neue Staaten bildeten sich , denen

Frankreich wohl auch bald die Autonomie
einräumen muß.

„Und Afrika? “
, warf Cosmo ein . Seine

Neugier und Erregung war auf * höchste
gespannt.

Ein Student zeigte Cosmo ein Studien¬
heft. Er hatte als Motto auf den Um¬
schlagdeckel ein Wort Pandit Nehrus ge¬
schrieben : „Die Stimme Afrikas und Asiens
muß in der Welt gehört werden ! Dafür
leben, kämpfen und sterben wir !“ Denn
die marokkanischen Studenten sind alle
ahne Ausnahmen Nationalisten von rein¬
stem Wasser.

Wie seltsam sich doch alle Nationalisten
in der Welt gleichen . Sie sind alle leiden¬
schaftlich , jia fanatisch, und ihr Gesichts¬
winkel ist eng.

Ein Professor der Karraouine sagte zu
Cosmo:

„Der große französische Schriftsteller
Georges Duhamel hat geschrieben, Nord¬
afrika sei für Frankreich .eine Schule der
Größe ' gewesen . Frankreich muß sich end¬
gültig klar sein , daß dieser Unterricht ab¬
gelaufen ist. Und das Examen wurde
nicht bestanden.“

Cosmo kehrte in sein Hotel zurück. An
einem Tor sah er arabische und französi¬
sche Polizisten mit Maschinenpistolen
Wache halten.

Cosmo fragte, ob es etwas Besonderes
gäbe.

Der Polizeikommandantverneinte es.
Das sei nur , um den Muselmanen

Angst zu machen und sie besser in Schach
zu halten. Seit den Februar-Unruhen 1951
sei das ab und zu notwendig.

Für den Augenblick war dies beruhi¬
gend.

Aber doch nur für den Augenblick . . .
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Düsenflugzeuge und Männer besiegen den unbekannten Feind / Ein Bericht von Jympson Harman

(6 . Fortsetzung)
Will hatte nach dem Unglück seine Zei¬

chentische verlassen und sich entschlos¬
sen, nie mehr Flugzeuge zu konstruieren.
J . R. legte ihm die Zeichnung einer Ma¬
schine vor die Nase . Will sah sie aufmerk¬
sam an , dann drehte er sich um und
knurrte : „Weißt du, was du bist , J . R .?
Ein nichtswürdiger Versucher! Uebrigens“ ,
fuhr er fort, „ich habe gehört, du hast
einen neuen Prometheus gebaut . Was soll
das?”

J . R . sah ihn ruhig an . „Will, das ist ein
Flugzeug , das man nicht aufgeben kann.
Es ist das beste, das England seit Kriegs¬
ende herausgebracht hat .“

„Das ist doch Unsinn - es ist doch schief¬
gegangen !“

„Das lag nicht am Flugzeug , Will“ , mein¬
te J . R. Und dann mit der alten Enerke:
„Ich denke, du kommst am Montag zu mir,
ja ? “

Philip Peel wurde Chefpilot der Ridge-
field -Werke . Er sollte den neuen Prome¬
theus übernehmen, der eben fertig gewor¬
den war . Doch J . R . hatte ihm strikt un¬
tersagt , vorläufig mehr als Mach 9,0 zu
fliegen.

Natürlich hatte Will Sparks seine Arbeit
wieder aufgenommen . Er kam gut mit
dem neuen Piloten aus. Philip hatte nach
seiner Meinung „Kopf und Milt“ .

Phil phantasiert
Eines Tages kam Philip von einem Pro¬

beflug zurück und fragte Will : „Ist es
eigentlich möglich , daß bei der Schallge¬
schwindigkeit die Steuertechnik einfach
umgekehrt funktioniert? “ Will sah ihn an,
als ob er ernsthafte Sorge um seinen Gei¬
steszustand hätte . Aber Philip ließ sich
nicht beirren. „An einem Sommertag im
Krieg“ , erzählte er, „bin ich einmal , nur
so aus guter Laune und in jugendlichem
Uebermut, mit meiner Spitfire vom Him¬
mel gestürzt, daß die Tragflächen zitter¬
ten . Wenn ich jetzt richtig nachdenke,
dann könnte es sein , daß ich damals die
Schallwand durchstoßen habe . Ich erinnere
mich , daß die Maschine mit der Nase nach
unten ging , je mehr ich am Knüppel zog.
Genau dasselbe ist mir heute morgen mit
dem Prometheus passiert.“

„Verdammt, Philip, du sollst doch nicht
eine so hohe Machzahl fliegen — J . R . hat
es doch ausdrücklich verboten“

, schimpfte
Will.

„Weiß ich , aber ich hab ’6 doch getan.
Und beide Male , damals wie heute , hatte
ich das Gefühl: ein bißchen mehr Mut,
den Knüppel nicht zurückziehen, sondern
nach vorn stoßen — und die Maschine muß
parieren . Ohne daß auch nur ein Kilo¬
meter Geschwindigkeit verlorengegangen
wäre. Was meinst du dazu?“

Will meinte, er hätte selten einen derar¬
tigen Unsinn gehört. „Edgar Allan Poe ist
bestimmt in 'seinen Büchern ein toller
Phantast gewesen . Aber du kannst ihn
übertreffen. Vielleicht schreibst du deine
Entdeckung mal auf !“

Philip bemerkte ruhig : „Es gab mal Bü¬
cher , verehrter Meister Sparks , in denen
stand , die Erde sei ein flacher Teller“ .

Philipp fegte Tag für Tag mit seinem
Prometheus durch den Frühlingshimmel
und über die Wolken , daß es eine wahre
Lust war . Die Maschine gehorchte auf den
leisesten Fingerdruck. Sie schien schlecht¬
hin vollkommen . Und eines Nachmittags,
ab Philip mit John Ridgefield in Sparks
Büro zusammentraf, fiel die Entscheidung.
Philip Peel sollte am nächsten Tag genau
denselben Versuch unternehmen, der Tony

das Leben gekostet hatte . Er sollte im
Sturzflug mit 1200 Kilometer Stundenge¬
schwindigkeitdie Schallwand durchstoßen.
Philip Peel sollte den unbekannten Feind
besiegen.

J . R. wird unsicher
In der gleichen Minute, in der am näch¬

sten Tag Philip Peel in seine Maschine
stieg, brachte ein Bote Sue einen dringen¬
den Brief ihres Vaters. Er bat, sie möchte
sofort in sein Büro kommen.

Als sie die Tür zu John Ridgefields Zim¬
mer aufmachte, liefen -draußen auf dem
Flugplatz die Motoren an. T. R . saß weit
zurückgelehnt hinter seinem Schreibtisch.
„Danke, daß du gekommen bist“, sagte er.
„Ich — ich habe dir etwas zu sagen .“ Er
unterbrach seinen Satz , ab „Prometheus“
aufstieg. Sue rannte zum Fenster, die Ma¬
schine schoß himmelwärts.

J . R . hatte sich nicht bewegt . Er fuhr
fort : „Bevor du fortgehst, wollte ich noch
wissen, in welche Schule du John eines
Tages schicken wirst? “

„Ist das alles , was du sagen wolltest?
Hast du mich deswegen rufen lassen?“ Sue
gab sich keine Mühe , ihre Empörung zu
verhehlen.

„Es gibt heutzutage wenig gute Schulen.
Du mußt dir das bitte sehr genau über¬
legen.“ John Ridgefield hatte sich in sei¬
nem Sessel immer noch nicht bewegt.

Im Lautsprecher kam Philips Stimme.
Sie hörten zu . Aber J . R . versuchte sofort
wieder die Unterhaltung mit Sue fortzu¬
setzen. Es sah beinahe so aus , als habe er
Angst vor dieser Stimme aus dem Laut¬
sprecher.

„Tut mir leid , ich muß jetzt gehen“
, Sue

wandte sich zur Tür.
J . R . stand auf. „Nein “

, bat er . „Geh
nicht. Bleib und sprich. Laß mich nicht —
laß mich nicht allein . . . !“

Immer noch kam aus dem Lautsprecher
Philips ruhige Stimme . Und das schrille
Schreien und Donnern des Flugzeuges war
zu hören, wie es da oben herumraste in
dreizehntausend Meter Höhe.

Konnte J . R . sich wirklich wünschen,
daß sie jetzt dablieb, dachte Sue. Waren
seine Nerven endlich soweit?

Philip begann den Sturzflug , er erreichte
eine Geschwindigkeit von Mach 9,0, dann
fing er das Flugzeug wieder ab.

„Nun, worüber sprachen wir gerade?“
fragte J . R . „Oh ja , wir sprachen über
Schulen, nicht ? “

Wieder kam Philips Stimme . Er hatte
den „Prometheus“ zum zweitenmal auf
Sturzgeschwindigkeitgejagt. „Es geht wie¬
der los . Leichtes Schütteln. Mach 9,2,
schleudert ein bißchen . Mach 9,4, alles noch
unter Kontrolle. Mach 9,5 — Luftbremsen
offen — drosseln! Zweiter Versuch be¬
endet.“

„Kann eine Vision teuflisch sein , Sue?"
fragte John Ridgefield seine Tochter fast
bittend . „Susan, gibt es das — gibt es das?
Es ist etwas Furchtbares, einen Menschen
an allem, was er bisher in seinem Leben
getan hat , zweifeln zu lassen. Wenn ich
sie nun wirklich beide umsonst getötet
habe, wenn ich ihr Leben geopfert habe,
für ein Phantom, für eine Utopie —“

Deshalb also hatte er Sue zu sich geru¬
fen. Sie hatte die Saat des Zweifels in
seine Gedanken gesät. Hatte sie das gestern
abend wirklich so gemeint, wie sie es ge¬
sagt hatte . Gab es wirklich keine Recht¬
fertigung für seine Leidenschaft?“

Sue brauchte nicht zu antworten. Philip
war dreizehntausend Meter hoch und kün¬
digte einen erneuten Sturzflug an.

„Dritter und letzter . So steil ich die Kiste
runterkriege . Es geht los .“

Droben, weit über den Wolken , lief die
Nadel des Geschwindigkeitsmessers zit¬
ternd von Mach 9,4 auf 9,5. Die Tragflä¬
chen der Maschine fingen furchtbar an zu
zittern unter dem jähen Anprall der Luft,
die sich vor dem Flugzeug auftürmte, als
es nun immer näher an die Schallgeschwin¬
digkeit herankam.

Im Kontrollraum bei Will Sparks und
in John Ridgefields Zimmer kam die
Stimme aus dem Lautsprecher: „Schüttelt
— 9,6 — 9,7 - 9,8 - Kontrolle
setzt äusl “ -

Den Knüppel nach vom l
Brüllend raste der Prometheus erdwärts.

Es schien, als müßte er auseinanderber¬
sten . Philips Gesicht dampfte vor Schweiß
hinter seiner Sauerstoffmaske. Seine tief¬
liegenden Augen waren auf die Armaturen
gebannt . Mit beiden Händen riß er an
dem Steuerknüppel.

Dann hörten die da unten seine Stimme
wieder . „Gedrosselt — Sturzflug beendet.“
Die Zuhörer am Boden atmeten auf. Der
Flugdienstleiter schaltete sein Mikrophon
ein. „Alles klar zum Landen“

, sagte er zu
Philip.

Aber Philip Peel kam nicht herunter . Er
hatte die Schallgeschwindigkeitnoch nicht
erreicht , er hatte die Nadel nicht bis auf
Mach 1 gebracht, er wollte jetzt nicht lan¬
den.

„Nase ist wieder schwer geworden “
, kam

seine Stimme. „Ich konnte so nichts ma¬
chen. Mußte die Luftbremsen einschalten,
um die Maschine zu fangen. Habe eine
Idee, die ich noch ausprobieren muß . Ich
steige wieder .“

Die Sonne blitzte über die hellen Trag¬
flächen , als „Prometheus“ wieder steil nach
oben stieg.

Wieder hatte Philip Peel dreizehntausend..
Meter Höhe gewonnen. Er hatte sich zu
dem Experiment seines Lebens entschlos¬
sen. Jetzt würde er herausfinden, ob an dei
Idee von damals etwas dran war. Damals,
als er 1943 mit seiner Spitfire beinahe ab¬
gestürzt wäre.

Er wußte es nicht, aber er hatte in je¬
nen Sekunden gefühlt, daß bei einer so
irrsinnigen Geschwindigkeit die flugtech¬
nischen Bedingungen plötzlich verändert
wurden . Die Kontrollanlagen hatten ver¬
sagt. Er hatte wie ein Wahnsinniger den
Steuerknüppel zu sich gezogen, aber die
Maschine war mit der Nase immer mehr
abwärts gerutscht . Das Tempo hatte sich
gesteigert , um ein Haar wäre er ohnmäch¬
tig geworden. Dann hatte er — instinktiv
— mit aller Kraft den Steuerknüppel nach
vom gedrückt. Er lebte noch, die Spitfire
war nicht abgestürzt.

Und jetzt wollte er genau dasselbe tun.
Er wollte den „Prometheus“ an die Schall¬
wand jagen , er mußte die 1200 Kilometer
erreichen — entweder war seine Theorie
richtig, oder er würde keine Gelegenheit
haben , sie weiter auszuprobieren.

Philip schob die Schutzbrille nach oben
und schloß für ein paar Sekunden die Au¬
gen. Er atmete ein paarmal tief, seih auf
die Schaltvorrichtungen und nahm dann
die Schutzbrille wieder über die Augen.
Unten hörten sie seine Stimme : „Ich
glaube , ich kann die schwere Nase auffan-
gen, wenn ich die Steuerung genau umge¬
kehrt bediene. Wie dem auch sei , ich werde
es jetzt versuchen.“

Der Lautsprecher blieb einen Augen¬
blick stumm , dann hörten sie unten Philip
wieder . „Alles in Ordnung. Es geht los!“

(Schluß folgt)



Dienstag, 16 . Dezember 1952 a

i

ly - -4

Jugoslawiens Fuflballelf schlug lm Sommer bei den Olympischen Spielen die deutsche National¬elf 3 :1 (unser Bild zeigt einen Ausschnitt aus dieser Partie) . Am kommenden Sonntag sind die
Jugoslawen beim Lindertreifen in Ludwigshaien Gast des DFB. Ihnen wird nicht wie damals inHelsinki eine deutsche Amateurmannschaftgegen Oberstehen , sondern die starke Nationaleli A.

Blick hinter die spanische Wand
Aufschlüsse für das Fußballänderspiel am 28. Dezember in Madrid — Herberger

Man weiß wirklich nicht , welches der
beiden großen Länderspiele, die die deut¬
schen Fußballer über die Weihnachtszeit
zu bestreiten haben, schwerer sein wird.
Nach dem Ludwigshafener Spiel am 21.
Dezember gegen Jugoslawien, reist die
deutsche Fußballmannschaft nach Ma¬
drid , um am 28 . Dezember den Kräftever¬
gleich mit den Spaniern aufzunehmen.
Man hat in Deutschland ganz bestimmte
Vorstellungen von der Qualität des spani¬
schen Fußballe. Das kommt nicht allein
daher , daß ein Zamorra als „bester Tor¬
wart der Welt“ zum Idol aller Fußball¬
jungen wurde. Die spanischen Ballkünst¬
ler zählen tatsächlich zu den Besten der
Welt , zumal sie sich bei den Auseinander¬
setzungen mit Engländern und Südameri¬
kanern ausgezeichnet gehalten haben. So
schlugen sie in der letzten Weltmeister¬
schaft in Brasilien 1950 England 1 :0 und
in der Endrunde vermochten sie als ein¬
zige Mannschaft dem nachmaligen Welt¬
meister Uruguay einen Punkt abzuknöp¬
fen.

Ricardo Zamorra ist nach Südamerika
ausgewandert und überließ das Amt des
„Technischen Kommissars“ Don Pedro Es-
cartin , der selbst als Schiedsrichter und
Sportjournalist nicht nur einen guten Na¬
men hat , sondern ein ausgezeichneter
Kenner der Materie ist . Escartin sieht eich
ähnlichen Problemen gegenüber wie der
deutsche Bundestrainer Sepp Herberger.
Der Spanier ging unerschrocken daran,
eine Verjüngung vorzunehmen. Im Spiel
gegen Argentinien (0 :1 ) wurde ein großer
Teil der Spieler ersetzt, die bisher den
Stamm des Kaders büdeten.

Vor rund 20 Jahren wurde in Spanien
der Vollprofessionalismuseingeführt . Fuß¬
ball zählt mit dem Stierkampf zu den gro¬
ßen Leidenschaften der Spanier . Es gibt
48 Berufsspieler-Klubs, von denen 16 zur
Staatsliga zählen . Da hierbei auch Spa-
nisch -Marokko und die Kanarischen In¬
seln einbezogen sind , können die Anfor¬
derungen. eines regelmäßigen Punktspiel¬
verkehrs nur Berufsspieler bewältigen.
Die geldliche Vergütung ist übrigens nicht
allzu hoch , außer für Siegprämien, doch
leben die Spieler fast die ganze Zeit hin¬
durch auf Kosten der Klubs und man darf
sagen , sie leben gewiß nicht schlecht . Viel
Geld verdienen die Spieler bei Transfers
(Weches zu . anderen Vereinen ) , wenn sie
dieses Instrument zu spielen verstehen.

i Durchschnittlich kommen zu den Spieleni der Spitzenmannschaften in Madrid, Bar-
| celona , Bilbao usw . 50 000 Zuschauer.
| Pedro Escartin tut recht geheimnisvoll
! um seine Schützlinge . Er will sich nicht
j vorzeitig in die Karten sehen lassen.
| Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit fin-
I den die Vorbereitungen auf die Länder-
i spiele statt , von denen die Spanier bis
| 5 . Juli in der laufenden Saison nicht we-
! niger als acht in ihrem Terminkalender
| stehen haben. Je nach Kampftaktik der
1 Gegner pflegt Escartin seine Mannschaf-
[ ten zu formieren. So hat der „spanische
| Herberger“ die letzten Spiele der deut-
i sehen Länderelf genau beobachten lassen.
; Das schwache Spiel in Paris bezeichnete
| Escartin, der den deutschen Fußball ge¬nau kennt , als einen einmaligen, unglück-
j liehen Tag . Dementsprechend trifft er
i die Vorarbeiten für das Treffen gegen
j Deutschland mit derselben Energie , wie
| für das Spiel gegen Argentinien. Es
! kommt den Deutschen daher sehr gelegen,
! daß sie hierbei die Spanier genau verfol-
i gen können. Bundestrainer Herberger' konnte sich im Chamartin-Stadion in

Madrid die örtlichen Verhältnisse und den
Gegner genau anschauen . Danach läßt sich
die Aufstellung der deutschen Mannschaft
und die taktische Marschroute leichter
bestimmen.

i Die bisherigen deutsch-spanischen Be-
I gegnungenendeten wie folgt : 12 . Mai 1935
f in Köln 2 :1 für Spanien, 23 . Februar 1936

in Barcelona 2 :1 für Deutschland , 12 . April
1942 in Berlin 1 :1 . In Spanien hat die
deutsche Nationalmannschaft also besser
abgeschnitten als auf deutschem Boden.

Im Prinzip „Augsburger “ Elf
Deutschlands Aufgebot gegen Jugoslawien

Der Deutsche Fußballbund nominierte jetzt für
das Fußball-Länderspiel gegen Jugoslawien am
21 . Dezember in Ludwigshafen folgende Mann¬
schaft : Turek (Fortuna Düsseldorf ) ; Retter
(VfB Stuttgart ) , Kohlmeyer ; Eckel (beide 1. FC

I Kaiserslautern ) , Posipal (Hamburger S?V>, Schanko
(Borussia Dortmund) ; Rahn (Rot -Weiß Essen) ,Morlock (1 . FC Nürnberg ) , O . Walter , F . Wal¬
ter (beide 1. FC Kaiserslautern ) , Termath (Rot-
Weiß Essen) . — Ersatz : Bögelein (VfB Stutt¬
gart ) , Bauer (Bayern München) , Schäfer (Sport¬freunde Siegen) , Metzner (Hessen Kassel) , Klodt
(Schalke 04) . Der zur Zeit verletzte Kölner
Schäfer wurde nicht berücksichtigt , da er Bun-
destrainer Sepp Herberger mitteilte , daß er der
Aufgabe eines Länderspiels zur Zeit nicht ge¬wachsen wäre.

Schiebung in Frankfurt ?
Vorgänge bet der Spielverlegung Etatradit gegenVfB Stuttgart werden ttberpröft

Die Spielabsetzung des Sdilagertreffens in dar
I . Fußbailiga Süd zwischen Eintracht Frankfurt
und dem VfB Stuttgart am Samstag im Rieder¬
wald -Stadion in Frankfurt wird , nach einer Mit¬
teilung des Süddeutschen Fußballverbandes , über¬
prüft werden , obwohl die Absetzung des SpieU
durch den Schiedsrichter Ruhmann (Regensburg)
und dem süddeutschen Schiedsrichterobmann
Weingartner (Frankfurt ) eine Tatsachenentschei¬
dung darstellt , die keiner Rechtsinstanz unter¬
liegt . Zu der Spielabsetzung , die mit schlech¬
ten Platzverhältnissen begründet wurde , erklärte
der VfB Stuttgart , daß man trockenen Fußes,
ohne dabei beschmutzt zu werden , über den Platz
habe geben können . Wann das Spiel nochgeholt
wird , steht nach einer Erklärung des Spielaus¬
schuß-Vorsitzenden Deckert (Schweinfurt) noch
nicht fest.

ln maßgeblichen Fußballkreisen ist man der An¬
sicht , daß der Schiedsrichterobmann des Süd¬
deutschen Fußballverbandes , Karl Weingärtner
(Offenbach) , bei der Absetzung eine recht zwei¬
felhafte Rolle gespielt habe . Anstatt »ich aus
der ganzen Sache herauszuhalten , sei er mit dem
Vertreter der Frankfurter Eintracht , Balles, am
Bahnhof gewesen , um den Regensburger Schieds¬
richter Ruhmann abzuholen . Im allgemeinen
wüßte in Süddeutschland kein Verein , welcher
Schiedsrichter mit der Leitung eines Oberliga¬
spiels beauftragt worden sei . Dies sei nur Karl
Wetngärtner bekannt , der in seiner Vorsicht so¬
gar so weit gehe , sich dis Spielaufträge von den
Schiedsrichtern mit Geheimziffem bestätigen zu
lassen , damit die Oeffentlichkeit und auch dia
Vereine nicht vorher erfahren , welcher Schieds-
Ticher lefte.

Die Frankfurter Gründe für ein Interesse an
einer Verschiebung des Treffens zu ergründen,ist nicht einfach . Einerseits wird behauptet , ein
Samstagspiel würde im Verhältnis zu einer Sonn¬
tagsbegegnung zum Schaden der Vereinskasse
sein . Andererseits verlautet , die Gastgeber wä¬
ren nicht in der Lage gewesen , eine komplett«Mannschaft zu stellen (Krankheitsfälle ) .

Singen — Hessen Kassel abgesetzt
Das Spiel der II. Liga Süd FC Singen 04 —

Hessen Kassel wurde vom Südddeutschen Fuß¬
ballverband vom Spielprogramm des kommenden
Sonntags wieder abgesetzt , da Hessen Kassel den
Spieler Metzner für die Nationalmannschaft ab¬
stellen muß . Das Spiel wird am 4 . Januar nach¬
geholt.

185 000 Mark im l . Rang!
Der West -Süd-Block teilt folgende vorläufige

Gewinncjuote mit : Zwölferwette : 1 . Rang drei
Gewinner je 185 544 .— DM, 2 . Rang 72 Gewin¬
ner je 7731 .— DM, 3 . Rang 1184 Gewinner Je468 .— DM. Zehnerwette : 1. Rang 12 Gewinner
je 30 965 .— DM , 2 . Rang 397 Gewinner je 935 .—
DM , 3 . Rang 4849 Gewinner je 75 .— DM.

Um Meisterschaftspunkteim Eishockey
Ueber das Wochenende wurden die Punkte¬

spiele für die deutsche Eishockeymeisterschaft
fortgesetzt . Es gab folgende Ergebnisse : VfL Bad
Nauheim — EC Bad Tölz 5 :2 (2 :0 , 1 :2 , 2 :0) : Preu¬ßen Krefeld — Düsseldorfer EG 7 :2 (1 :0 , 2 :1, 4 :1) :EV Füssen — SC Riessersee 5 :5 (2 :3 , 1 :1 , 2 :1) .

Freundschaftsspiele : SC Riessersee — Münche¬
ner EV 12 :1 (1 :0, 5 : 1, 6 :0) ; EV Füssen — SC
Riessersee 5 :0 (2 :0, 1 :0 , 2 :0) .

Nur zwei Handballspiele
Handball -Verbandsliga Württemberg : VfL Oß¬

weil — FSV Zuffenhausen 8 :3 , Tumerschaft Göp¬pingen — TSV Süßen 15 :6.
Die Entscheidung über die beiden ersten Plätzeund damit über das Teilnahmerecht an der Süd¬deutschen Meisterschaft ist wohl nun gefallen.Frischauf Göppingen hat noch keinen Punkt ab¬

gegeben und der VfL Oßweil ist jetzt seines
einzigen Konkurrenten Süßen ledig.

Turnerschaft Göppingen 15 154 :151 18- 12VfL Oßweil 11 119 :83 19-3Turners * . Göppingen 15 154 :151 18- 12Süßen 12/16 , Zuffenhausen und Altenstadt 12/12,Frankenbach 14/12 , Stuttgarter Kickers 13/9 , Holz¬heim 13/8 , Schnaitheim 12/7, Pfullingen 13/7,Freudenstadt 13/4.
In wenigen Zeilen

Der belgische Schwergewichtler Karel Sys, derin Paris als offizieller Herausforderer von Euro¬
pameister Heinz Neuhaus anerkannt wurde , be¬
siegte in Gent den farbigen Amerikaner Al Hoos-
man in der 8 . Punde durch k . o.

Eine Mannheimer Städtemannschaft mit EdgarBasel b . siegte -me kombinierte Staffel aus Köln/
Erechen mit 16 :4 Punkten.

Das holländische Sechstage-Paar Schulte/Peters
gewann in Paris ein 100-km-Mannschaftsrennender Berufsfahrer mit Rundenvorsprung vor Strom/Gillen (Australien/Luxemburg ) .

Rekordjagden in Zürichs Hallenstadion
Weltmeister Plattner im Großen Preis von
(A .W.-Eigenbericht .) Im Züricher Hallensta¬

dion wohnten am Sonntagmittag 10 000 Zu¬
schauer den internationalen Bahnrennen bei.
Im Mittelpunkt stand der Große Preis von Zürich
der Sprinter , der von Reginald Harris (England)
überlegen vor Weltmeister Oskar Plattner , Arie
van Vliet und Robert Bellenger gewonnen
wurde.

Im Anschluß an die Sprinterrennen kamen
verschiedene Rekordversuche zur Durchführung,
denen zum Teil Erfolg besdrieden war . Reg
Harris vermochte den bisherigen Rundenrekord
des Züricher Hallenstadions auf 14,0 Sekunden
(250 m ) zu drücken , was gleichzeitig eine offi¬
ziöse Weltleistung bedeutet . Das Quartett Derk-
sen—van -Vliet—Gosselin—Plattner egalisierte den
Weltrekord über 1 km a l 'italienne mit 58,0 Sek.
Haris mißlang dagegen sein Angriff auf den
eigenen Weltrekord über 1 km mit stehendem
Start . Der Brite benötigte 1 :10,4 , während die
Bestleistung auf 1 :09,0 steht.

Ein recht unerwarteter Bahnrekord stellte sich
schließlich im Verfolgungsmatch zwischen Hugo
Koblet und Weltmeister Sidney Patterson ein.
Dieser Kampf wurde vereinbart als Ersatz für
ein Mannschafts -Omnium , das wegen eines schwe¬
ren Sturzes von Walter Bücher in München im
Programm geändert werden mußte . Koblet und
Patterson lieferten sich einen grandiosen Kampf,
den der Schweizer knapp zu seinen Gunsten ent-

Zfirich durch Reg Harris geschlagen
schied. Mit 6 :13,0 verbesserte Koblet den 5-lgj.
Bahnrekord aus dem Jahre 1940 um 3,8 Sekua.
den . Patterson wurde mit 6 :14,2 gestoppt.

Am Schlüsse startete Weltmeister Oskar Platt,
ner noch zu seinem Rekordversuch über eineaKilometer mit fliegendem Start . Seinem Unter,
nehmen war ein prächtiger Erfolg beschiedea,denn er vermochte die bisherige Weltbestleistungdes Belgier« Karel Kaers aus dem Jahre 1934um volle 1,6 Sekunden zu schlagen . Plattners Zeit
betrug 1 :03,2 (bisher Kaers 1 :04,8 ) .
Steenberghen gewann Argentinien -Fahrt

Die Argentinien -Radrundfahrt , bei der bekannt-
lieh Straßenweltmeister Heinz Müller (Schwan-
ningen) mit allen Deutschen ausgeschieden ist,endete in Buenos Aires mit einem Gesamt«;^des Belgier» Rik van Steenberghen , der die 14
Etappen mit 2799 km in 77 :39 :06 Stunden zn.
rücklegte . Mit Stan Ockers (78 : 11 :06) belegte
ebenfalls ein Belgier den zweiten Platz vor dem
Argentinier SeviUano. Den Sieg in der Mann¬
schaftswertung trug die argentinische Haupt.stadt -Mannschaft davon.

Poteenheim gewann vor Hijzelenoom
Der deutsche Fliegermeister und Olympiadritte

Werner Potzernheim (Hannover ) gewann mit 16
Punkten einen au» 15 Läufen bestehenden Flie-
derkampf einer Amateur -Radsportveranstaltung.

Schweizer Führungskampf unentschieden
Servette Genf — FC Basel 3 :3 — Tabellenkopf bleibt

SchweizerMelsterschaftsinßball. Nationalliga A:
Bellinzona — Locarno 1 :4 ; Bern — Grenchen 3 :0;
Chiasso — Zürich 3 :1 ; Fribourg — Young Boys
0 :2 ; Graßhoppers —Lugano3 : l ; Servette —Basel 3 :3;
Chaux-de -Fonds — Lausanne 3 : 1. — Die Lage:
1. Basel 11 Spiele / 19 Punkte , 2. Servette 12/19,
3 . Young Boys 12/18 , 4 . Bellinzona 12/13 , 5.
Chiasso 11/11 , 6 . Graßhoppers 12/11 , 7 . Grenchen
12/11 , 8. Fribourg 11/10.

(tl .-Eigenbericht .) Die Meisterschaftstabelle er¬
fuhr in der zweitletzten Runde der Herbstserie
interessante Verschiebungen . Die Spitze ist zwar
mit Basel — Servette — Young Boys unverändert
geblieben , aber die drei Letztklassierten , nämlich
Chaux -de -Fonds , Bern und Locarno überhüpften
gemeinsam das vor ihnen liegende Trio Lausanne
— Zürich — Lugano . Zudem schoben sich wegendes Rückschlages bei Grenchen und Fribourg die
immer stärker werdenden Mannschaften Graß¬
hoppers und Chiasso nach vorne . Das Ereignis
des Tages war das Treffen der Tabellenführer
Basel — Servette in Genf , in welchem beide
Parteien ein Halbzeitresultat von 2 : 1 für sich
buchten. Die Genfer konnten zwar ihre Pausen¬
führung noch ausdehnen (3 : 1) , worauf aber Basel
seine großen kämpferischen Qualitäten ent¬
wickelte und wenige Sekunden vor Schluß die
Punkteteiiung erzwang.

Nationalliga B : Biel — Luzern 1 :0 ; Cantonal —
Urania Genf 2 : 1 ; Schaffhausen — Young Fellows
1: 1 ; Solothurn — Winterthur 2 : 1 ; St . Gallen —
Wil 1 :0 ; SC Zug — Aarau 2 :1. — Die Lage ; 1.
Luzern 11 Spiele / 16 Punkte , 2 . Malley 11/16,
3 . Biel 12/16, 4 . Wil 11/15 , 5 . Winterthur 10/12,
6 . St. Gallen 10/11 , 7 . Schaffhausen ll/ll , 8 . Solo¬
thurn 11/10.

Alles spielte für Wolverhampton
Englischer Meisterschaftsfußball: 1 . Division

Burnley—Arsenal 1 :1 ; Cardiff City—Sunderland

4 :1 ; Liverpool—Manchester United 1 :2 ; Manche¬
ster City—Chelsea 4 :0 ; Midies—Brough-Ports-
mouth 3 :2 ; Newcastle United—Aston Villa 2 :1;Preston Northend —Derby County 3 :0 ; Sheffield
Wednesday —Wolverhampton Wanderers 2 :3;Stoke City—Blackpool 4 :0 ; Tottenham Hotspurs
gegen Charrlton Athletic 2 rO; Westbromwich Al
bion—Bolton Wanderers 0 :1.

Mit zwei Punkten Vorsprung konnte sich der
Tabellenführer in der ersten englischen Fußball-
Division , Wolverhampton Wanderers , von den
dichtauf folgenden Mannschaften absetzen , da
diese sämtlich Punktverluste erlitten . Die Verfol¬
ger Sunderland (1 :4-Cardiff City ) , Westbromwidi
Albion (0 :l -Bolton Wanderers ) und Blackpool
(0 :4-Stoke City ) hielten in der gleichen Reihen¬
folge die Tabellenplätze . Die Tabellennachbarn
Arsenal und Burnley nahmen sich gegenseitigeinen Punkt ab . Recht eindrucksvoll setzten sich
die am Tabellenende befindlichen Mannschaften
von Stoke City und Manchester City durch, die
ihre Gegner Chelsea bzw. Blackpool je mit 4 :0
aus dem Felde schlugen. In der zweiten Divi¬
sion behauptete sich Sheffield United durch einen
2 .0-Sieg über Ratherham an der Spitze vor Hud-
dersfield , das sich mit dem gleichen Ergebnisüber Plymouth Argyle hinwegsetzte . Insgesamtfünf Spieler konnten am Sonnabend in den
Punktspielen in England je einen Hat- trick voll¬
bringen.

Frankreich : Stade Reims — Stade Fiancals 1 :2.
Lille — Sochaux 3 : 1. Bordeaux — Lens 2 :0. Metz
— Rennes 2 :1. Marseille — Roubaix 4 :2 . Mont¬
pellier — Nancy 0 : 1. St . Etienne — Nizza 2 :1.
Le Havre — Nimes 1 :1. Racing Paris — Sete 2 :1.

Italien . Atalanta — Roma 1 :5. Bologna —
Triestina 0 : 1. Lazio — Intemazionale 1 :1. Milan— Como 4 :2 . Palermo — Novara 2 : 1. Pro Patria
— Juventus 3 :3 . Sampdoria — Fiorentina 4 :0.
Torino — Napoli 1 :2 . Udinese — Spal Ferrara
20 .

Wieder internationale Tarnerarbeit am Bodensee
Bodensee -Turn - und Spielvereinigung in Konstanz neu gegründet

(M. L .) Die Bodensee -Turn - und Spiel-Vereini¬
gung , die im Jahre 1875 gegründet wurde undalle Bodenseeuferstaaten umfaßte , ist am Sonntagin Konstanz neu erstanden . Es waren Vertreter
aus der Ostschweiz , Vorarlberg und den deut¬schen Bodensee-Turngauen anwesend . Die vonKonstanz gegebene Anregung fand allgemeine
Zustimmung und Unterstützung . In den Lehr¬
stunden wird in den Unter - , Mittel - und Ober¬stufen gelehrt , ein Kürturnen der Meisterklassewird jeweils folgen . Der Durchführungsort wird
jeweils gewechselt . Konstanz gab auch die An¬
regung zur Wiedergründung der gernbesuchtehBodensee-Vorturnerstunden . Lindau wird am 15.März 1953 die erste Vorturnerstunde durchfüh¬ren.

Mit der Zeit soll der turnerische Austausch,der über die Ländergrenzen hinweggeht , wiederauf alle turnerischen Gebiete ausgedehnt wer¬den . Es werden mit der Zeit auch wieder Lehr¬stunden für das Frauenturnen folgen , sowie die
Turnspiele Ringtennis , Faustball usw.

Die überbrachten Tumgrüße aus den verschie¬
denen Ländern und Gauen wurden herzlichst er¬
widert . Den einstigen Vertrauensmännern Lang-Konstanz (Baden) , Klein-Friedrichshafen (Würt¬
temberg ) , Schneider-Lindau (Bayern ) und Sig-lär -Bregenz (Vorarlberg ) wurde für die geleisteteArbeit Dank gesagt.

Jugend -Ski-Sportnotizen
Günther Meergans , der vierfache deutsche Ski¬

meister , hat die Ueberprüfung der Strecken für
die Alpinen Winterspiele der deutschen Ski¬
jugend in Lenggries (13 . 2 . bis 15 . 2 .) übernom¬
men . Ueber die Schanzenanlagen von Altenau-
Clausthal , wo die besten jugendlichen Ski¬
springer ermittelt werden , gab Heini Klopfer ein
positives Urteil ab.

Der Schweizer Skiverband hat eine Gruppevon Jugendlichen beiderlei Geschlechts vomdeutschen Skiverband zu einem kostenlosen Auf¬
enthalt in einem Schweizer Jugendwinterlager
e ngeladen.

Das fremde Mädchen Julia
lOlRoman von Käthe Lambert

Ihr ausgestreckter Zeigefinger wies auf
den linken Fenstertisch: „Dort drüben —
ich mußte ihnen Kaffee bringen, Zigaret¬ten, die Dame war sehr erregt . . Und
sie erzählte plötzlich ganz aufgeräumt und
sehr ausführlich, wahrscheinlich übertrei¬
bend, mit vielen bekräftigenden Kopf- und
Handbewegungen, die Ohrfeigengeschichte.

Termeulen rührte in seinem Kaffee. Er
hörte aufmerksam zu . Es tat ihm doppelt
leid , daß er Saskia nicht erreichen konnte.
„Ja , und man hat keine Spur von dieser
Dame ? “ fragte er und strich das Zündholz
für die Zigarette an.

Die Saaltochter zuckte die Achseln : „Bis
jetzt noch nicht . Vielleicht ist sie auch ab¬
gestürzt — sonst müßte man sie doch ge¬funden haben.“

Termeulen zog ein paar lange Züge . Er
schien vollkommen ruhig, noch gleichgül¬
tiger als vorhin : „ Aber auch in diesem
Fall hätte man sie wohl finden müssen?“

Die Saaltochter stäubte wichtig ein paarKrumen vom Tischtuch : „Oh , das ist
nicht gesagt ! Die Grimsel hat so viele
Schluchten !“

Termeulen legte die Zigarre fort. Sie
schmeckte ihm bitter . Er strich sich ein¬
mal über das Gesicht , die gesunde Kühle
der eigenen Hand beruhigte ihn. Nein,Saskia war nicht abgestürzt, sie konnte
gar nicht abgestürzt sein. Jeder andere
Gedanke war unmöglich.

Mit dem nächsten Postauto fuhr er nach
Gletsch hinunter.

Er wohnte im Berghotel. Telefonierte
zweimal am Tage mit Paris und Brüssel,forderte sich Post an . Dann wanderte erein wenig im Ort herum , las im Speise¬saal die Zeitungen, versuchte in der alten !
Wirtschaft mit den Bergbauern durch viel I
Ger'" H und Enzian in ein Gespräch zu |kommen , das sich dann doch als zwecklos i

! herausstellte . Er wußte noch immer nicht,wo er sich einschalten sollte . Seine Be¬
schäftigungslosigkeit machte ihn nervös.
Zu alldem setzte am zweiten Tage Regen 1
ein, ein fadendünnes, ununterbrochenes !
Geriesel. Die Berge zogen Tarnkappen jüber , ein schmutzig -feuchtes Grau über- ]
zog das Rhone -Eis mit trübem Schein.

Es war kein Wetter für Termeulen. Er |ließ sich entgegen seiner sonstigen Ge- jwohnheit das Frühstück ans Bett servie- :ren und blieb liegen . Die Arme unterm JKopf verschränkt, starrte er dem trost- 1
losen Geriesel zu . Er hatte sich gestern jabend den Empfangschef kommen lassen. |Er fragte, ohne seine Karten aufzudecken, i
Der Mann erzählte, was er wußte, er ,
sprach ausführlich und mit einer dienst- jeifrigen Höflichkeit , die Termeulen ermü- jdete. Er brachte Zeitungsausschnitte mit !Einzelheiten, die sich widersprachen, mitder genauen Aussage des Andenkenhänd¬
lers Weggeli . Termeulen horchte auf. Die¬
ser unbekannte Reisende verdroß ihn. Er ,kam ihm schmierig und geschwätzig vor;wie kam er darauf . Saskia für CalvelsFrau zu halten? Er fragte den Empfangs¬chef , wo dieser Zeuge gegenwärtig zu er¬reichen sei? |Das sei im Augenblick schwierig . Weg- I
geli sei dauernd unterwegs, im Juni oder ;Juli wollte er wieder in Gletsch sein , man ;könne aber durch die Polizei . . . ;Termeulen winkte ab . Er wollte mü
Polizei vorläufig nichts zu tun haben. Eskam nicht darauf an , was Saskia getan ,oder nicht getan hatte , es kam darauf an . '
wo man sie finden konnte. Er wollte keine '
neuen Sensationen auf die leider schon
entstandenen häufen. Außerdem — soweiter die Sache überschaute — würde es
zwecklos sein und Saskia eher warnen als '
ermitteln . Unwahrscheinlich blieb es, obsie überhaupt in Gletsch gewesen war . Siekonnte ganz woanders hingelaufen sein.
Vielleicht saß sie jetzt in irgendeinerSennhütte , in einem weltabgeschiedenen
Berghof. wo niemand nach ihr fragte. Viel¬

leicht . . . ach . was lohnt es schon, miteinem „Vielleicht“ zu operieren . . .
Termeulen lag und überlegte. Er dachtescharf, alle Möglichkeiten überprüfend,nach . Bis er zu dem Resultat kam, daß esin diesem Fall gar keine Möglichkeitengab. Wenigstens keine, die das Aufsehenvermeiden ließen. Gewiß , man konnteAlarm schlagen , Gewalt versuchen — aberkein Alarm und keine Gewalt würdenihm Saskia zurückbringen.
Er lächelte unwillkürlich vor sich hin:

Man nennt die Frauen unberechenbar. Das
sind sie gar nicht. Sie wissen sehr sicher,was sie wollen. Sie wechseln nur die Mit¬tel , um zum Ziel zu kommen. Ein Tölpel,der das nicht durchschaute. So ein Tölpelwar er schon einmal gewesen . In der Sachemit Beryll damals. Aber das war ja nunschon eine Weile her. Er hatte seither
zugelernt.

Damals hatte ihm das Waisenhaus noch
jngehangen , die schwere Not der Arbeit,die zum Ziel drängte , die Einsamkeit, indie man ihn einmal gestoßen hatte . Einschwerer, ungefüger Stein war er gewe¬sen, der ins Rollen kam.

Daneben hatte Beryll gefunkelt.
Er hatte sie sehr geliebt und sehr ge¬haßt . Viel später erst begriff er, daß esbesser gewesen wäre , sie auch ein wenigzu verstehen . Damals hatte er es nicht ein¬mal versucht, wahrscheinlich erschien esihm zu schwierig und zu zeitraubend. Auendiese Ansicht hatte sich bei ihm geändert.
Aber da war der Abschied schon vor¬über ; er war nicht einmal schwierig ge¬wesen: sie waren auseinandergegangenwie die bekannten „ guten Freunde“

, siehatten in den ersten Jahren noch ein paarspärliche, betont freundschaftliche Briefe
gewechselt, dann hörten auch die auf, und
es blieb ausschließlich bei den halbjähri¬
gen , bei der Scheidung vereinbarten Über¬
weisungen, die er pünktlich und ziemlich
großzügig an ihre Adresse schickte . Soweiter annahm, ging es ihr gut. Ihm auch —

gewissermaßen —, um mit Baptist Raetzu reden.
Glücklich war er nicht. Dazu mußte erSaskia gefunden haben , dieses kleine

eigensinnige, davongelaufene Mädchen,für das er den Raets einen ziemlich hohenPreis zahlte. Er tat es , um sich an denRaets zu rächen: für das Waisenhaus.
Er legte den Rest seiner Zigarre weg.Ein grauer Dunst schwebte dünn im Zim¬mer, hinter dem Fenster regnete es ein¬tönig und farblos fort.
Sie hat mich niemals leiden könnendachte er , wenn ich ins Haus kam, liefsie aus dem Zimmer, so ein kleines dün¬

nes Mädchen mit viel zu großen, wie ver¬lassenen Augen.
Er hob das linke Handgelenk: halb elf.Es war ja lächerlich , wann lag er sonstum diese Zeit im Bett? Er brauchte dieHand nur bis zum Nachttisch auszustrek-ken : „ Ist Post für mich da?“ In der Elfen¬

beinmuschel antwortete die beflisseneStimme des Portiers : „Sehr wohl, meinHerr , Flugpost aus Stockholm , Paris,Antwerpen. Ja , ich gebe sofort hinauf .“
Termeulen legte den Hörer langsam hin.
Saskia , dachte er, Saskia . . .
Er saß aufrecht im Bett, die Fäuste indie Bettdecke gesteckt, das Kinn ein we¬nig vorgeschoben , mit geschlossenen Augen.Um seinen Mund sammelten sich wiederall Energien.

IX.
Im leisen Rauschen seiner Kielschleppeglitt der weiße Dampfer über den ThunerSee . Er schnitt eine flache, silbrige Fur¬che in das Wasser, die Umrisse der Bergeverschwammen in einem sanften Dunstvon violettem Grau und bläulichem Oliv¬grün, in der Feme erheb sich das schim¬mernde Geleucht der Blümlisalp, voneinem schleierdünnen Wolkenkranz um¬schwebt.
Es waren wenige Leute auf dem Schiff.Burgschotter saß neben Saskia draußen

am Heck, die Sonne schien schon ein we¬
nig schräg aus dem blauen, von seidigemGewölk sehr zart durchsträhnten Him¬mel, an den Ufern blühten Jelängerje-liebersträucher und Akazienbäume. Zier¬
liche Holzhäuser schoben sich bis dicht
zum Wasser vor. Zuweilen tauchten ausdem satten Grün der Anlagen kleine Dach¬
kuppeln, weiße Landhäuser mit farbigenLäden, vergessene Springbrunnen. Umdie Mauern alter Schlösser rudertenSchwäne.

Spiez kam in Sicht , und Burgschotterriet Saskia, mit auszusteigen und zumFriseur zu gehen . Sie sah ihn einen
Augenblick mit großen Augen an , er sagte,die Pfeife zwischen den Zähnen, halblautund sanft , wie man einem Kranken zu¬spricht: „ Es wird vielleicht besser sein . . . !“

Sie nickte ergeben . Wahrscheinlich hatteer recht, es mußte wohl alles so sein undkommen . Aus irgendeinem geheimnisvol¬len und undurchsichtigen Gesetz heraus.
Plötzlich hielt sie das Sitzen nicht mehraus. Sie stand auf und ging zur äußerstenSpitze des Schiffes , dort , wo sein Bug sichschäumend in das Wasser grub. Das Ufernäherte sich schnell , weiß überbranntehoher Staudenmohn das dichte Grün, indas die Häuser zärtlich einzusinken schie¬nen. Im Seegarten am Spiezer Hof saßenGäste, sie erwarteten mit dem Behagenunbeschwerter Ferienlaune das ankom-mende Schiff.
Burgschotter hielt sich dicht an SaskiasSeite . Sie war ihm dankbar, auf irgend¬eine Weise gab er ihr Sicherheit.
An der Straßenbahnhaltestelle warteteder kleine drollige Wagen , der zum Bahn¬hof fuhr. Er schaukelteund stieß, sie fuh¬ren in steilen Kurven die Seestraße hin¬auf, die Stadt blieb unter ihnen wie einKinderspielzeug, über den Dächern ragteaus Efeu und Lindenlaub der graue Turmdes Spiezer Schlosses empor . Der See sanktief zurück.

(Fortsetzung folgt)
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„Kunöenötenft " - an Der Verkäuferin
Zahllose Karikaturen zeigen die schwie¬

rige Kundin , die hundert Hüte, hundert
Stoffballen, hundert Teppiche herbei¬
schleppen läßt , um zum Schluß zu sagen:
„Danke — ich komme ein andermal wie¬
der !“ Der Verkäufer oder die Verkäuferin
sehen mit schweißtriefender Stirn dieser
Kundin nach — und es ist nur ihrer guten
Erziehung zu verdanken , daß sie nicht
irgendwelche harte Gegenstände der hold
Entschwebenden nachwerfen.

Ja , die gute Erziehung des Verkäufers,
insbesondere der Verkäuferin, denn sie be¬
findet sich in der Mehrzahl, ist das Rück¬
grat des ganzen Geschäftes . Ihr freund¬
liches Lächeln sitzt wie eingemeißelt, ihre
Bewegungen sind flink und behend, ihre
ganze Erscheinung drückt Dienstbereit¬
schaft und Entgegenkommen aus. Überlegt
sich der Kunde immer, wieviel Selbst¬
beherrschung ein solcher Mensch tagsüber
aufbringen muß, um den unzähligen be¬
rechtigten und unberechtigten Wünschen
nachzukommen?

Im allgemeinen bemüht sich ja wohl
jeder Kunde und jede Kundin, ebenfalls
freundlich zu sein und ihre Einkäufe
möglichst schnell und sachlich zu erledi-

Linöau meutert gegen
Unzufrieden mit der Leitstelle Kons

Die bayerische Bodensee -Schiffahrt in
Lindau wieder der bayerischen Eisenbahn¬
direktion Augsburg unterstellt zu wissen,
ist der Wunsch der Industrie- und Han¬
delskammer Lindau, die damit auch Wort¬
führer des Fremdenverkehrsgewerbes ist.
Der Kreispräsident wurde gebeten, er
möge sich für die baldige Rückgliederung
der Zuständigkeiten nach Augsburg ein-
setzen.

Auf Grund der gemeinsamen Zuständig¬
keiten der Besatzungsmacht ist nach dem
Krieg die bayerische wie auch die würt-
tembergische Schiffahrt der Eisenbahn¬
direktion Karlsruhe unterstellt worden.
Früher hatten die Städte Lindau, Fried¬
richshafen und Konstanz je ein eigenes
Maschinenamt, von dem die Flotte betreut
wurde . Das Maschinenamt Lindau wurde
nach dem Krieg aufgelöst; seine Aufgaben
übernahm das Maschinenamt Friedrichs¬
hafen . Um die Bedürfnisse rings am deut¬
schen Ufer aufeinander abzustimmen und
die notwendigen gegenseitigen Hilfen zu
steuern , hat man im Laufe dieser Ent¬
wicklung die Schiffahrts-Leitstelle Kon¬
stanz eingerichtet.

In Lindau bemängelt man nun nach den
Erfahrungen der Sommersaison, die sich
seit der Währungsreform immer lebhafter
entwickelt haben, daß vom Maschinenamt
Friedrichshafen den bayerischen Bedürf¬
nissen häufig nicht genügend entsprochen
worden sei . Notwendige Schiffe für Son-

gen . Aber da gibt es die vielen Unent¬
schlossenen , die immer beraten sein wollen
— und die ebenfalls Unentschlossenen,
die keinesfalls beraten sein wollen. Wie
oft überlegt sich die Kundin erst beim
Betreten des Geschäfts, was sie heute
kochen will und geht mit aller Gemüts¬
ruhe den Speisezettel mit der wie auf
Kohlen stehenden Verkäuferin durch,
während rechts und links ihre Neben¬
kundin auf die Ware warten . Die Ver¬
käuferin steht vor dem schwierigen Pro¬
blem , die gute Kundin nicht zu erzürnen
und die anderen zu besänftigen . Sie muß
wahre Dompteusenkünste anwenden, um
die aufgeregte Kundenschar bei guter
Laune zu erhalten.

Die wirklich gute Kundin im besten
Sinne weiß die Fähigkeiten der guten
Verkäuferin zu schätzen und wartet oft
geduldig , bis gerade „ihre “ bevorzugteVer¬
käuferin Zeit hat , sie zu bedienen. Sie
weiß , daß sie gut beraten wird , denn eine
gute Verkäuferin besitzt heute eine um¬
fassende Warenkenntnis ; man kann sich
auf sie verlassen und beide werden von
einander im besten Einvernehmen schei¬
den . Gerade jetzt in der Weihnachtszeit,
wo alles auf den Beinen ist , um einzu¬
kaufen, und die Ansprüche so mannig¬
fach und der Andrang so groß sind, soll¬
ten sich die Einkaufenden ein wenig daran
erinnern, daß die Verkäuferin auch nur
ein Mensch und keine unermüdliche und
seelenlose Maschine ist.

„ ßoÖenfee ^AÖmiral"
mz — Parole : Zurück nach Augsburg!
derverkehr seien nicht entsandt worden.
Das Verkehrsamt habe die Tagespro¬
gramme großer Tagungen nicht rechtzeitig
aufstellen können , weil die notwendigen
Schiffe nicht zugesagt wurden . Die Leit¬
stelle in Konstanz ist nach der Meinung
der interessierten Lindauer Kreise über¬
haupt nicht aktiv in Erscheinung getre¬
ten . So sucht man am bayerischen Ufer das
Heil in einem eigenen Maschinenamt, das
wie einst der ED Augsburg unterstellt ist.
Daß die bayerische und die südweststaat¬
liche Bodensee-Admiralität miteinander
Fühlung halten sollen, um bei Sonderver¬
anstaltungen und Stoßverkehr einander
auszuhelfen (und beim Nachbarn mitzu¬
verdienen) , gilt bei dieser Einstellung als
selbstverständliche Voraussetzung. Vom
gemeinsamen deutschen „Bodensee-Admi¬
ral“ hingegen erhofft man nichts Gutes
mehr.

Die Lindauer Eisenbahnanlagen ein¬
schließlich der Bodensee-Gürtelbahn , so¬
weit sie den Lindauer Bezirk berührt,
müssen ja wohl oder übel im Rahmen der
allgemeinen Rückgliederung wieder der
Direktion Augsburg unterstellt werden.
Die einzige bayerische Flotte auf einem
internationalen Gewässer (wenn man von
den Donaukähnen absieht ) wird zweifellos
ein Objekt des besonderen Ehrgeizes der
bayerischen Regierung bilden. Der Lin¬
dauer Ruf „Los von Karlsruhe “ ist darum
kaum grundsätzlich nötig,

Das Jubiläum Öcs Turnocreiriö 1862
75 Jahre Männerabteilung — 50 Jahre Frauenturnen — Festabend fan Konzil

Mit seinen über 700 Mitgliedern ist
heute der Turnverein Konstanz 1862 einer
der größten Sportvereine unserer Stadt-
Vom Kleinkind im Alter von vier und
fünf Jahren bis zum Mann im Greisen-
alter sind alle Bevölkerungskreise in die¬
sem Verein vertreten . Von jeher zeichnete
eich deshalb der Turnverein durch ein
reges Vereinsleben aus. Dieser Eindruck
wurde aufs neue bestätigt beim Festabend,
der aus Anlaß des 90jährigen Bestehens
des Vereins am Samstagabend stattfand.
Das Wort von der „Turnerfamilie“ ist
wirklich keine Redensart. Das war bei
dieser Gelegenheit wieder ersichtlich . Der
obere Konzilsaal weit sehr gut besetzt von
den Mitgliedern mit ihren Angehörigen
und bald herrschte jene Stimmung, wie sie
eben nur bei den Turnern aufkommen
kann.

Es bereitete daher dem ersten Vorsit¬
zenden des Vereins, Max Saig , sichtlich
Freude , einen so großen Kreis begrüßen
zu können, an der deren Spitze Oberbür¬
germeister Knapp. Max Saig sprach dabei
gleichzeitig der Stadtverwaltung ihren
Dank aus für die Unterstützung, die sie
dem Turnverein stets zuteil werden ließ.
Der zweite Vorsitzende, Gendarmerierat
Otto Zizmann, gab bei seiner Festrede, in
der alle wichtigen Vereinsereignisse in
den vergangenen Jahrzehnten knapp und
übersichtlich zusammengefaßt waren,
einen Einblick in das rege turnerische
Schaffen. Es mutet uns Jetzige etwas
eigenartig an, wenn man vernehmen
mußte, daß es um die Gründungszeit 1848
keine Sportplätze, keine Turnhallen gab,
und daß - man im Winter auf dem alten
Theaterspeicher in der Schillerstraße
turnte . Erst mit der Inbetriebnahme der
Schottentumhalle im Jahr 1899 setzte ein
geregelter Tumbetrieb ein . Schon vorher
aber hatte der sportliche Verkehr über
die Grenzen begonnen. Die Konstanter
Turner nahmen bereits an den ersten in¬
ternationalen Sportfesten in der Schweiz
und in Oesterreich teil. Im Jahr 1896 gab
es ferner schon eine Schwimmabteilung,
1900 wurde eine Frauenabteilung gegrün¬
det . Heute zählt der Verein wieder 17 Ab¬
teilungen mit über 700 Mitgliedern. Be¬
sondere Dankesworte galten dem über 90

Vergeßt nicht zu Weihnachten die Alten
und Einsamen!

Spenden nehmen entgegen: Caritas-
Büro, Gartenstr . 6 ; Evangelisches Hilfs¬
werk , Brauneggerstr . 11 (von 9—12 Uhr) ;
Arbeiterwohlfahrt . Hussenstr. 46 (Vor¬
stand : Franz Henne) ; Altersheim Luisen¬
platz (Gütle).

| Jahre alten Turnlehrer H Faist , der Jahr-
I zehnte den Turnbetrieb leitete und dem
! ehemaligen Obertumwart A . Wolfensber-
| ger . Das Ziel der Gegenwart : Körperliche

und charakterlich gute Heranbildung der
Jugend beiderlei Geschlechts. Erhebend
das Totengedenken im Rahmen der Fest¬
rede, erschütternd die Zahl : 142 junge
blühende Leben mußten in den zwei Welt¬
kriegen ihr Leben lassen, darunter ein
Turner , der zu den größten Hoffnungen
berechtigte: Karl Stadel. Sein Bruder
Olympiasieger Willi Stadel, dessen eben¬
falls ehrend gedacht wurde, leitet heute
als Obertumwart mit sicherer Hand das
turnerische Geschehen des Vereins.

Oberbürgermeister Franz Knapp über¬
mittelte die Glückwünsche der Stadtver¬
waltung. Er hob dabei hervor , daß das
Turnen mehr als jede andere Sportart dazu
angetan sei , eine Harmonie zwischen dem
Seelischen und Körperlichen zu schaffen.
Er schloß mit dem Wunsche : Was die Ah¬
nen getan, mög den Künftigen eine Selbst¬
verständlichkeit sein . Gauvertreter Häus-
ler-Ueberlingen überbrachte die Glück¬
wünsche des Tumerbundes Baden und
nahm verschiedene Ehrungen vor. Durch
den ersten Vorsitzenden M . Saig wurden
eine Reihe langjähriger Mitglieder des
Vereins ausgezeichnet. Im Namen der Ge¬
ehrten sprach Ehren- und Obertumwart
A . Wolfensberger, wobei er ernste und hei¬
tere Erinnerungen aus seinem langen Tur¬
nerleben zum besten gab.

Den unterhaltenden Rahmen boten eine
Abteilung des Städtischen Orchesters, der
MGV „Liederkranz“ mit verschiedenen
Chören und die Turnerinnen mit einigen
Tänzen. Zum Schluß seien die Namen der
geehrten Turner genannt:

I . Ehrungen durch den Tumerbund Ba¬
den Freiburg : Ehrenbrief : Burger Adolf,
Kieffer Karl , Wunderlich Otto; Ehrenna¬
del : Mutscheller Viktoria , Saig Mini , Bahr
Josef, Lang Max, Müller Edwin, Kern Jos-
Stadel Willi , Ekert August. II . Ehrungen
durch den Turnverein Konstanz 1862 : Eh¬
renmitglieder : Holzschuh Gustav, Menzer

I Anton , Renz Franz . 60 jährige Mitglied¬
schaft: Braunbarth Emst , Wolfensberger
Adolf , Holzschuh Gustav . 50jährige Mit¬
gliedschaft: Ruder Emst , Beil Karl, Esch
Eugen , Hauff Johann . 40jährige Mitglied¬
schaft: Auer Adolf, Graner Arthur , Gans¬
loser Berta (geb . Albrecht) , Muttscheller
Viktoria, Einhart Konrad, Bahr Josef,
Kieffer Karl , ChJup Otto. 25jährige Mit¬
gliedschaft: Bändel Elisabeth , Heidobler
Theresia, Müller Ida , Heiß Arthur , Angst¬
mann Karl , Hengel Otto, Schneitenberger
Karl , Wäschle Lambert , Neher Ewald,
Prochnow Herta , Vetter Leopold , Frei
Markus, Mattes Werner , Zizmann Otto.

Gefährlicher DachftuhlbranD in Oer Seeftraße
Brandursache: Vermutlich schadhafter Kamin

Der Brand von der SeestraBe aus

Beträchtlicher Schaden
Im Hause Seestraße 3

entstand gestern kurz
nach 15 Uhr ein Dach¬
stuhlbrand , der bei dem
starken und zeitweise et¬
was böigen Westwind
sehr schnell um sich griff
und innerhalb weniger
Minuten das gesamte
Dach des Hauses in Brand
setzte. Schon ‘die starke
Rauchentwicklung ließ
erkennen , daß es sich um
einen größeren, sich rasch
ausdehnenden Brand
handeln mußte. Als um
15.31 Uhr die Feuerwehr
alarmiert wurde, schlu¬
gen bereits die Flammen
aus dem Dach . Wenige
Minuten später traf das
Tanklöschfahrzeug am
Brandplatz ein , gefolgt
von einemweiterenFahr¬
zeug der Feuerwehr mit
der automatischen Lei¬
ter . In weiteren kurzen
Abständen folgten der
Löschzug von Petershau¬
sen und ein zweiter
Löschzug aus der Stadt.

Unter Leitung von
Kreisbrandmeister Um¬
menhofer und Haupt¬
brandmeister Vögele
wurde mit diesen drei
Löschzügen die Bekämp¬
fung des gefährlichen
Brandes aufgenommen.
Mit Hilfe des Tanklösch¬
fahrzeuges und später
durch Anschluß einer
weiteren Schlauchleitung
an den Hydranten Ecke
Conrad-Gröber — Zumstednstraße wurde
der Brand zunächst von der Zumstein¬
straße her bekämpft. Nach dem Eintreffen
der weiteren Löschzüge wurde auch von
der Seestraße her mit der Brandbekämp¬
fung begonnen . Das Wasser wurde aus
dem See entnommen, und in mehreren
Schlauchleitungen wurde das Feuer vom
Hausinnern heraus und vom Gebäude des
Gouvernements her einzudämmen ver¬
sucht . Dank des tatkräftigen und mutigen
Eingreifens der Feuerwehrleute konnte
vermieden werden, daß der Brand auf die
beiden benachbarten Gebäude Übergriff.
Auch das Türmchen des Anwesens See¬
straße 3 , um das immer wieder die Flam¬
men züngelten, so daß zeitweise die Ge¬
fahr bestand, es könnte auf die Straße
stürzen, trotzte den Flammen. Gegen 16 .30

Aufnahme : Strobel

Uhr war der Brand soweit eingedämmt,
daß ein weiteres Umsichgeifen des Feuers
nicht mehr zu befürchten war. Um 19 Uhr
konnte die Feuerwehr wieder einrücken.

Der Brand verursachte einen beträcht¬
lichen Schaden, vor allem in der Dachwoh¬
nung, die von einem Kraftfahrer bewohnt
wurde . Hier entstanden erhebliche Feuer-
und Wasserschäden. Auch das darunter
liegende dritte Stockwerk, dessen be¬
schlagnahmte Wohnung von französischen
Soldaten geräumt werden mußte, weist
gleichfalls umfangreiche Wasserschäden
auf . Der Brand ist vermutlich durch einen
schadhaften Kamin entstanden. Eine große
Zahl von Zuschauern verfolgte von der
Rheinbrücke und Schillerstraße sowie von
der Zumstein- und Seestraße aus die
Löscharbeiten.

In allen Echen unö Winkeln lauert Oie Not . ♦.

Im Zeichen Europa«
Weihnachtsfest mit französischen Soldaten

Es wird heute so viel von Europa ge¬
sprochen und doch von den einzelnen im
täglichen Leben wenig dafür getan . Wir
wenden uns deshalb mit einer Bitte an die
Bevölkerung: wollen wir uns nicht dem
Beispiel anderer deutscher Städte anschlie¬
ßen und zum Weihnachtsfesteinzelne fran¬
zösische Soldaten in unsere Familie ein-
laden; solche Soldaten, die über die Feier¬
tage hierbleiben müssen?

Wer sich hierzu bereit findet, handelt
wirklich europäisch, er zeigt dem Gast
deutsche Art, das christliche Weihnachts¬
fest zu begehen und hilft gleichzeitig einem
jungen Franzosen, uns zu verstehen.

Wir bitten Familien, die zu dieser
freundlichen Handlung sich entschließen
können, ihre Adresse dem Sekretariat der
Deutsch -französischen Vereinigung (Frau
Susanne Ullrich ) , Europa-Haus, Tel. 27 , in
den nächsten Tagen zu übermitteln . Wir
werden dann dafür sorgen, daß diesen Fa¬
milien ein geeigneter junger französischer
Soldat zugeführt wird.

Gleichzeitig wird gebeten, genaue Adresse
und ebenso genaue Zeit anzugeben, wann
und wo sich der französische Gast ein-
flnden soll.
Deutsch-französischeVereinigung Konstanz:

Dr. Paulssen — Nicoulaud — Freiherr
v. Edelsheim — Dr. Heimle — Dr. Eich-
ler — Stadtrat Julius Grimm.
Für die Stadt Konstanz und das Europa-

Haus : Knapp
Oberbürgermeister

Nächstes Jahr bessere Verbindung
nach Stuttgart

Zu dem kürzlich im „Südkurier “ veröf¬
fentlichten Artikel „Noch keine Frühver¬
bindung Konstanz—Stuttgart “ schreibt die
Eisenbahndirektion Karlsruhe : „Wir erspa¬
ren es uns, auf den etwas einseitig gehal¬
tenen Artikel näher einzugehen, teilen
Ihnen jedoch mit, daß im kommenden
Sommerfahrplan ein neuer Eilzug von
Konstanz nach Rottweil vorgesehen ist.
Der Eilzug verläßt etwa um 5 Uhr Kon¬
stanz und hat in Rottweil Anschluß an
E 591 nach Stuttgart ; Ankunft in Stuttgart
etwa um 9 Uhr“.

Gefängnis für einen Betrüger
Nach nahezu fünfstündiger Sitzung ver¬

urteilte das Schöffengericht Waldshut
einen 47jährigen Vertreter aus Konstanz
wegen Betrugs und Urkundenfälschung in
je zwei Fällen und Unterschlagung in vier
Fällen zu einem Jahr acht Monaten Ge¬
fängnis. Als Vertreter einer Autofirma in
Rheinfelden, wo er ein Hotelzimmer be¬
wohnte, hatte er einen Kunden aus
Schopfheim um 2750 Sfr . , die ihm zur Be¬
schaffung von Sperrmark als Entgelt für
einen Wagen ausgehändigt worden waren,
betrogen. Ferner das Geld , das ihm von
einem Kunden aus Säckingen für die Be¬
schaffung eines Autoreifens übergeben
worden war, unterschlagen, ebenso 1000
DM, die zur Deckung eines fälligen Wech¬
sels bestimmt waren , für sich verbraucht.
Darüber hinaus hatte er einige Monate
vorher als Vertreter einer Autoflrma in
Traunstein 380 DM unterschlagen, weitere
900 DM und 2100 DM, die aus einer Wech¬
selfälschung herrührten , ebenfalls für sich
verwendet.

Gute Kegler — gute Gewinner
Unter großer Beteiligung von Kegel¬

freunden fand am Sonntagabend im Gast¬
haus zum „ Löwen “ die Preisverteilung des
Weihnachtspreiskegeinsstatt , das der Ke¬
gelklub 1903 veranstaltet hatte . Allgemein
war man voll des Lobes über die schönen
und praktischen Preise , die verteilt wur¬
den . Den 1 . Preis, einen elektrischen Kühl¬
schrank, erhielt Albert Müller, den 2.
Preis, einen Saba-Radio . Josef Schmidt,
den 3 . Preis, eine Schreibmaschine, Math.
Ruf , den 4 . Preis, einen 48teiligen Silber¬
besteckkasten, Karl Restle. Der Haupt¬
preis, ein Speiseservice für 12 Personen,
fiel an Fidel Graf. An den übrigen 45 Prei¬
sen erfreuten sich einheimische und aus¬
wärtige Kegelsportler, darunter auch sol¬
che aus den benachbarten Kantonen Thur¬
gau und Schaffhausen. Interessant ist es,
zu hören, daß nur ein Kegler unter den
über 200 Teilnehmern die Höchstzahl einer
Serie von 27 erreichte, und zwar gleich
zweimal , während nur 10 Kegler die Se¬
rienzahl 26 geschoben haben.

Adventskalender des guten Willens (4)

In der engen, niederen Küche , in der
auf einem Schemel eine Zinkwanne mit
einer Menge eingeweichter Wäsche steht,
sind die Mitglieder der Familie S . G . , die
gerade anwesend sind, beim Mittagessen.
Das ganze Mittagmahl für vier Personen
hat in einer kleinen Pfanne Platz. An die¬
sem Essen schon . . . den paar nackten
Spätzle ohne Beigabe , sieht man , daß
Schmalhans Küchenmeister ist.

Der Älteste, der 16jährige Erwin, nimmt
sich seine Portion aus der Pfanne , tut sie
auf einen Teller und lehnt sich gegen den
Küchenschrank, um seine frugale Mahlzeit
im Stehen zu verzehren. Die Mittagspause
ist nur kurz und er muß schnell essen, um
fertig zu werden. Währenddemerzählt mir J
die Mutter , an deren Rock sich die Aller¬
kleinste, das Schmerzens - und Lieblings-
kind, Roswitha, besorgt klammert, von ih¬
ren Kindern.

Der zehnjährige Werner, der sich vor
Jahren durch einen Sturz vom Stuhl eine
Gehirnerschütterung zuzog , liegt wieder
einmal, wie so oft im Winter, mit bösen
Kopfschmerzen zu Bett. Seit Tagen schon.
Im Bett ist er am besten aufgehoben, da
ist es wenigstens warm. Einzig die Küche
mit ihrem Oefchen , der enge , finstere
Raum, in dem man sich kaum rühren
kann , ist in der eiskalten, zugigen Woh¬

nung hier in der Hussenstraße in der Nähe
des Schnetztores während des Winters die
Zufluchtsstätte der ganzen Familie.

In allen Ecken und Winkeln lauert hier
die Not. Auch die Krankheit ist immer
auf dem Sprung , um eines von ihnen zu
überfallen . Die vielgeplagte Mutter selbst
ist gesundheitlich schwer angeschlagen.
Als die kleine Roswitha, die heute andert¬
halb Jahre alt ist , unterwegs war , bekam
die Frau eine Brustfellentzündung und
später , in Verbindung mit einem Unter¬
leibsleiden, schwere, innere Blutungen, die
noch acht Monate nach der Geburt des
Kindes anhielten . „Seither bin ich nur ein
halber Mensch “

, gesteht sie resigniert. Zu
| den anhaltenden Blutungen kam dann

noch Krebs hinzu, der gottlob aber mit Ra-
diumbestrahlungen eingedämmt werden
konnte . Nur muß sie jedes Vierteljahr zur
ärztlichen Nachschau, damit das unter¬
gründig drohende Leiden unter Kontrolle
bleibt.

Die Geburt der neunjährigen Edith trug
ihr ein schlimmes Augenleiden ein. Das
linke Auge , in dem die Krankheit viele

! Narben hinterließ , ist in seiner Sehkraft
stark gemindert . „Lesen kann ich nur mit
Mühe . Und ich habe ja auch keine Zeit
dazu. Wenn ich die Kinder und den Haus¬
halt tagsüber besorgt habe, sinke ich
abends todmüde ins Bett. Wir sind ja alle
sehr herunter . Im Kriege haben wir nur
von den Karten gelebt — und jetzt haben
wir nicht daß Geld, um uns die Sachen zu
kaufen . Der Mann verdient 200 Mark im
Monat und der älteste Bub 25—28 Mark
die Woche . Unsere Miete macht 38 Mark.
Wenn sie zusammen mit Gas und Licht
und Feuerung bezahlt ist; bleibt nicht
mehr viel zum Leben übrig. Ich hoffe nur,
daß ich solange einigermaßen gesund
bleibe, bis die Kinder groß sind.“

Nach ihren besonderen Wünschen ge¬
fragt , antwortet die Frau sehr bescheiden:
.Da mag ich gar nichts sagen, man kann ja
keine Ansprüche stellen. Und brauchen,—
mein Gott , wir brauchen alles . Zum Essen
hat es noch immer einigermaßen gereicht,
aber für Wäsche und Bekleidung natür¬
lich nicht. Aber wenn ' ich an andere denke,
— vielen geht es ja noch schlechter “ ,
schließt sie unsere Unterhaltung, die 6ich
nur um Sorgen und nichts als Songen
drehte , die in diesem Hause , gepaart mit
Krankheit , seit vielen , vielen Jahren
heimisch sind. * * *

*

Wegen Nichteinräumens der Vorfahrt
fuhr an der Rheinbrücke-Süd ein Perso¬
nenkraftwagen einen Radfahrer an. — Auf
dem Fischmarkt stieß ein Lieferkraftwagen
auf einen haltenden Lastkraftwagen. In
beiden Fällen entstand Sachschaden.

In der Weesenbergstraße stieß wegen
zu schnellen Fahrens ein Radfahrer mit
einem aus der Zollernstraße kommender
Personenkraftwagen zusammen.

Wethnachtehonzert Ocö HanÖbarmoMhasOrchcftere
Alljährlich , wenn in den vorweihnacht¬

lichen Tagen die Weihnachtsfeiern inszeniert
werden , dann wartet das Handharmonika-
Orchester Konstanz mit einer Veranstaltung
auf , die eher die Bezeichnung „Leistungstref¬
fen“ als Weihnachtsfeier verdient . Gewiß,
man will an diesem Abend auch die Gesel¬
ligkeit zu Worte kommen lassen ; doch als
das Wichtigste erscheint es dem Verein , noch¬
mals kurz vor Jahresende zu zeigen, was die
letzten 12 Monate hindurch an disziplinierter
Kleinarbeit zum Wohle der Volksmusik ge¬
leistet worden ist. Daß dieses Resultat die
Oeffentlichkeit außerordentlich interessiert,
das bewies das Weihnachtskonzert , das das
Handharmonika -Orchester am Abend des
dritten Adventsonntag im „Schützen“ -Saal
veranstaltete . Mancher mußte vor Konzert¬
beginn wieder den Heimweg antreten , weil
das letzte Plätzchen im Saal besetzt war und
niemand mehr Einlaß fand.

Im Namen der Orchester-Mitglieder be¬
grüßte 1. Vorstand W . Rampf die Gäste , unter
ihnen Vorstand F . Wassmer , Dirigent O.
Pfister und eine Anzahl aktiver Mitglieder
des Harmonika-Club Kreuzlingen . Ein beson¬
derer Dankesgruß galt den anwesenden Eltern,
die ihre Kinder verständnisvoll dem Jugend¬
orchester anvertraut haben.

Mit der Fantasie „Am Weihnachtsabend“
begann der erste , der Weihnachtsmusik ge¬
widmete Teil, des Programms . Gedichtvor¬
träge und der gemeinsame Gesang bekannter
Weihnachtslieder leiteten zum Haupt -Konzert
über , das die „Ouvertüre zu einem Märchen¬
spiel“ , vom Orchester stilistisch fein inter¬
pretiert . eröffnete . Ziehrers Walzer „Weaner

Madeln“ wie auch der Ländler „Komm Mädel
tanz“ (H . Schittenhelra) wurden mit ungekün¬
stelter Musikalität vorgetragen ; es war die
natürliche Sprache der Harmonika. Würthner s
Suite in vier Sätzen „Ein Ballettabend “ , die
das Harmonika-Sextett vortrug , bedarf noch
einiger Ausgeglichenheit. Dafür gefiel Theo
Maacebens Lied und Slow -Fox „Bei dir war
es immer so schön “ um so mehr . Auch die
beiden vom Orchester gespielten Märsche
fanden freudige Zustimmung. — Helene Iger
spielte als Solostück Zilchers “Jahrmarkts¬
bilder“ . Die junge Solistin, die dieser Tage
ihr Examen als Akkordeon-Lehrerin mit Er¬
folg absolviert hat , meisterte das technisch
sehr schwierige Stück anerkennenswert ; aucn
ihre dezente Begleitung bei K . Reichle s
Cromonika-Soli gefiel. Das Jugendorchester
konzertierte technisch wie stilistisch unkom¬
pliziert . Die Fantasie „Dorfsonntag“ und der
Brautchor aus „Lohengrin“ gefielen durch
prägnantes Spiel.

Was wären die beiden Handharmonika-
Orchester ohne ihren langjährigen Dirigenten?
Kein besserer als Franz Büchle könnte mit ;
der Leitung des Club-Orchesters als auch des j
Jugendorchesters betraut werden. Er ist ein
genauer und vielleicht sogar unerbittlicher
Einstudierer . Er hat beide Orchester fest in
der Hand, und wahrscheinlich gerade deshalb
wird ihm die Laienspielschar auch weiterhin
gern die Treue halten.

Der starke Beifall der vielen Gäste galt
dem umsichtigen Dirigenten wie den fleißigen
Musikern ; er möge aber auch den Veranstal¬
tern der schönste Lohn für das nun zu Ende
gehende Arbeitsjahr sein. p-e
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Die erften Weihnachtsfeiern
Die große Familie der Mitglieder desGebirgs-Traehten-Vereins „Edelweiß“hatte sich am Samstagabend im Königs¬bau versammelt, um dort nach einem Jahr

reger Vereinstätigkeit gemeinsam ein paarvorweihnachtliche Stunden zu erleben.
Vorstand Willy Jenny, erinnerte in seiner
Begrüßungsanspracheu . a . an das bittere
Bes der Kriegsgefangenenund Heimatver¬
triebenen, denen es noch immer, siebenJahre nach Kriegsende, nicht vergönnt sei,das Weihnachtsfestsinnvoll zu feiern . Die¬
jenigen jedoch, die sich in diesen Tagenum den Weihnachtsbaum scharen, sollten
kein Opfer scheuen mit dazu beizutragen,daß der Friede auf Erden verwirklichtwerde. Gedichtvorträge und Weihnachts¬weisen leiteten zu einem Theaterstück
„Der Friedensbote im Försterhaus “ über,das die Theatergruppe des Vereins auf¬
führte . Schließlich erschien auch noch der
Nikolaus und verteilte an besonders ver¬
diente Mitglieder des Vereins Geschenke.
Heinz Thieringer (Radolfzell) gab auf sei¬
ner Zither ebenso wie Erwin Sprenger
(Weinfelden ) auf dem Akkordeon Proben
beachtlichen Könnens. Dank gebührt auch
der Kapelle des Musikvereins , .Eintracht“
unter der Leitung von Toni Halle: sie um¬
rahmte die Feder mit Weihnachtsmusik
und unterhaltenden Weisen . — Am Sonn¬
tagnachmittag bescherte der GTV . in einer
zweiten Weihnachtsfeier die Mitgliederder Jugendgruppe und die Kinder der Ver¬
einsmitglieder, •

Auch der Heimat - und Volks-
trachten - Verein (Stammverein) lud
seine Freunde und Gönner am Samstag¬
abend zu einer Weihnachtsfeier in den
„Schützen “ ejn . Der gute Besuch der
Veranstaltung war Vorstand Ferdinand
Schleich wie seinen Vereinsmitgliedem
der beste Beweis , daß man der selbstlosen
Arbeit dieses Vereins die Anerkennung
nicht versagt . Der Musikverein Allmanns-
dorf unter der Leitung von K . Stump hatte
sich für die musikalische Umrahmung der
Feier in dankenswerter Weise zur Verfü¬
gung gestellt. Mitglieder des Heimat- und
Volkstrachten-Vereins führten ein weih¬
nachtliches Volksstück „Des Wilderers
Christtag“ auf , das bei den vielen Besu¬
chern beifällige Aufnahme fand . Auch den
zarten Weisen auf der Zither , die H . Ne-
her sicher spielte, wurde gern gelauscht.
Für die Plattlergruppe , die Ernst Renker
führt , war es Ehrensache, ihr Können mit
mehreren Reigen und Tänzen zu beweisen.
Besonders die „Arbeitsweise“ der lustigen
Holzhacker fand ungeteilten Beifall, eben¬
so der Watschenplattler der Gebr. Hören¬
berg.

Auch in diesem Jahr veranstaltete die
Arbeiter - Wohlfahrt des Ortsver-
eins Konstanz eine vorweihnachtlicheFeier
für alle von ihr betreuten Flüchtlingskin-
der und für die Kinder ihrer Mitglieder.
Es war ein beglückendes Gefühl für die
Mitarbeiter und Helferinnen, als nach wo¬
chenlangen Vorbereitungen die kleinen
erwartungsfrohen Gäste sich in der Geb¬
hardshalle einfanden. Nachdem einige Kin¬
der Verse und Lieder vorgetragen hatten,
kam der Nikolaus in Begleitung von
Knecht Ruprecht. Zunächst las der Niko¬
laus all den Buben und Mädchen ihr Sün¬
denregister vor. Dann verteilte er aus
einem riesigen Korb die Gaben und hübsch
verpackten Geschenke . Für jeden wußte

der Nikolaus einige ermahnende Worte,und mit viel Jubel wurden die Pakete
nebst einer großen Tüte voll Süßigkeitenin Empfang genommen . Zum Schluß wur¬den noch einige schöne Weihnachtslieder
gesunden. Dann gingen die Kinder fröhlichheim. So konnte die Arbeiter-Wohlfahrt
wieder einmal aus eigenen Mitteln und mit
Hilfe der Konstanzer Geschäftsleute über
100 Kindern ein paar frohe Stunden be¬
reiten.

•
Das stille Freuen auf das Weihnachts¬

fest, das Erleben der Adventszeit ist von
eigenem Zauber beseelt. Auch in diesen
Wochen schon ein wenig festliche Ueber-
raschung zu spenden, ist ein besonders
schönes Beglücken für junge Menschen.
Die Mädchen der evangelischen Gemein¬
dejugend haben mit Geschick und Liebe
kleine schimmernde Sternlein gebastelt,haben sie an Tannenzweige gehängt und
ein Lichtlein daran gesteckt . Mit diesem
Adventsgruß gehen sie in den vorweih¬
nachtlichen Wochen , wenn das Dämmern
des frühen Abends aufkommt, zu den
alten und kranken Gemeindegliedem und
singen die schönen Lieder dieser Zeit. Das
Tannengrün mit den Silbersternlein und
dem Licht bleibt zurück in den Stuben
der Alten und Leidenden. Es ist nur eine
kleine Gabe , doch spürbar ist die Liebe,mit der sie dargebracht wird. Und darum
wird sie zu einer wahren Freude!

•
Mit offenem Herzen und aufgeschlosse¬

nem Sinn kamen viele Kinder zur vor¬
weihnachtlichen Märchenstunde, veran¬
staltet vom Deutschen Handlungsgehilfen-Verband, im „Graf Zeppelin“ . Lämmel's
Kasperle stand in hoher Gunst bei den fro¬
hen Kindern. Max und Moritz ’s Streiche
erfreuen immer wieder. Mit Spannung sa¬
hen die Kleinen dem Besuch des Nikolaus
entgegen. Alle Kinderunarten waren ihm
bekannt . Aber auch die guten Kinder stan¬
den im Himmelsbuch . Jedes bekam eine
Tüte, deren Inhalt eine Ergänzung zur
Schokolade war. Bei dem Märchenspiel
„Das arme Rotkehlchen“ waren die klei¬
nen Gäste ganz Ohr. Die musikalischeUm¬
rahmung wurde mit Geschick von Frau
Bolanz durchgeführt.

*
Die Firma Textilwerk Konstanz Degen¬kolb & Co. hatte ihre Belegschaft — ins¬

gesamt etwa 150 Personen — zur alljähr¬
lichen Weihnachtsfeier in das Hotel Bar¬
barossa eingeladen. Bei dieser Gelegenheit
dankte der Inhaber der Firma, Kurt De¬
genkolb, allen Betriebsangehörigen für
ihre fleißige und treue Mitarbeit. Er äu¬
ßerte seine Freude darüber , daß die Zahl
der Betriebsangehörigen von Jahr zu Jahr
steige und daß das Verhältnis zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer für beide
Teile zufriedenstellend sei . Die Feier war
sehr festlich. Nach einem ausgezeichneten
Abendessen gab es einen unterhaltenden
Teil , der von den Angehörigen der Firma
bestritten wurde. Die Firma Degenkolb
hat nicht nur ihre eigenen Betriebsange¬
hörigen beschenkt, sondern durch ansehn¬
liche Geld- und Sachspenden der Firma
an die karitativen Verbände und sozialen
Einrichtungen während des Jahres und
besonders jetzt zur Weihnachtszeit auch
der Notleidenden und Bedürftigen in un¬
serer Stadt gedacht.

• Kurse Stabtnadjritfjten
Das Fest der silbernen Hochzeit begeht

am Mittwoch das Flüchtlingsehepaar Ewald
Krause und Frau Maria, geb . Otto, Blarer-
straße 28.

Ursula Buckel (Sopran) und Wolfgang
Kramer (Violine ) , zru denen eich noch
Franz Tanner-Frauenfeld (Flöte) , Martin
Ungerer-Konstanz (Violoncello ) und Dr.
Günther Langer-Stein am Rhein (Orgel)
gesellten, gaben am Sonntagnachmittag in
Stein am Rhein und am Abend in Schaff¬
hausen ein Adventskonzert.

Schwerer Verhehreunfall in Singen
e. Am Montag gegen 2 Uhr morgens ge¬

riet auf noch nicht geklärte Weise auf der
Bundesstraße 33 nächst der Abzweigung
des Wegs zum Hohenkräher Hof ein Per¬
sonenkraftwagen aus Ehingen aus der

Fahrbahn , stieß gegen zwei Randsteine am

Bild - Strehle , Singen
Straßenrand , überschlug sich und stürzte
eine vier Meter tiefe Böschung hinunter.
Der Fahrer wurde schwer verletzt aufge¬
funden und mit dem Krankenwagen in das

Singener Krankenhaus verbracht, wo ein
Schädelbruch festgestellt wurde. Der Wa¬
gen ist schwer beschädigt.

Anläßlich des 25jährigen Dienstjubi¬
läums von Ingenieur Julius Schwarz beim
Städt . Gaswerk übermittelte im Auftrag
der Stadtverwaltung Direktor A . Schnei¬
der in einer Betriebsfeier die Glück¬
wünsche der Stadtverwaltung . Der Be¬
triebsrat schloß sich als Sprecher der Be¬
legschaft und die Vertreter der Wohl¬
fahrtseinrichtungen der Beamten unter
gleichzeitiger Ueberreichung von Geschen¬
ken an.

In der Wollmatinger Straße fuhr ein
Personenkraftwagen auf einen Dreirad¬
lieferwagen auf, der nach links einbog,
vermutlich aber die beabsichtigte Rich¬
tungsänderung nicht anzeigte. — Auf dem
Verbindungsweg der Unteren Laube beim
Lutherplatz stießen zwei Personenkraft¬
wagen zusammen. In beiden Fällen gab es
Sachschaden.

In der Mainaustraße stießen ein Per¬
sonenkraftwagen und ein Radfahrer zu¬
sammen. Der Radfahrer wurde verletzt.
— Auf der Marktstätte ließ ein Personen¬
kraftwagen beim Anfahren die notwen¬
dige Vorsicht außer Acht und fuhr eine
Radfahrerin an. Die Radfahrerin erlitt
Verletzungen.

Heute abend um 18 Uhr spielt die Stadt¬
kapelle unter dem „Christbaum für alle“
auf der Marktstätte.

Im Bürgersaal spricht heute abend
Univ.-Prof. Dr. Kurt Walter Merz , Frei¬
burg, über das Thema „Vom Wesen der
Arznei“.

Die Musikkapelle Allmannsdorf gibt am
Donnerstag um 19 Uhr unter dem Chrxst-
baum am Rathaus ein Platzkonzert.

Der französische Mättelbursus von Pro¬
fessor Tissot wird in dieser Woche aus¬
nahmsweise statt am Freitag schon am
Mittwoch gehalten. Geplant ist eine kleine
Weihnachtsfeier. Treffpunkt 20 Uhr Eu¬
ropa-Hause

Pommern, Brandenburger und Warthe¬
länder veranstalten für Mitglieder am
Samstag im „Haus der Jugend“ eine vor¬
weihnachtliche Feder.

Die Weihnachtsfeier der Landsmann¬
schaft der Ost- und Westpreußen ist am
Sonntag im „Alemanne“ . Anmeldungenfür
die teilnehmenden Kinder bis Mittwoch an
die Geschäftsstelledes Kreisverbandes des
BvD, Hussenstraße 23, erbeten.

Der Aeroclub Konstanz hält am näch¬
sten Mittwoch im „Deutschen Haus“ seine
Monatsversammlungab. I
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Kleine Fische and große Sänger

Nach einer Pause von einer Reihe vonJahren trat der Kanarienzüchtervereinerstmals wieder mit einer Ausstellung andie Öffentlichkeit, an der sich auch dieKameradschaft der Aquarienfreunde
„Skalare “ beteiligte. Da beide Vereine desInteresses der Bevölkerung nicht sicherwaren , wurde die Ausstellung am Sonntagim „Bauhof“ in einem — leider — etwas
kleinen Rahmen aufgezogen . Doch der
Besuch der tierliebenden Konstanzer warüber alles Erwarten groß . Der Verein der
Kanarienzüehter hatte besonders schöne
Exemplare aus eigener Zucht zur Schau
gestellt und einige der kleinen Gelb¬
gefiederten wagten es auch , das lebhafte
Treiben und Stimmengewirr ringsum mit
einer Probe ihrer Kunst zu übertönen. Sie
bewiesen, daß sie wirklich erstklassige
Sänger sind, die aus mühevoller Zucht
hervorgegangen waren.

In ihren hellerleuchteten und als Minia¬
tur -Meeresgrund eingerichtetenGlaskästen
tummelten sich besonders schöne Arten
von Zierfischen . Die prächtigen großen
Segelflosser in ihrem zart leuchtenden

Bei Glatteis streuen!
Grün mit schwarzen Streifen, vom Ama¬
zonas stammend, kreisten im Wasser . Es
gab bunte kleine Exoten, in Mexiko be¬
heimatet , und eine Fischfamilie aus For¬
mosa. Schwertfische waren zu bewundern,ferner siamesische Kampffische in ihrer
schönen Farbe und eigenartigen Gestalt.
Kleine und große Besucher der Ausstel¬
lung waren von den gefiederten Sängernund dem bunten Spiel der Fische begei¬stert . Zudem gab es bei der Tombola
allerlei Überraschungen, darunter auch
einige Kanarienvögel, zu gewinnen.

Uns ber 9tadibarf <$aff
Allensbach. Die Geschwister Brodmann

wurden von einem weiteren Todesfall in¬
nerhalb einer Woche betroffen. Nach dem
Tode von Bäckermeister Albert Brodmann
am vergangenen Mittwoch starb nun
gestern seine Schwester Maria Brodmann
im Alter von 71 Jahren . — Die Weih¬
nachtsfeier des Flüchtlingsvereins wurde
am Sonntagabend im „Löwen “-Saale in
schlichtem Rahmen durchgeführt. Gemein¬
sam gesungene Weihnachtslieder leiteten
zur Ansprache des Vorstandes Paul Krugüber . Er begrüßte vor allem Bürgermei¬ster Keller und Ratschreiber Liebenz und
bemerkte , daß gerade ihr Besuch bei die¬
ser Feier die Gemeinsamkeit der Flücht¬
linge mit der einheimischen Bevölkerung
bekräftige . Daß das Lastenausgleichsgesetz
noch vor Weihnachten rechtskräftig wur¬
de , sei erfreulich. Eine Kinderspielgruppeerntete für die gut gelungene Aufführung
des Märchenspiels „Rübezahl“ herzlichen
Beifall. Bei Kaffee und Gebäck verweil¬
ten die Mitglieder mit ihren Angehörigenin weihnachtlicher Stimmung.

Dingeisdorf. Wiederum zum Jahresende
hat die Gemeinde einen schweren Verlust
zu beklagen. Im besten Mannesalter von
51 Jahren , starb nach schwerer Krankheit
Landwirt und Hafnermeister Emil Fuchs,
ein im Umkreis geschätzter Handwerker.
Am Sonntagnachmittag wurde der Ver¬
storbene unter großer Anteilnahme von
nah und fern zur letzten Ruhe bestattet.
Im Namen der Spar- und Darlehenskasse
sprach Bürgermeister Ph . Fach herzliche
Abschiedsworte. Im Jahre 1946 aus russi¬
scher Gefangenschaft heimgekehrt, über¬
nahm Emil Fuchs die Rechnerstelle der
Spar- und Darlehenskasse, die er zur groß - I
ten Zufriedenheit versah. Bürgermeister I
Fach schilderte den Heimgegangenen als j
einen charaktervollen Mann und tüchtigen
Handwerker . — Am Mittwoch , 17. Dezem¬
ber , feiert Eduard Späth, seinen 81 . Ge¬
burtetag . Der Jubilar erfreut sich noch
bester Gesundheit.

Konstanzer Hafenpegel: 13 . 12 . : 360;
14. 12 . : 358 ; 15. 12 . : 355 cm.

Das Jubiläums-Schauturnen des Turnvereins
Mit den Olympiasiegern Stadel und Beckert — Querschnitt durch die Vereinsarbeit

(W .B .) Das Jubiläums -Schauturnen des Turn¬
vereins Konstanz 1862, das am Sonntagnadimi -t-
tag in der vollbesetzten Schottenturnhalle der
samstäglichen Jubiläumsfeier folgte , bot einen
reichhaltigen Querschnitt durch die erfolgreiche
Vereinsarbeit , deren erzieherischer und sportli¬
cher Wert erneut unterstrichen wurde.

Um es gleich vorweg zu nehmen , die gebote¬
nen Leistungen waren eine Delikatesse und in
sportlicher wie organisatorischer Hinsicht ein vol¬
ler Erfolg . Die Rosinen in diesem Jubiläumsku-

Meisterturaer Dilg -Villingen
beim Jubiläumsturnen des TV Konstanz am
Sonntag . Unser Bild zeigt einen Salto -Abgang
vom Rede . Aufnahme Kuban , der auch das gestern
veröffentlichte Bild von Willi Stadel aufgenom¬

men hat.
chen waren die Olympiasieger Willi Stadel (Kon¬
stanz ) , Franz Beckert (Neustadt ) , sowie Dilg (Vil-
lingen ) , Zaumseil (Ueberlingen ) , Oser (Konstanz ) ,
alles Mitglieder der badischen Ländermannschaft
sowie der junge Konstanzer Stempfle und der
Deutsche Versehrtenmeister 1952 , Werner Mattes
(Konstanz ) . Gerne hätte man auch die anderen
angekündigten Spitzenkräfte wie Tananaki , ehe¬
maliges Mitglied der russischen Nationalmann¬
schaft , den österreichischen Staatsmeister Sauter,
die Vorarlberger Nester und Haselwander sowie
den Singener Jakob gesehen , die jedoch durch
Krankheit bzw . Verletzungen am Start verhin¬
dert waren . Dessen ungeachtet wurden jedoch
von den anwesenden Meisterturnern Leistungen
geboten , die in ihrer Präzision großartig waren.
Von den Zuschauern besonders stark mit Beifall
bedacht wurden die exakt und sauber durchge¬
turnten Uebungen der Olympiasieger Franz Bek-
kert und Willi Stadel.

Aufgelockert wurde das Programm durch Vor¬
führungen einzelner Abteilungen des Turnver¬
eins , so zu Beginn durch die Kindergruppe , die
Ausschnitte aus der Turnstunde brachte . Für die
Zuschauer war es eine Freude zu sehen , mit wel¬
cher Begeisterung die Kleinen bei der Sache wa-
ren . Wesentlich schwieriger waren dann die durch
die Schülergruppe gezeigten Pferdsprünge und
das Bodenturnen der Jugendturner . Aber auch
das weibliche Element kam zu «pinem Recht ; so
die Schülerinnen mit Körperschule und die Tur¬
nerinnen mit Ballgymnastik , Rhythmik und einem
bezaubernden Walzer.

Die Begrüßungsansprache und die Schlußworte,
unter gleichzeitiger Ueberreichung eines Blumen¬
straußes an Franz Beckert u . Werner Mattes , so¬
wie die Aushändigung eines von der Stadtver¬
waltung gestifteten Bildbandes über Konstanz
als Andenken an das Jubiläumsturnen , hielt der
1. Vorsitzende M . Saig . Musikalisch umrahmt
wurde die Veranstaltung durch eine Abteilung
der Stadtkapelle.

VfL Konstanz protestiert wegen Regelverstoß
Der VfL Konstanz legte gegen die Entschei¬

dung des Schiedsrichters Kempf (Offenburg ) , die
den Lörrachern im sonntäglichen Spiel gegen
Konstanz den Elfmeterausgleich einbrachte , Pro¬
test ein wegen des Regelverstoßes . Linksaußen
Roth von Lörrach hatte an Henkenhaf , dem rech¬
ten Konstanzer Verteidiger , ein Foul im Kon¬
stanzer Strafraum begangen . Ehe der Freistoß
ausgeführt werden konnte , etwa zwei Sekunden
nach dem Pfiff , .revanchierte * sich Henkenhaf
mit einer Tätlichkeit und wurde des Feldes ver¬
wiesen . Da das Spiel also unterbrochen und der
Freistoß wegen der Kürze der Zeit noch nicht
ausgeführt war , durfte niemals eine Umwand¬
lung der Strafe gegen Lörrach in einen Elfmeter
für die Rot -Weißen erfolgen . Dieser Strafstoß
für die Einheimischen beendete eine fast un¬
unterbrochen anhaltende Periode Konstanzer
Ueberlegenheit . Die neu zusammengestellte Elf
hatte — erstmalig in dieser Spielzeit — in ihrer
Läuferreihe Treutle , Heberlein , Scholz , eine
wirkliche Achse . Besonders Treutle als rechter
Läufer wurde von keinem der Akteure erreicht.

Jugendmeisterschaft vertagt
VfL Konstanz AI — VfL Konstanz All 3 :3
VfL Konstanz AIII — FC Singen 04 AI 0 :6

Das mit Spannung erwartete Zusammentreffen
der beiden A-Jugendmannschaften des VfL . , die
relativ punktgleich an der Tabellenspitze stehen,
brachte nicht die erwartete endgültige Klärung
der Meisterschaftsfrage zugunsten der AI , da sie
sich mit einem 3 :3 Unterschieden zufrieden ge¬
ben mußte . Da sie aber die drei noch ausstehen¬
den Spiele leicht gewinnen sollte , während die
All noch zweimal gegen die AI des FC Singen
aötreten muß , dürfte sie weiterhin erster An¬
wärter auf den Bezirksmeister sein . Die sonn¬
tägliche Begegnung war von der ersten bis zur
letzten Minute eine verbissene Auseinanderset¬
zung zweier ausgezeichneter Jugendmannschaften,
die sich auch an Härte gegenseitig nichts schenk¬
ten . Was die AI in technischer Hinsicht voraus
hatte , glich die All durch hervorragenden Kampf¬
geist aus.

Das Hallen-Handballturnier in Singen
(A .Kr .) Welch erfreuliche Aufwärtsentwicklung

der Handballsport in unserer Heimat in den letz¬
ten Jahren genommen hat , wurde so richtig auf
dem Singener Hallenhandball -Turnier am Sams¬
tagabend demonstriert , auf dem es um die Mei¬
sterschaft des Hegau -Bodensee -Bezirks und um
die Teilnahme an den südbadischen Hallenhand¬
ball -Meisterschaften ging . (Wir berichteten be¬
reits in der gestrigen Montagausgabe über das
Turnier .)

Wenn auch die favorisierte Gastgeber -Mann¬
schaft Singen Sieger des Tuniers wurde , so
zeigten doch die ersten vier Mannschaften (Sin¬
gen , Gottmadiri 'en , Mühlhofen , Ueberlingen ) ,
zwischen denen praktisch die Endspiel -Gegner zu
ermitteln waren , ein weitgehend ausgeglichenes
Können . In der ersten Gruppe machten der Lan¬
desligist Gottmadingen und der Tabellendritte
der Kreisklasse , Singen , den Gruppensieg unter
sich aus ; bei der zweiten Gruppe spielten Mühl¬
hofen und Singen die gleiche Rolle . Diese bei¬
den Begegnungen gehörten zu den Höhepunkten
des Turniers . Die übrigen Mannschaften , die fast
alle zum ersten Male in der Halle spielten , muß¬
ten sich erst auf die Besonderheiten dieses Spiels
einstellen . Dabei zeigte vor allem Steißlingen
viel Talent und brillierte besonders in seinem
letzten Spiel gegen Rielasingen , das sich mit
7 :5 Toren geschlagen geben mußte.

Das Endspiel Singen — Mühlhofen war der
Höhepunkt des Abends . Die sympathische Mühl-

hofener Mannschaft , der die Hallenatmosphäre
bisher unbekannt war , hatte sich schnell auf
die Taktik des Hallenspiels eingestellt und wurde
für Singen besonders in der zweiten Halbzeit
zu einem ebenbürtigen Gegner . Singens Sieg
wurde in der ersten Halbzeit erspielt . Den Haupt-
verdianst verbuchte der ausgezeichnete Torhü¬
ter Oswald . Mit Ewadinger , Stolz und Achatt
hatten die Hohentwieler aber auch den schuß¬
stärksten und schnellsten Sturm . Auch Mühl¬
hofen hatte in seinem Torhüter Bürgermeister
einen seiner Besten . Daneben zeichnete sich außer
dem Sturmführer Goihl der Jugendliche Ecker
aus , der Oswald im gegnerischen Tor schwer
zu schaffen mache.

Eine der großen Ueberraschungen des Abends
war die Konstanzer Jugendmannschaft , die im
K .-o .-System das Jugendturnier einwandfrei und
überlegen gewann . Singen verlor 10 :5 . Gott¬
madingen sogar 10 :3 . Im Endspiel mußten auch
die sympathischen Jungen aus Mimmenhausen
mit ebenfalls 10 :5 sich geschlagen geben . Die¬
ses letzte Spiel stand an Schönheit den großen
Treffen in nichts nach.

*

Der bekannte Schweizer Berufsfahrer Walter
Bücher erlitt bei seinem Sturz anläßlich des
1001 -Rundenrennens in München neben einem
Schüsselbeinbruch auch noch einen Schädelbasis¬
bruch . Seine Verletzungen sind jedoch nicht le¬
bensgefährlich.

ßoÖenfee=Kanuten roollen Rennfport auebauen
Im kommendenJahr wieder eine Internationale Kanuregatta

Meersburg. In Meersburg hob anläßlich
der Hauptversammlung des Bodensee-
Kanu-Rings (BKR ) , an der Delegierte
der deutschen und Schweizer Kanu-Ver¬
eine der Bodenseegebietes teilnahmen, der
Ringvorsitzende, F . Hahn-Überlingen, der
in der abgelaufenden Sportsaison die Ge¬
schäfte des BKR zur vollen Zufriedenheit
leitete , aus der Reihe der kanusportlichen
Ereignisse am Bodensee die in diesem
Sommer in Überlingen ausgetragene Bo¬
densee-Meisterschaft 1952 hervor. Die
Durchführung dieser Regatta sei von vorn¬
herein für den veranstaltenden Paddel-
Club Überlingen ein großes Wagnis gewe¬sen. Dennoch könne man aber mit dem
technischen Ablauf der Veranstaltung und
ihrer propagandistischen Wirkung zufrie¬
den sein. Dies sei nicht zuletzt der tatkräf¬
tigen und materiellen Unterstützung der
Stadt Überlingen zu verdanken, die prak¬tisch die gesamte Regatta finanziert habe.
Wenn auch die übrigen Bodenseevereine
durch ihre Stadtverwaltungen ebenso un¬
terstützt würden , dann könnte es am See
um die Sache des Kanusports wesentlich
besser bestellt sein. Die noch bestehenden
Unzulänglichkeiten hinsichtlich Bootshäu¬
sern, vereinseigenen Zeltplätzen und Sport¬booten seien nur mit kommunaler Hilfe
zu beheben. Es müsse mit allen Mitteln
danach gestrebt werden , den Vorsprungder übrigen Kanuvereine Westdeutschlands
und der Schweiz nach und nach aufzuholen.
Durch die in Aussicht genommene Be¬
schaffung und den Selbstbau von vereins-
eigenen Kajaks ergebe sich für die Boden-
seevereine endlich die Möglichkeit , die Ju¬
gend mehr als bisher für den Rennsport
zu interessieren und aus ihren Reihen den
erforderlichen Nachwuchs heranzubilden.

Bei der anschließendenNeuwahl ging der
Präsident der Faltbootwanderer Romans-
hom — Otto Michel — als BKR-Vorsit-
zender für das kommende Sportjahr her¬
vor. Dieser Schweizer Verein übernimmt

damit auch die Durchführung der Boden-
see-Kanu-Regatta 1953 , an welcher nach
dem von der Versammlung gebilligten
Rennreglement u . a . sechs Meisterschafts¬
titel und zwei Stafetten ausgetragen wer¬
den . Weiter wurde einstimmig beschlossen,
in Abweichung von der bisherigen Rege¬
lung zur Bodensee -Kanu-Regatta des BKR
künftig nur noch Rennmannschaften der
Bodenseevereine zuzulassen. Bei der Be¬
sprechung der Zeltplatzfrage wurde fest¬
gestellt, daß am Ober- und Untersee neben
den schon früher bestandenen Zeltplätzen
in Lindau, Friedrichshafen , Überlingen,
Kreuzlingen und Schaffhausen nunmehr in
diesem Jahr noch weitere vereinseigene
Zeltplätze in Fischbach (Wassersportver¬
ein ) , Radolfzell (Kanu-Club ) , Iznang
(Kanu-Club Singen ) und — wenn auch
nur notdürftig für einige Zelte — in Kon¬
stanz (Kanu-Club ) geschaffen werden
konnten. Dadurch war es möglich , in die¬
sem Sommer die zahlreichen Gruppen or¬
ganisierter Wasserwanderer, die aus allen
Teilen Deutschlands, aber auch aus dem
Ausland an den Bodensee kamen , kame-
radschaflichzu betreuen und eine Zeltmög¬lichkeit zu bieten . In diesem Zusam¬
menhang wurde vereinbart , auf den ver¬
einseigenen Zeltplätzen grundsätzlich nur
Mitglieder des BKR oder eines internatio¬
nal anerkannten Großverbandes zuzulas¬
sen , während den sogenannten „Wilden“
der Zutritt versagt bleibt.

Den Abschluß der Versammlung büdete
nach einem regen Erfahrungsaustausch die
terminmäßige Abstimmung der größerenVereins- und BKR -Veranstaltungen , deren
wichtigste die auf den 27 ./28 . Juni ange¬setzte Bodensee -Meisterschaft 1953 in Ro¬
manshorn sein dürfte . Daneben werden u .a.
am 14 . Mai eine Flußwanderfahrt auf deroberen Donau , an Pfingsten eine BKR-
Wanderfahrt nach Schaffhausen und am
29 ./30 . August ein DKV-Städtewettkampfin Überlingen durchgeführt.

t Gott dem Herrn hat es gefallen,
unsere liebe , gute Mutter und Tante,
Frau

Hermine Pickel
geh . Stadelhofer

versehen mit den hl . Sterbesakramenten,
Im Alter von 65 Jahren am Montag , den
15. Dezember 1952, zu sich in die Ewig¬
keit abzuberufen . Ihr arbeitsreiches Le¬
ben war Aufopferung für die Mitmen¬
schen . Wer sie kannte , weiß , was wir an
ihr verloren haben.
Konstanz , den 15. Dezember 1952.

'

Im Namen
der Hinterbliebenen
Frau Cbarlotte Duelli , geb . Pickel.
Konstanz
Hermann Stadelhofer , Wollmatingen

Beerdigung am Donnerstag , den 18. Dez.
1952, 15 Uhr , in Wollmatingen . — Erstes
Seelenopfer Freitag . 19. Dez . 1952, in
Wollmatingen.

t Nach langem , mit Geduld ertragenem
Leiden verstarb heute , wohlvorbe¬
reitet mit den Tröstungen der Kath.
Kirche , unsere liebe Schwester , Tante
und Patin , Fräulein

Maria Brodmann
im Alter von 71 Jahren , kurz nach dem
Tode Ihres lieben Bruders.

Allensbach , den 15. Dezember 1952.

In tiefer Trauer
Geschwister Josefine und Mathilde
Brodmann
Familien Anton u . Ernst Brodmann
Nichte Annemarie Brodmann
und alle Anverwandten

Beerdigung Donnerstag , 18. Dezember 1952,
10 Uhr.
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Den Rhein entlang
Unruhige * Wodienende

Frelbnrg . Am Wochenende kam es in mehreren
Freiburger Gaststätten zu Schlägereien . In einem
Lokal gerieten nach Mitternacht zehn Personen
in eine handgreifliche Auseinandersetzung , die
erst durch Einschreiten des Notrufkommandos be¬
endet wurde . Sechs Personen wurden vorläufig
festgenommen . In einer anderen Gaststätte be¬
lästigte ein 32 Jahre alter Mann die Gäste . Po¬
lizeibeamte , die ihn zur Ordnung rufen wollten,
griff er tätlich an , so daß sie vom Gummiknüp¬
pel Gebrauch machen mußten . Bei seiner Durch¬
suchung auf der Polizeiwache fand man in sei¬
nen Taschen zahlreiche Löffel , Gabeln und Glä¬
ser , die er in Freiburger Gaststätten gestohlen
hatte.

„Päddezug * verkehrt wieder
Freiburg . Zwischen Freiburg und Mannheim

verkehrt seit einigen Tagen wieder der als
„ Päcklezug" bekannt gewordene Expreßgüterzug
3013 . Der Zug, der von der Bundesbahn zur Be¬
wältigung des vor Weihnachten stark ansteigen¬
den Paketverkehrs eingesetzt wurde , verläßt
Freiburg um 21 .46 Uhr . Er führt durchlaufende
Wagen nach allen großen Knotenpunkten im
Bundesgebiet.

Die Forstleute tagten
Offenburg . In der vergangenen Woche tagten

:n Zell-Weierbach bei Öffenburg die Kreisvor-
«*ände und der Landesvorstand des Vereins ba¬
discher Forstmänner . Der Verein umfaßt in
Nord- und Südbaden zusammen 1600 Berufsange¬
hörige . Während bei früheren Tagungen Fragen
des Berufes und der Pflege des Waldes im Vor¬
dergrund standen , waren es diesmal Probleme
der Organisation und vor allem die Besoldung
der Forstmänner Es wurde allgemein bedauert,
daß die Leute , denen Millionenwerte anvertraut

seien , vom Staat und den Gemeinden so ver¬
nachlässigt würden . Es müßten / asehestens ge¬
ordnete Verhältnisse geschaffen werden , die
nicht nur für den Staat selber , sondern auch
für die Gemeindeverwaltungen bindend seien.

Spätestens bis zum 1. März 1953
Kehl. Bin kleineres Teilgebiet hinter dem

Kehler Rathaus mit acht Wohnungen wurde am
Freitagmittag von den französischen Behörden
der deutschen Verwaltung zurüdegegeben Wie
die französische Kreisvertretung in Kehl erklärte,
hat sich die bereits zum 15 . November zugesagte
Freigabe größerer Wohnviertel vor allem durch
den Frosteinbruch und die dadurch eiugetretene
Einschränkung in der Bautätigkeit in Straßburg
verzögert . Am 20 . Dezember 1952 und am 15.
Januar 1953 sollen iedoch zusammen etwa 60
noch belegte Wohnungen geräumt werden . Die
französische Kreisvertretung versicherte gleich¬
zeitig , daß alle Vorkehrungen getroffen worden
seien , um spätestens zum 1. März 1953 in zwei
bis «drei großen Transporten die Mehrzahl der
französischen Bewohner Kehls in neue Wohnun¬
gen in Straßburg umsiedeln zu können.

ln die Transmission geraten
Urioffen. Beim Rübenmahlen geriet die elf¬

jährige Tochter Brunhilde des Landwirts Hermann
Trautmann mit ihren Zöpfen in die Transmis¬
sion. Glücklicherweise befand sich die Mutter des
Mädchens gerade im Futtergang ; sie stellte so¬
fort den Motor ab . Das Kopfhaar des Mädchens
wurde abgerissen und die Kopfhaut vom Schä¬
del gelöst . Hätte die Mutter den Motor nicht
sofort abgestellt so hätte das Kind einen
schrecklichen Tod erleiden müssen . Der Pullo¬
ver des Mädchens war bereits von der Trans¬
mission erfaßt gewesen;

Süddeutsche Tmschno
Acht Schäferhunde gestohlen

Hechingen . Innerhalb weniger Tage sind in
Hechingen acht Schäferhunde spurlos verschwun¬
den . Da es sich um wertvolle Rassetiere handelt,
die teilweise in Zwingern gehalten wurden,
nimmt man an , daß eine gut organisierte Diebes¬
bande am Werk ist , die mit einer „heißen"
Hündin die Tiere anlockt und zum Verkauf ein¬
fängt . Die polizeilichen Ermittlungen haben noch
zu keinem Ergebnis geführt.

Zwei Morde in einer Woche
Stuttgart . In einem Gartengrundstück nördlich

der Straße Stuttgart —Bad Cannstatt —Schmiden
wurde die Leiche eines 20—25 Jahre alten Man¬
nes gefunden . Der Tote , dessen Personalien noch
nicht festgestellt werden konnten , war nur mit
Schuhen bekleidet . Nach den Feststellungen der
Kriminalpolizei wurde der Mann , ermordet . Die
Leiche weist schwere Schädelverletzungen , Stiche
in die Brust und Strangulationen auf . Sie war
mit Säcken und Dachpappe zugedeckt . Um den
Hals und die Füße des Toten war eine Schnur
geschlungen . Von den Tatwerkzeugen und den
Kleidern des Ermordeten waren keine Spuren zu
finden . Nach Mitteilung der Polizei dürfte der
Tote schon einige Tage am Fundort gelegen ha¬
ben . Der Tote ist 1,70 Meter groß , schlank, hat
schwarze , sehr lange , zurückgekämmte Haare und
einen schmalen Schnurrbart . Es handelt sich um
den zweiten Mord , der innerhalb einer Woche
in der Umgebung von Stuttgart begangen wurde.
Am Dienstag war im Sillenbucher Wald die
Leiche eines Mannes gefunden worden , der am
selben Morgen ermordet worden war . Die bei¬
den Täter wurden eineinhalb Tage Später - in Süd¬
baden gefaßt.

Ein Todesopfer und zwölf Verletzte
Stuttgart . Im Stadtgebiet und in der näheren

Umgebung von Stuttgart kam es über das Wo¬

chenende zu einer Reihe von Verkehrsunfällen,
die ein Todesopfer und zwölf Verletzte forderten.
Bei dem Todesopfer handelt es sich um eine
69 Jahre alte Frau , die am Kräherwald beim
Uebergueren der Fahrbahn von einem Lastwagen
erfaßt und tödlich verletzt wurde . Fünf Verletzte
gab es in der Solitude -Straße , wo ein deutscher
und ein amerikanischer Personenwagen zusam¬
menstießen . Bei den Unfällen entstand außerdem
ein Sachschaden von 5400 Mark.

Bltck Ober die Grenze
Blutiges Eifersuchtsdrama

Basel. Hin blutiges Eifersuchtsdrama , das einen
Toten und einen Schwerverletzten forderte , war
das Tagesgespräch von Basel . Nach einer erreg¬
ten Auseinandersetzung verletzte ein 37jähriger
Blechnermeister seine von ihm getrennt lebende,
drei Jahre jüngere Ehefrau durch einen Pistolen¬
schuß schwer , nachdem sie sich geweigert hatte,
zu ihrem Manne zurückzukehren . Dann setzte
sich der Täter in seinen Wagen und fuhr zur
Wohnung des Geliebten seiner Frau , den er
durch einen Schuß ins Herz tötete . Anschließend
ergriff der Mörder die Flucht, wurde aber eine
Stunde später von der Polizei , die für die ganze
Nordschweiz Großfahndung mit Funkwagen an¬
gesetzt hatte , auf einer Ausfallstraße Basels an¬
gehalten und ohne Gegenwehr verhaftet . Bei sei¬
ner ersten Vernehmung gab der Täter an, er
habe aus Verzweiflung gehandelt , nachdem er
seine Frau und deren verheirateten Geliebten
mehrmals vor einer Fortsetzung ihres illegitimen
Verhältnisses -.gewarnt hatte . -Ursprünglich habe
er die Absicht gehabt , nach der Tat ebenfalls
aus dem Leben zu scheiden und auch sein zehn¬
jähriges Kind in den Tod mitzunehmen . Schließ¬
lich habe er es aber doch nicht über sich ge¬
bracht, das Kind zu erschießen.

Steuerfreie Beträge in der Lohnsteuerkarte 1953
Werbungskosten, Außergewöhnliche Belastung und Pauschbeträge

Außer der Geltendmachungvon Sonder¬
ausgaben , über die wir bereits berichte¬
ten (Südkurier vom 11 . 12 . 52, Nr . 201) be¬
stehen für den Arbeitnehmer noch eine
Reihe weiterer Möglichkeiten , sich lohn¬
eteuerfreie Beträge in die Lohnsteuer-
karte eintragen zu lassen.

Werbungskosten werden steuer¬
frei belassen , soweit sie jährlich 312 DM
oder monatlich 26 DM übersteigen . Unter
Werbungskosten sind Aufwendungen zu
verstehen, die zur Ausübung des Berufes
und zur Sicherung des Arbeitseinkommens
notwendig sind . Hier kommen insbeson¬
dere in Betracht: Fahrtkasten zwischen
Wohnung und Arbeitsstätte . Aufwendun¬
gen für Arbeitsmittel, Werkzeuge, Fach¬
bücher , übliche Berufskleidung usw. , Bei¬
träge zu Berufsständen und Berufsverbän¬
den . Mehraufwendungen für doppelte
Haushaltführung werden dann als steuer¬
frei anerkannt , wenn dem Arbeitnehmer
eine tägliche Heimfahrt nicht zugemutet
werden kann. In diesem Falle können die
notwendigen Mehraufwendungen für Ver¬
pflegung bis zu einem Höchstbetrag von
4 DM täglich , sowie die notwendigen Ko¬
sten der Unterkunft am Arbeitsort berück¬
sichtigt werden . Für bestimmte Berufs¬
gruppen (z. B . Artisten, Journalisten u a .)
sind feste Sonderpauschalenfür Werbungs¬
kosten vorgesehen , die den besonderen
Aufwand dieser Berufsgruppen berück¬
sichtigen.

Außergewöhnliche Belastungen,
die , die steuerliche Leistungsfähigkeit des
Arbeitnehmers wesentlich beeinträchtigen,
können ebenfalls als steuerfreie Beträge
in die Lohnsteuerkarte eingetragen wer¬
den . Hierunter fallen erhebliche Aufwen¬
dungen infolge Krankheit , Tod , Unterstüt¬
zung mittelloser Angehöriger, wenn sie die
zumutbare Belastung des Steuerpflichtigen
übersteigen. Berücksichtigt werden auch
dife Aufwendungenfür die auswärtige Aus¬
bildung eines Kindes unter 25 Jahren bis
zu einem Höchstbetrag von 300 DM jähr¬
lich . Dieser Freibetrag wird neben der
Kinderermäßigung gewährt , die der Ar¬
beitnehmer für ein von ihm unterhaltenes
Kind im Alter von 18 bis 25 Jahren er¬
hält . Auch Besatzungsschäden können
unter bestimmten Voraussetzungen als
außergewöhnliche Belastung anerkannt
werden.

Pauschale steuerfreie Beträge erhal¬
ten : Flüchtlinge , Totalfliegergeschädigte,
Vertriebene, politisch Verfolgte und Spät-

Dritter Feiertag für Banken und Behörden
Bonn. Im gesamten Bundesgebiet und

in - Westberlin werden die Behörden und
Banken in diesem Jahr wie auch in frühe¬
ren Jahren noch einen dritten Weihnachts¬
feiertag einlegen . Die Bundes- , Landes¬
und Kommunalbehördenwerden am Sams¬
tag nach Weihnachten — 27, Dezember —
in den meisten Orten geschlossen bleiben.
Für dringende Angelegenheiten wird je¬
doch fast überall ein Notdienst eingerich¬
tet . Die Bank- und Kreditinstitute in den
Bundesländern haben vereinbart , ebenfalls
nur einen Notdienst zur Abwicklung von
Wechselgeschäften einzurichten.

heimkehrer, die nach dem 30 . September
1948 aus Kriegsgefangenschafthedmgekehrt
sind. Außerdem wird den Kriegsversehr¬
ten aller Versehrtenstufen, sowie den
Dienst- und Zivilbeechädigten ein be¬
stimmter steuerfreier Pauschalbetrag in
die Lohnsteuerkarte eingetragen. Das
gleiche gilt für die berufstätigen Frauen,
deren Ehemann vermißt oder gefallen ist.

Die Finanzämter geben für die verschie¬
denen Möglichkeiten der Eintragung
steuerfreier Beträge jeweils gesonderte
Antragsformulare ab , die sorgfältig aus¬
gefüllt und mit den notwendigen Beweis¬
unterlagen versehen werden müssen . d.

40 Jahre . Volksfürsorge*

Hamburg. Die „Alte Volksfürsorge“
Gewerkschaftlich-Genossenschaftliche Le¬
bensversicherungsaktiengesellschaft in
Hamburg kann am 16 . Dezember 1952 auf
ihr vierzigjähriges Bestehen zurückblicken.
Das Unternehmen hat sich in den vergan¬
genen vier Jahrzehnten zur zweitgrößten
Lebensversicherungs- und zur größten
Volksversicherungsgesellschaft Deutsch¬
lands entwickelt.

Besondere Bedeutung kommt der „Alte
Volksfürsorge“ als Kapitalgeberin zu ; dem
sozialen Wohnungsbau stellte die Gesell¬
schaft seit der Währungsreform bis jetzt
allein 140,5 Millionen DM, das sind über
608/a ihrer in dieser Zeit angelegten Kapi¬
talien , zur Verfügung.

Vieh- und Schweinemärkte
Ravenoburg. Auf dem Nutzviehmarkt vom

13 . 12 . wurden 83 Stüde Vieh aulgetrieben und
48 Stüde verkauft . Von 7 Farren (500—800 DM)
gingen 4 ab , von 6 Arbeitsodwen (je V» kg 0 .72
bis 0 .82 DM 3 , von 7 Milchkühen (600—820 DM)
3 , von 18 hochträditigen Kalbeln (790—970 DM)
11 , von 13 fühlbar trächtigen Kalbeln (610—780
DM ) 7 , von 13 Anstell-Rindern 6—12 Monate alt
(310—410 DM ) 7 , von 19 Anstell -Rindem 12—24
Monate alt (370—540 DM ) 13 . 610 Ferkel kamen
auf den Markt und 509 sind verkauft worden.
Läuferschweine haben 55—70 DM gekostet , mitt¬
lere Ferkel 6—8 Wochen alt 28—34 DM , schwere
Ferkel 8—12 Monate alt 34—42 DM . Auf beiden
Märkten Handel langsam.

Markdorf. Zum Schweinemarkt vom 15 . 12.
waren 72 Ferkel aufgefahren , die zu 60—80 DM
per Paar gebandelt wurden.

Meßkirdi. Zum Ferkelmarkt vom 15 . 12.
wurden 132 Ferkel aufgeführt . Verkauft wurden
100 Stüde zum Preise vo n 60—80 DM pro Paar.
Der Handel war schleppend.

Engen. Am 15 . 12 . wurden aufgeführt 261
Ferkel ; verkauft wurden bei geringer Kauflust 62.
Preise 60—70 DM pro Paar . — Aul dem Vieh¬
markt vom gleichen Tag waren 2 Stüde Jungvieh,
2 Kalbinnen und 1 Ochs« aufgeführt . Verkauft
wurde 1 Stüde Jungvieh zu 640 DM . Die Kauf¬
lust war gering.

Donaueschingen. Zum Schweinemarkt
vom 13 . 12 . waren 519 Jungschweine und 22 Läu¬
fer aufgetrieben . Für Milehschweine bezahlte
man 35—70 DM je Paar , für Läufer 50—70 DM
je Stüde . Bei lebhaftem Geschäftsgang wurden
90 Prozent des Auftriebs verkauft.

Schlachtvieh-Preise 1952 nachgebend
Stuttgart, (pl .-Eigenbericht.) Bei Schwei¬

nen bewegten sich im Bundesgebiet während des
ganzen Jahres die Preise zum Teil erheblich un¬
ter dem Vorjahrsstand , lediglich vom Juni bis
August geringfügig darüber . Z . B. lagen 6ie im
Monatsdurchschnitt des November für c-Schweine
bei 122,30 DM/50 kg gegenüber 135,30 DM/50 kg
im Vorjahr . Audi bei Rindern zeigte sich seit Jah¬
resmitte eine dem Vorjahr genau entgegenge¬
setzte Preisentwicklung . Während 1951 sich seit
Juni z . B. die Durchschnittspreise für A -Ochsen
ziemlich gleichmäßig um etwa 95.00 DM/50 kg
hielten , und vom November ab ansteigend in
der Folgezeit 100 DM überschritten , macht sieh
im laufenden Jahr seit Juni eine sinkende Ten¬
denz bemerkbar , die dazu führte , daß ab Au¬
gust die Preise des Vorjahres in zunehmendem
Umfang unterschritten wurden . So lag der Durch¬
schnittspreis lür A-Ochsen im November bei
87,10 DM/50 kg gegen 99*30 DM/50 kg im Vor¬
jahr , und bei B-Kühen bei 63,10 DM/50 kg gegen
76,70 DM/50 kg im Jahre 1951.

Die Verbraudierschaft , so bemerkt hierzu der
Deutsche Bauernverband , sollte von den Vorgän¬
gen an den landwirtschaftlichen Märkten nicht

nur dann unterrichtet werden , wenn dis Preise
anziehen , sondern auch , wenn sie wie auf den
Schlachtviehmärkten seit Monaten , sinken.

Zuchtschweineauktion in Riedlingen
R i e d 1 i n g en . Der Landesverband der

Schweinezüchter in Württemberg -Hohenzollern,
Tübingen , Keplerstr . 2, führte am 10 . Dezember
1952 in der Tierzuchthalle Riedlingen seine letzte
diesjährige Absatzveranstaltung für Eber und
tragende Jungsauen durch . Insgesamt wurden
der Veranstaltung 82 Eber und 32 tragende Jung-
aauen zugeführt . Von den Ebern gehörten 58
dem deutschen veredelten Landschwein und 24
der sdiwäbisdi -hällischen Rasse an . Die Körung
brachte folgendes Ergebnis : 58 Eber, deutsches
veredeltes Landschwein , Kl . I 2 , Kl . II 21 , Kl . III
24 , abgekört 11 ; 24 Eber , schwäb.-häll . Schwein,
Kl . I 5 , Kl . II 15 , Kl . III 12 , abgekört keines.

Beim deutschen veredelten Landschwein wurde
Eber Katalognummer 13 aus der Zucht der Öko¬
nomie des Klosters St . Hildegard , Oberdischin-
gen , an die Spitze gestellt . An zweiter Stelle
stand ein Magnus 327 -Enkel , vorgestellt von der
Gutsverwaltung Dettenberg bei Uttenweiler . Die
gezeigten Jungeber dieser Rasse waren in der
Qualität im Durchschnitt gut . Bei den Eben der
schwäbisch-hällischen Rasse brachte der Gestüts¬
hof Oberer Lindenhof des Landgestüts Marbach
mit Katalognummer 74 den Spitzeneber heraus.

Bei der Verseigerung erzielte der Spitzeneber des
deutschen vered . Landschwems (Katalog-Nr . 13)
mit 1350 .— DM auch den Spitzenpreis des Jahres.
Insgesamt erzielten die Eber des deutschen ver¬
edelten Landschweines einen Durchschnittspreis
von 427 .— DM. Bei den schwäbisch-hällischen
Ebern wurde der Eber Katalog-Nr. 74 für 640 .—
DM an die Gutsverwaltung St . Georgenhof, Kreis
Münsingen , abgegeben . Auch die Eber der schwä-
bisch-hällischeu Rasse mußten sich auf dieser
Veranstaltung mit einem Durchschnittspreis von
419 .— DM begnügen . Die vorgestellten 32 tra¬
genden Jungsauen waren durchweg von guter
Beschaffenheit . Hervorgerufen durch die immer
noch mäßigen Ferkelpreise konnte bei einem
Spitzenpreis von 700 .— DM nur ein Durch¬
schnittspreis von 415 .— DM erreicht werden . —
Nächste Absatzveranstaltung am 9 . 1. 1953 in
Rottweil am Neckar.

Neue Wirtschaftsliteratur
Kostenrechnung und Betriebsabrechnung. An¬

weisung für ihre Durchführung. Von Dr. W.
Brandenburg . H . Luchterhand . Verlag Berlin und
Neuwied.

Aktuelles A bis Z der Wirtschaft . Von Dr.
W , Jungermann . Verlag Lambert Lensing, Dort¬
mund.

Knappschaftliche Rentenversicherung . Von J.
Kammertons , Bund-Verlag , Köln.

Venn ich von der
Arbeit komme , führt mein

erster Weg in die Küche.
Können Sie mir’s verdenken,

renn alles so appetitlich duftet?

So gut
wird’s erst

mit
Mar

Mein Mann ist ein richtiger
Geniefier. Deshalb nehme ich auch
immer Palmin. Damit gelingt mir

aber auch alles. Sie krauchen Palmin
ja nur anzuschauen: So schneeweiß wie

es aussieht, so rein ist es auch
eben 100 % reines Cocosfett.

Deshalb verlange ich beim Einkauf aus¬
drücklich Palmin und weise jede Packung

zurück , auf der nicht Palmin steht.

C°COSFtrr

, 2 »
— mehrmals fSghch-

»chützen - lösen - lindern .

lüsten undHeiserkeit
n 6Q und 1,ooinApothelcenund ^ ^ ^

L

rNidit mit Gold zu bezahlen !
'

„Ich litt sehr unter Herz - und Magenschmerzen
und kann nur eins sagen : Klosterfrau Melissen
geist ist sehr wirksam dagegen ! Auch gegen
meine Schlaflosigkeit habe ich in ihm ein erfolg¬
reiches Mittel . Wirklich ; Klosterfrau Melissen¬
geist ist nicht mit Gold zu bezahlen .“ So schreibt
Frau Greta Klett , Ansbach/Mtfr . , Nürnberger
Straße 28/1 . So wie sie denken unzählige Frauen,
denen Klosterfrau Melissengeist bei mancherlei
Beschwerden von Kopf , Herz , Magen , Nerven

_ _ half ! Mit Recht sagt man daher : . . . der echte
Klosterfrau Melissengeist wird auch als Festgeschenk willkommen sein!
ädihinn - Den echten Klosterfrau Melissengeist gibt es ln Apoth.« uiiuni | . u Drog . nur i . d . blauen Packung mit 3 Nonnen . Niemals lose.

Stellenangebot«

Gesucht ein kräftiger , tüchtig.

Bursche
welcher immer 1n der Land¬
wirtschaft tätig war « mähen u.
melken kann , auf mittleren,
maschinell eingerichteten Be¬
trieb . Tabak - u . Zuckerrüben¬
anbau . Zeitgemäßer Lohn.
E «Hess - Hof mann , Wiesendangen

(Kt . Zürich ) Schweiz . •

Vertretungen
Leistungsfäh . Unternehm . vergibt

General -Vertretung
für die Landkreise Baden . Es
handelt sich um einen allgemein
begehrten Artikel (DRP u . M . u.
M .) , der eine gute Existenz ver¬
spricht . Interessenten , die über
ein Barkap . von 1 bis 10 Mille
verfügen , wollen sich unt . IS 437
Südk . Konstanz melden.

nimm doch einfoc'
-

^ ROTTÜg^

Schmerzhaftes Rheuma
Ischias, Neuralgien, Gicht
Kreuzschmerzen, heftige Muskel- u.
Gelenkschmerzenwerdenseit Jahren
durch das hochwertigeSpezialmittei
Romigal selbst ln hartnäckigen

\ Fällen mit bestem Erfolg bekämpft.
| Harnsäurelösend , unschädlich.
( Ein Versuch wird Sie überzeugen

Aomfgai ist ein polyvalentes ( = mehrwertiges) Heilmittel und greift daher Ihre
quälenden Beschwerden gleichzeitig von verschiedenen Richtungen her wirksam an

Romigal wirkt rasch. 20 Tabletten M 1.25, GroßpackungM S.20. In allen Apotheken

Gesucht in Arzthaus jüng ., tücht.
Hausangestellte *

Gute Behandlung u . guter Lohn.
Eintritt nach Uebereinkunft . Be¬
werbungen mit Photo an Frau
Bärtsehi , Burgstr ., Glarus/Schweiz

Sullsngswidit
Bürogehilfin , Jüngere , mit guten
Kenntn . in Stenografie u . Ma-
schinenschr ., sucht Stelle . Zuschr.
unt . 81 ?84 Südk . Konstanz.

Hausgehilfin
flink , m . Kochkenntn ., auf 1. ,
evtl . 15. Jan . in Speise -Restau¬
rant nach Konstanz ges . Gutes
Plätzchen Bewerbg . mit Bild,
Gehaltsforderung u . Zeugnisab¬
schrift . u . 16 434 Südk . Konstanz.

Hausmädchen
junges , solides , z . 1. Jan , 53 ges.
Gebr . Sulger , z . Hofmetzg , Kon¬
stanz.

Gesucht per sofort in Einfami¬
lienhaus selbständige

Hausangestellte
Guter Lohn u geregelte Frei¬
zeit . Bewerbungen an
Fam .Gammeter , Batakolonie 819,
Möhlin b . Rheinfelden,Schweiz .*

r dies .̂ «id d«
USH1'
Unter-.4/4*1

• * laern D

Das ist das ideale Geschenk
für den Heirn . Es brii

Freude und spart Geld
Dieser handliche, elegante
ALLEGRO - Apparat erlaubt jedem
Selbstrasierer , sich angenehm und
mit einem Minimum an Kasten
zu rasieren , denn eine gute Klinae,
stets auf dem ALLEGRO geschlif¬
fen. kann ein aanzes Jahr lang
gebraucht werden und schneidet
Immer wie neu . Mit einer allegro*
geschliffenen Klinge kann man
sieb wirklichansrasieren und zwar
in wenigen Minuten ohne Schmer¬
zen und ohne die Haut zuverleben.
Preise DM 15.- und 18 .-. Sfreich-
riemen lür Rasiermesser , mitSiein
und Leder DM 7.80. Erhältlich
in einschlägigen Gesdiäften.
Prospekte gratis durch die

Herstellerin:
Industrl « AG . ALLEGRO
Emmenbrücke 1 (luztrn ) Schweiz

V

Allegro

Krgfffohrr «ug«

Gutbrod - Lieferwagen , Spriegel
(Plane ) , neuer Maschine , Bauj . 49,
verk . Teilz . mö gl . Zuschr . unter
9836 Südkurier Konstanz.

Lkw. „Opel -Blitz'
1,5 1, Baujahr 1850, mit 8000 km,
zu verk . Konstanz , Inseigasse 13.

SÜDKURIER
das Blatt der Klein -Anzeigen

Was kochen in den Flitterwochen?

Wenn die junge Hausfrau zum ersten

Mal für„IHN" kocht , folgt sie gerne dem Rat der

erfahrenen Mutter . Sie kocht , was er liebt - näm¬

lich die kösttichen Birkel 7 Hühnchen - Eiernudeln.

Immer wieder sind sie ein Hochgenuß , denn sie ent¬

halten nur erlesene , sorgsam geprüfte Naturpro¬

dukte . Dadurch sind sie so locker und kernig.

Das schätzen Männer ganz besonderst

geliebt, gelobt als Leibgericht
7 HÜHNCHEN

Werbung wird unproduktiv
wenn sie nicht überzeugend wirkt und wenn das sichere
Fundament der Organisation und der fachl . Beratung fehlt.
Aufstrebende Unternehmen der Industrie und andere Betriebe,
die eine

Reklame -Abteilung
auf - oder ausbauen wollen oder die

Verwaltung des Werbe -Etats
im eigenen Hanse

vom fachkundigen Mitarbeiter betreuen lassen möchten , wen¬
den sich bitte an midi unter Nr . 13 370 Südkurier Konstanz.

Wassersucht ¥
GesdiwoKoro Beim dann MAJAVA- fEfc.
idmnrzloss Entleer Ansammlung und
Magendrudi weidit. Atem u. Herz wird
ruhig. Paker DM. 3.— Nadln.
Franz Schot «, Augsburg 2/1*5

Offene Beine» SS'
Furunkel, G«td >würt , Mildisdiorf, Houtjuckon,
V«fb»*nnung«n, Houtsdiöden v. alt«, schlecht
Kail. Wunden b**«tt. di« seit 25 Jehr. besten*
b«w6hrte Rusdt-Solfc«- In eilon Apo*hsk«n
•rhoHtidi Ch«m. Lob. Schneid«», Wi«$bod«a

' l '.

fiaßlcaSte fuße
eine Gefahr für die Gesundheit ! Der
fetthaltige VASENOL - FUSS - PUDER
hält die Fuße trocken,

warm und widerstandsfähig.
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„C Stüekaka JimdsteuAff uh JCimmalfakrt'
Skandal « um CarlZuckmay « r « . Fröhlich « « W « inb « rg*

„Sein ma nochemal fidel !“ , sagt Carl
Zuckmayers Weingutsbesitzer Gunderloch,den im Film nun Gustav Knuth spielt. Um
ihn und sein Klärdien (Eva IngeborgScholz) , die heiratsreife Tochter, dreht sichalles in dem saftig-runden Lustspiel, „Der
fröhliche Weinberg “, „Sein ma nochemal
fidel !“ , ruft Gunderloch, „Lasse ma uns
de Wein schmecke, liebe Leut, de Wein wounsereiner sein halbe Lebenszweck drinhat un noch den von seine Vätter un Vor-vorvätter . . . er is zwar vielleicht kei le¬
benswichtige Betrieb, wie ma heutzutage
6agt , aber allzeit e Stückche Natur, e Stück-
che Kindstauf un Himmelfahrt . . .“Mehr als ein Vierteljahrhundert ist ver¬
gangen , seit Carl Zuckmayer sein prall¬volles Volksstück schrieb und es „Der
fröhliche Weinberg “ nannte . Seine Ge¬
schichte ist auch „e Stückche Kindstauf un
Himmelfahrt“. Im Herbst 1925 hatten fast
alle Berliner Bühnen das Stück abgelehnt.
Um dieselbe Zeit fand „Zuck “ in Julius
Elias einen Freund, Fürsprecher und Büh¬
nenagenten. Zu Weihnachten, am 22. De¬
zember 1925, wurde „Der fröhliche Wein¬
berg“ im Berliner Theater am Schiff¬
bauerdamm und gleichzeitig im Frankfur¬
ter Schauspielhaus mit rauschendem Er¬
folg uraufgeführt. Inzwischenhatte ihmPaul
Fechter, der kundige Literaturhistoriker
und Theaterkritiker , den Kleistpreis zuer¬kannt . Eine umstrittene Auszeichnung, „Der
zerbrochene Krug“ von Kleist lag denen,
die Fechters Entscheidung anfochten, wohl
weniger im Sinn als „Die Hermanns¬
schlacht “ . Teutonisch jedenfalls zog man
bald mit Stinkbomben und Trillerpfeifen,Protesten und Verboten gegen den „Fröh¬
lichen Weinberg “ zu Felde. Das Echo der

Uraufführung selbst liefi derlei noch kaum
erwarten.

Alfred Kerr, der bissige , gefürchteteund
geliebte Theaterkritiker des Berliner Tag¬blatts hatte gelächelt . Mutter Zuckmayerberichtete es während der Pause dem auf¬
geregten jungen Dichter . Und dann schrieb
Kerr : „Die Inflationsdramatik, vorher von
allen Göttern, wird nun auch von den
Autoren verlassen . . . Nicht bloß Zuck¬
mayer Carl wendet einer . . . völlig im¬
potenten Episode den Nordpol zu . . . Ein
Spaß bleibt’s . . . da brüllt das Haus noch
mehr als die Mimen .“Paul Fechter aber bekannte in der DAZ
(Deutsche Allgemeine Zeitung) : „Es wurdeein Erfolg wie seit langem nicht. Das Pu¬
blikum, glücklich , sich einmal sozusagenmit literarischer Autorisation amüsieren
zu dürfen, machte von diesem Recht aus¬
giebigsten Gebrauch . . . Und das alles . . .ohne Revue , ohne nackte Beine — mit et¬
was Witz , etwas Gefühl , etwas Wirklich¬
keit. Das heißt: mit ganz einfachen und
natürlichen Dingen .“

Dennoch oder deshalb folgten Skandale,
Korpsstudenten meinten, der Lustspielfigur
des nicht ganz trinkfesten, noch weniger
liebestüchtigen Kommilitonen Knuzius zuHilfe eilen zu müssen. So zogen sie denn
mit Stinkbomben und Trillerpfeifen von
Leipzig gen Halle. Andernorts fand man
die Natur, wie sie sich in Zuckmayers
Volksstück darbot, denn doch zu natürlich.
München verbot . . . Das Stadttheater in

Erhärt wagte nicht. In Frankfurt führte
Heinz Hilpert Regie. GelsenkirchenerStadt¬
väter wollten dem Theater die Mittel ent¬
ziehen, wenn „Der fröhliche Weinberg“nicht vom Spielplan zurückgezogen würde
Das Wortspiel vom „fröhlichen Schwein¬
berg“ machte die Runde, wurde humorlos
und moralinsauer mißdeutet. Ja , die „Ver¬
einigte rheinhessischeBauernschaft“ nutzte
ihre Generalversammlung am 6 . März
1926, einem vorsorglichen Protest gegen
die geplante Aufführung in Mainz „ihre
Anerkennung auszusprechen. Zuckmayer
wurde das Recht bestritten , sich in Zu¬
kunft als Rheinhesse zu bezeichnen .“

26 Jahre später , 1952. „Der fröhliche
Weinberg“

, Film der MAGNA im Verleih
der Deutschen London Film, wird gedreht.
Erich Engel führt Regie . Gustav Knuth,Eva Ingeborg Scholz , Wilfried Seyfferth,Paul Henckels , Wüly Reichert, Käte Pon-
tow spielen mit. Und Nackenheim freut
sich, daß wenigstens ein Teil der Außen¬
aufnahmen im Ort gedreht wird. Ja , 1952,nachdem Carl Zuckmayer den Nackenhei-
mem erklärt hat , daß er keinen lebenden
oder toten Träger des Namens Gunder¬
loch oder Rindsfuß kränken wollte, erhielt
er zum Frankfurter Goethepreis noch den
Nackenheimer Ehrenbürgerbrief. So än¬
dern sich die Zeiten, und an den Ortsein¬
gängen stehen nun Schilder: Der fröhliche
Weinberg Nackenheim.

Rolf Thoel.

Die Jahresbestliste der katholischen Filmliga
Kein religiöser Film wurde ausgezeichnet

DREI MENSCHEN: Der Regisseur Paul May mit
den Schauspielern Edith Mill und Helmuth Schnei¬
der in Zivil , die zusammen den Film „Zwei

Menschen * gedreht haben.

Die katholische „Filmliga“ gab in ihrem
Organ, dem „Filmdienst“, die ersten vier
„besten Filme* des Jahres 1952/53 bekannt:
es sind der amerikanische Film „Entschei¬
dung vor Morgengrauen“, der hinter der
deutschen Front im April 1945 spielt, der
amerikanische Kriminalfilm „Polizeirevier
21 “ , die französisch -italienische Gemein¬
schaftsproduktion „Don Camillo und Pep-
pone“ und der amerikanische Film „Feuer¬
springer von Montana* .

Während die evangelische „Filmgilde“
jeden Monat einen besten „Film des Mo¬
nats“ bestimmt, hat die katholische Film-
gilde auf die monatliche Nennung eines
Films verzichtet, tun während des Film-
Spieljahres (Spätherbst bis Spätherhst) un¬
gebundener die besten Filme empfehlen
und außerdem auch mehr als zwölf Filme
pro Jahr auswählen zu können.

Die ersten vier „besten Filme“ behan¬
deln sämtlich, wie von der katholischen
Filmliga ergänzend erläutert wurde, kei¬
nen ausgesprochen religiösen Stoff . Da¬
gegen betrifft die erste ausgesprochene
Warnung der „Filmliga “ einen Film mit
religiösem Stoff : den in Deutschland kurz
vor der Erstaufführung stehenden franzö¬
sischen Film „Der Weg nach Damaskus“.
Dieser Film ist von dem ehemaligenÖster¬
reicher Max Plaß — Emigrant und heute

französischer Staatsbürger — als Produ¬
zent und Regisseur gedreht worden. Er
behandelt die Geschichte der Bekehrung
von Saulus zu Paulus . Nach Ansicht der
katholischen Filmliga sind in diesem Film
die Urkirche und das Wirken der Apostel
völlig verzeichnet und nicht dem Stoff ge¬mäß behandelt . Der Film stelle die Ur¬
kirche „in der Art eines sozialistischen
Bilderbuches für Kinder“ dar. Vor dem
Besuch dieses Films warne die katholische
Fümliga.

Caritasverband gegen Kriegsfilme
Der deutsche Caritas-Verband in Frei¬

burg wandte sich gegen den verstärkten
Einsatz amerikanischer Kriegsfilme . In
einer Erklärung kündigt der Caritas-Ver-
band an, er werde sich dagegen zur Wehr
setzen, daß der Kriegsfüm den allmäh¬
lich langweilig werdenden Wildwester er¬
setzen solle . Dem Mut eines Soldaten, der
tapfer seine Pflicht getan habe, vielleicht
manchmal unter schweren Gewissenskon¬
flikten, gebühre gewiß Ehre. Solche Dinge
eigneten sich aber nicht dafür , ein „bla¬
siertes Polsterpublikum“ zu unterhalten.
Die Soldaten seien nicht dafür gestorben,daß „Hinz und Kunz einen Nervenkitzel
haben, wenn sie samstagsabends mit
ihrem Schatz ins Kino gehen“.

Im Wartezimmer von Hollywood
Deutsche Schauspieler werden „ auf Verdacht " engagiert

In den letzten Jahren ist eine ganze
Reihe verheißungsvoller deutscher Film¬
sternchen nach Hollywood abgeflogen , alle
mit einem kleinen Vertrag in der Tasche
und der großen Hoffnung im Herzen, in die
Fußstapfen „Größe 37 “ — von Marlene
Dietrich treten zu dürfen. Sie brachten in
der Regel fast alle äußeren Attribute Mar¬
lenes mit, von den sehenswerten Beinen
bis zu dem schrägen Blick zwischen halb¬
geschlossenen Lidern und hatten der gro¬
ßen Diva sogar noch das eine Plus voraus,
daß sie durchwegdreißig Jahre jünger wa¬
ren. Ihre Freunde und Verehrer warteten
gespannt darauf , daß das Sternchen seine
volle Leuchtkraft entwickeln sollte, aber so
sehr man auch den westlichen Himmel, die
Fachpresse und die Kinoprogramme unter
die Lupe nahm, alles blieb dunkel.

Mißtrauische hielten schon alles für
Bluff, aber dem war nicht so. Die junge
Marlene in spe ist tatsächlich in Holly¬
wood , und wenn man 75 Dollar pro Woche
Wartegeld als nicht schlecht betrachten
will , dann geht’s ihr sogar gut.

Mit dem Vertrag, unter dem das Siegel
des großen Hollywooder Studios prunkt,
stimmt es sogar so genau, daß die ameri¬
kanischeFilmgewerkschaftdieser Tage den
tadelnden Zeigefinger darauf richtete und
gegen die Gewohnheit der Studios prote¬
stierte, europäische Filmsternchen in Mas¬
sen vertraglich zu verpflichten und si«
dann nicht oder doch nur in gehobenen
Komparsenrollen zu verwenden. Das — so
heißt es in dem Protest — ist eine Benach¬
teiligung der bodenständigen Komparsin¬
nen auf dem Schönheitssektorund in man-

Gewerkschafts-Filmverleih ?
Der Deutsche Gewerkschafts-Bund (DGB)

solle den bereits bestehenden eigenen
Filmverleih für Gewerkschafts- , Doku¬
mentär- und Spielfilme weiter ausbauen,
empfahlen Vertreter der 16 im DGB zu¬
sammengeschlossenen Gewerkschaften dem
DGB-Bundesvorstand auf einer Tagung in
Düsseldorf. Durch die Verwendung guter
Filme solle das Versammlung«- und Schu¬
lungswesen des DGB bereichert werden.

Die Gewerkschaftsvertreter nahmen
außerdem Stellung zu der Neuordnung im
deutschen Film und lehnten „bestehende
Pläne, den deutschen Film wieder in eine
bestimmte Abhängigkeit zu amtlichen
Stellen der Bundesrepublik zu bringen“,scharf ab. Wie es in einer Mitteilung
der DGB-Bundespressestelle heißt, nah¬
men die Gewerkschaftsvertreter „zustim¬
mend Kenntnis“ von den Absichten des
DGB, sich praktisch in die Neuordnung des
deutschen Films einzuschalten.

dien Fällen für die jungen Europäerinnen
eine bewußte Knebelung ihres Talents.

Den großen Studio« wird vorgeworfen,
sie zahlten die kleinen „Groschengagen"
aus der Westentasche , nur um im Falle
eines Falles den Typ zur Hand zu haben,
falls er irgendwie in die Produktion hin¬
einpasse. Zumeist aber werden die kleinen
Vertragssternchen zu Reklameaufnahmen
beordert und gelegentlich zu geselligen
Veranstaltungen hinzugezogen.

Mit dem Vertrag hat es in vielen Fällen
einen eigenartigen Haken: Der Schauspie¬
ler kann ihn nicht kündigen, aber das Stu¬
dio darf sich alle sechs Monate entschlie¬
ßen , ob es ihn erneuern will oder nicht
Natürlich gibt es auch Fälle, wo es einem
Sternchen aus Europa gelang, zum Star¬
glanz durchzubrechen. Dann haben sich
auch die Studios nicht als Shylocks erwie¬
sen , sondern hinter der Wochengage von
durchweg 75 Dollar eine Null gemacht , die
im Laufe der Zeit nochmals sogar eine da¬
zu kriegte.

Wenn das Studio von dem Vertrag zu¬
rücktritt zeigt es sich in der Regel inso¬
fern nobel, als es dem Sternchen den Rück¬
flug und 200 Dollar Spesengeldbezahlt und
der Enttäuschten ans Flugzeug eine üppige
Pralinenpackung, zehn Paar Nylons und
den guten Rat durch den „Publicity mana-

DON CAMILLO, dargestellt von Fernandel in dem
köctlfcben französischen Film , ,Don Camillo und

Peppon«" .

ger“ , dem Presseagenten mit auf den
Heimflug geben läßt : „Sagen Sie nur ruhig,
Sie hätten kein passendes Drehbuch gefun¬
den, das Ihrem Typ entspricht . . .“

Karl Ey

Für und gegen die Wochenschau
Was sagen diejenigen , für die sie gedreht wird?

Die Männer von der Wochenschau kön¬
nen mit ihrer Arbeit und ihrem Publikum
zufrieden sein. Nahezu drei Viertel (73
v. H.) der Kinobesucher im Bundesgebiet
und in West-Berlin finden die aktuellen
Streifen vor dem Hauptfilm sehr interes¬
sant . Rund einem Fünftel der Kinobesu¬
cher liegt die Wochenschau weniger. Aber
nur 3 v. H. fällten das vernichtende Urteü
„Langweilig" .

Das zeigt eine Repräsentativ-Erhebung
des Instituts für Demoskopie in Allens¬
bach am Bodensee bei einem maßgerechten
Querschnitt von Kinobesuchern im Bun¬
desgebiet und in West-Berlin.

In ihrem grundsätzlichen Urteil über die
Wochenschau sind sich Männer und Frauen
weitgehend einig . Die Ansichten gehen je¬
doch bei einzelnen Gebieten auseinander.
Reportagen von Sportveranstaltungen wer¬
den zwar von 70 v . H . der männlichen Ki¬
nobesucher mit großem Interesse verfolgt,
aber nur zwei Fünftel ihrer Begleiterinnen
(42 v. H .) sind der gleichen Ansicht . Und
wenn auf der Leinwand Büder von Moden¬
schauen erscheinen , dann sind nahezu drei
Viertel (72 v. H.) der in den Kinos anwe¬

senden Frauen fasziniert — aber die Mehr¬
heit (42 v. H .) der Herren lehnt sich kaum
interessiert oder gar gelangweilt in den
Sesseln zurück.

Büder von Tagesereignissen allerdings
sprechen Männer und Frauen gleicherma¬
ßen an. Ganz unabhängig davon, ob es sich
um einen diplomatischen Empfang, um
einen Großbrand, einen Verkehrsunfall
oder um einen Faschingsumzughandelt —
bei den Berichten vom Tage sehen rund
vier Fünftel (78 v . H.) des Kino-Publikums
interessiert zu.

Nach der Ballade „An diesen Abenden“
von Georg Trakl hat das Wiener „Studio
Peripherie 50“ einen Schmalfilm gedreht,
der ohne Dialoge mit Musikunterhaltungden Inhalt des Gedichts, eine dörfliche
Liebestragödie, gestaltet . Es handelt sich
um einen avantgardistischen Versuch . Man
will in Oesterreich entsprechend dem Bei¬
spiel anderer Länder auf dem Gebiet des
künstlerisch wertvollen Schmalfilms — zu¬
nächst mit öffentlicher Subvention — in
Neuland vorstoßen.

DER WEG ZUM SCHAFOTT. Eine Szene aus dem erschütternden französischen Film „ Wir sind al
Mörder “

, der die Frage stellt : darf der Mensdt andere Menschen zur Strafe töten?

Auch ein Kulturfilm muß unterhalten
Walt Disneys Ansichten und Methoden

Lehr- und Kulturfilm waren immer
schon Stiefkinder der Filmproduktion. Die
Schuld daran lag nicht allein bei den Kino¬
besitzern, die derartige Filme nicht spie¬
len, oder beim Publikum, das sie nicht
sehen wollte, sondern einfach an der Un¬
zulänglichkeit der Filme selbst, die sie
als Unterhaltungsmittel versagen ließ.

Walt Disney , der durch seine Zeichen¬
trickfilme weltberühmt wurde , gab vor
kurzem seine Ansicht über die Kulturfllm-
produktion bekannt . Er ist dazu um so
mehr berufen, als er auch auf dem Gebiet
des Kulturfilms eine dominierende Stel¬
lung einnimmt. 1948 begann er mit der
Herstellung einer Serie „Abenteuer wah¬
ren Lebens “

, einer Folge von 30-Minuten-
Farbfilmen, die einen Einblick in das Le¬
ben von Pflanzen und Tieren gewähren.
Die fünf ersten dieser Filme, „Insel der
Seehunde“

, „Tal der Biber“ , „Natur im
Kleinen“

, „Der olympische Hirsch“ und
„Wasservögel “

, haben begeisterte Auf¬
nahme gefunden.

„Die Methoden, die man bis vor einiger
Zeit bei der Herstellung von Kulturfilmen
anwandte, müssen als veraltet gelten“ , er¬
klärte Walt Disney . „Es genügt keines¬
falls, Kameraleute Naturaufnahmen dre¬
hen zu lassen. Das Wiesen um die Materie,
mit der sich ein Kulturfilm befaßt, ist weit
wichtiger als Erfahrung in der Handha¬
bung einer Kamera. Als ich an die Pro¬
duktion meiner Filmserie ging , sicherte ich
mir die Mitarbeit einer Gruppe von Na¬
turwissenschaftlern. Sie verstanden nicht
viel von Filmtechnik, aber unter Anlei¬
tung beruflicher Kameraleute vervoll-
kommneten sie ihre Kenntnisse. Diese fil¬
menden Forscher begnügten sich keines¬
wegs damit, da und dort Natraufnahmen
zu machen. Sie begaben sich vielmehr zu¬
erst auf einige Zeit in die Gegend , wo sie
die erwählten lebendigen Objekte beob¬
achten konnten. Dort bereiteten sie be¬
stimmte Situationen vor und warteten , bis
sie sich ergaben. Wir beabsichtigten zum

Beispiel in einem der Filme zu zeigen , wl«
ein Chamäleon für seine Nahrung sorgt.
Ein Naturforscher entdeckte den Platz, aui
dem das Tier seine Mahlzeiten einzuneh¬
men pflegte , entfernte die Pflanzen im
weiteren Umkreis der Stelle und baute
seine Kamera in einer Entfernung ein , von
der aus das Fernobjektiv die kommende
Szene festzuhalten vermochte. Die Insek¬
ten , der Pflanzen ihres Tummelplatzesbe¬
raubt , konzentrierten sich nun auf die
übriggebliebenen in unmittelbarer Nähe
des Gewächses , auf dem das Chamäleon
hockte , das nun bequem mit seiner lan¬
gen , flinken Rollzunge seine Opfer erfas¬
sen und in den Schlund befördern konnte.

Fünfzehn Naturforscher nahmen Monate
hindurch zu allen Jahreszeiten Szenen für
den Film auf : 25 000 Meter Film wurden
gedreht. Die Endauswahl der Bildfolgen
erfolgte auf Grund der Urteile von Natur¬
wissenschaftlern, doch gingen wir beim
Schnitt des Films auch von dramaturgi¬
schen Erwägungen aus , denn ein Kultur¬
film muß den Beschauer genau so in Span¬
nung halten wie ein Spielfilm.

Gegenwärtig sind Naturforscher damit
beschäftigt, einen Kulturfilm über den im
Norden Amerikas heimischen Bären zu
drehen. Andere halten mit ihrer Film¬
kamera das Leben von Krokodilen und
Alligatoren, Büffeln und Antilopen fest.
Kulturfilm-Expeditionen sind in Nord-
und Südamerika, in Australien und Europa,
in Afrika, Indien und Malaya unterwegs.

Die Naturlaute werden auf Tonfilmband
aufgenommen. Die Stimme des ErkTärers
wird nur dort hörbar, wo Kommentare
notwendig sind, denn die stummen, von
den Geschöpfen in der Natur gespielten
Szenen sind oft beredter als Worte . Wie
im Spielfilm werden dramatische Effekte
durch musikalische Untermalung intensi¬
viert . Der Kulturfilm von gestern muß je¬
denfalls einem veredelteren, inhaltlich und
geistig reicheren Kulturfilm von heute
weichen !“ Fr . Porges

„Deutscher Expressionismus “ in Paris
Alte Filme mit neuen Erfolgen

„Deutscher Expressionismus“ — mit die¬
ser Schlagzeile lockt in Paris ein schreiend
gelbes Plakat die Passanten an . Ein avant¬
gardistischer Filmklub, dessen Patron Jean
Cocteau ist, zeigt an drei Abenden hinter¬
einander in Programmen, die von 9 Uhr
bis Mitternacht laufen, deutsche Stumm-
fllme der Jahre 1919 bis 1925. „Die Nibe¬
lungen“

, so steht es in deutscher Titelfas¬
sung ; weiterhin werden „Das Kabinett des
Dr . Caligari“ , „Die Chronik von Gries-
huus“

, „Manon Lescaut“ und „Metropolis“
angekündigt; von Regisseuren nennt das
Plakat u . a . R. Wiene , E. Lubitsch und F.
Lang; von Schauspielern Lya de Putti , Lil
Dagover , Brigitte Helm, Paul Hartmann,
Werner Kraus, Wladimir Gaidaroff, Conrad
Veidt.

In einer düsteren Straße unweit des
Existenzialistenkellers „Tabou“ sammelt
sich gegen halb neun die Boheme von
heute : es schwirrt in allen Sprachen durch¬
einander, man hört viel Londoner Eng¬
lisch , Holländisch, skandinavische Spra¬
chen . Kartenverkauf und Vorführung be¬
sorgen Studenten ; ein blutjunger Malaie
fungiert als „directeur“ . Der große Saal
ist ganz gefüllt, als um 9 Uhr lebhaft be¬
klatscht, der betagte Herr Wiener sich ans
Klavier setzt, um drei Stunden ununter¬
brochen am Piano zu phantasieren . Alles
raucht.

Lya de Putti als „Manon Lescaut“
, ihre

Gefühle langsam ausspielend, erntet lauten
Heiterkeitserfolg. Monsieur Wiener unter¬
malt zärtlicheSzenen mit unnachahmlichen
Arpeggien, es ist der gute alte Kintopp
von einst. Als „Metropolis“ beginnt, tritt
feierliche Stille ein, hie und da von er¬
regtem Flüstern und kurzem, spontanem
Klatschen unterbrochen. Wohl alle Anwe¬
senden sehen Fritz Längs nun rund 25
Jahre alten Film zum erstenmal.

Warum wirkt „Metropolis“ nicht „ko¬
misch “

, wie die alten Spielfilme ? Die Vi¬
sion der technisierten Großstadt, mit ano¬
nymen Arbeitermassen und einer „Zen¬
tralmaschine“ (die zeitweise alptraumhaft
als Moloch Menschen verschlingt) , stellt
sich gleichrangig neben die als Roboter
stilisierten Figurenkompositionen eines
Schlemmer , die um 1925 entstanden . Höhe¬
punkt ist das Auftreten der in einem
furchterregenden Laboratorium konstruier¬

ten künstlichen Frau (Brigitte Helm) , die
— nach der Nofretete hin stilisiert — in
einem entfesselten Tanz , von expressio¬
nistisch-eckigen Lichtbündeln umzuckt , die
begehrliche Männerwelt in Ekstase bringt.
Die Einheitlichkeit des Stils ist erstaun¬
lich ; als der Schlußbeifall verrauscht, hö-

POLA NEGRl in dem einst berühmten Stummfi'm
„Madame Dubarry *.

ren wir mancherlei Sprachen Lobeshym¬
nen auf den „ expressionisme allemand“
und frenetische Zustimmung.

Warum zeigt man die besten deutschen
Stummfilme nicht auch einmal wieder bei
uns? N. v. H

Filmmuseum aut Reisen
Das Wiener Filmmuseum, die einzige

Institution dieser Art in Europa, wird in
den nächsten Wochen nach Salzburg gehenund anschließend eine längere Tournee
durch Deutschland unternehmen. Das
Hauptgewicht liegt auf der Vorführung
von Streifen aus der Frühzeit des Stumm¬
films von 1895 bis 1915. Ala Erweiterung
ist die Angliederung einer neuen Abtei¬
lung über die Geschichte des Trickfilms
(Zeichen - , Puppen- und Scherenschnitt¬
filme ) vorgesehen.

Redaktion : Dr . W. Manggold
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t Gott erlöste von Ihrem schweren Leiden unsere geliebte
Schwester und Tante , Frau

Margaretha Made
geb . Rumpel

aus Breslau.

Konstanz , 15. Dezember1952
Hussenstr . 47 b . Omelner

In stiller Trauer
Else Rumpel

Beerdigung heute Dienstag , 16. Dezember 1952, 15 Uhr.

DANKSAGUNG
Für die überaus große und herzliche Anteilnahme beim
Hinscheiden meiner lieben Gattin , unserer guten Mutter,
Schwester, Schwägerin, Tante und Kusine

Agatha Müller
geb . Schnüriger

danke ich bewegten Herzens. Besonderen Dank den hochw.
Herren Geistlichen, den ehrw . Krankenschwestern für die
vielen Besuche und die aufopfernde Pflege sowie für die
vielen Blumen-, Kranz- und Messespenden.
Kreuzlingen , den 13. Dezember 1952.
Grenzstraße 25

Richard Müller
Kolonialwarengeschäft z. Stadtweiher

DANKSAGUNG
Für die überaus zahlreichen und herzlichen Erweise der
Anteilnahme am Heimgang meines lieben Mannes, unseres
guten Vaters

Adolf Oettinger
danken wir aufrichtig und sagen von Herzen Vergelts Gott.
Konstanz , 14. Dezember 1952.
Mainaustraße 44

Berta Oettinger geb . Bautz, Konstanz
Gertrud Buchmeier geb . Oettinger , Meersburg
Heinz Oettinger , Pfarrer , Espasingen
Walter Buchmeier, Meersburg

DANKSAGUNG
Statt Karten! Allen , die uns beim Heimgang unserer
lieben , unvergeßlichen Mutter , Großmutter , Schwiegermutter,
Schwester und Tante

Walburga Späth
Wwe ., geb . Heizmann

durch zahlreiche Messe - u . Kranzspenden sowie schriftlich ihre
Anteilnahme bekundeten , sagen wir ein herzl . Vergelts Gott.
Besonderen Dank den ehrw . Krankenschwestern für ihre auf¬
opfernde Pflege.
Konstanz , den 13. Dezember 1952
Grünenbergweg 10 In tiefer Trauer

Familie Josef Späth , Konstanz
Stefan Späth , Usingen/Ts.
und Anverwandte•

DANKSAGUNG

Statt Karten.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben Vaters und Schwiegervaters

Willibald Götz
Kaufmann

sowie für die trostreichen Worte an der Bahre und all denen,
die ihm durch Kranz - und Blumenspenden die letzte Ehre
erwiesen haben , ein herzliches Vergelts Gott.

Konstanz , den 15. Dezember 1952
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Walter Götz und Frau
Helmut Götz und Frau

DANKSAGUNG
Statt Karten! Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬
nahme und Kranzspenden beim Hinscheiden meines unver¬
geßlichen lieben Mannes , unseres lieben Vaters , Schwieger¬
vaters , Opas , Bruders , Schwagers und Onkels

Georg Breimaier
danken wir hiermit herzlich.
Besonderen Dank für die schönen und trostreichen Worte
von Herrn Dekan Mono.
Konstanz , den 15. Dezember 1952
Schützenstraße 38

Im Namen der Hinterbliebenen
Berta Breimaler Wwe.

Die Vermählungsanzeige Scheuble vom 13. Dezember 1952
betrifft nicht meine Person.

Gerlinde Burger
Konstanz, Brauneggerstr . 76 I

ükident
reinigt künstliche Gebisse ohne Bürste und
ohne Mühe vollkommen selbsttätig hygie¬
nisch einwandfrei und macht sie gleich¬
zeitig keimfrei . - Millionenfach bewährt!

Zum Festhalten des Gebisse«
benutzen Hunderttausende die Kukident - Haft - Creme mit bestem
■rfolg . - Jede rührige Apotheke , Drogerie und Parfümerie kann die
Kukident -Präparate vorrätig halten oder schnell besorgen . Sollten Sie
das echte Kukident in Ihrem Fachgeschäft nicht erhalten , so schreiben
Sie uns bitte , damit wir Ihnen eine Bezugsquelle nachweisen können.

Kuldrol -Fabrik , (17a) Weinhelm.

ln Konstanz bestimmt erhältlich t Drogerie Korn-
beck , neben dem Rathaus nnd Drogerie „ Lohengrin
Heimlich , am Schnetztor

ftlr haben uns vermählt

Richard Aamafer
Irmgard Aumaytr

geb. Joos
Inselgasse 11

Schneckenburgstr . 29

Wir feiern Hochzeit

Kraus Heidt
Anneliese Heidt geb. Goebei

Konstanz , Eisenbahnstr . la/II
Trauung : Mittwoch , den 17. 12.
1952 , 16 Uhr , Schloßkapelle

Meersburg

Frohsinn

Reformh . Gerstmayer , Kanzleistr . 8

Kraft und Freude schenken mit

( ßefconnlmadiung )
Zwangsversteigerung

Donnerstag , 18. Dezember 1952,
um 14 .30 Uhr , werde ich im Pfand¬
lokal , Hafenstraße 13, gegen bare
Zahlung Im Vollstreckungswege
öffentlich versteigern : Couch , Tep¬
pich , Sessel , Anzug , Rauchtisch,
Radioapparate , Bücher - und Ge-
schirrschrank , Schreibtische , Rei¬
seschreibmaschine , Nähmaschine,
Drehbank , Bohrmaschine , Kassen¬
schrank.
Konstanz , den 15. Dezember 1952.

Westhäuser , Gerichtsvollzieher.

( Berufl , Anzeigen
Gymnastikschule

Elisabeth Hengel
vorübergehend geschlossen
Schrift ! . Anfragen weg . Wieder¬
beginn und Neuanmeldungen bis
auf weiteres

Ellenriederstrafje 15
Sprechzeit : Donnerstag 16—18 Uhr

._ Stellenongebote
Bedienung , evtl , auch Anfangsbe¬
dienung für sofort gesucht . Zu
erfr . u . 16 049 Südk . Konstanz.

C Stellengesudie )
Fräulein , 20 J . , sucht Stelle als
Anfangsbedienung . Zuschr . unt.
81 373 Südkurier Konstanz.

c Vertretungen )
Für umwälz ., konkurrenzl . Zim¬
mer - und Großraumöfen
mit ca . 60 °/o Kohleersparnis
u. absol . fufjwarmer Heizung
Vertr . auch ohne Branchekennt¬
nis , an einigen Plätzen ges . Zu¬
schrift . u . 81 375 Südk . Konstanz.

SichereYerdienstdiance
wird Damen u . Herren geboten,
die zum intensiven und erfolgs¬
betonten Privatverlcauf von Tex¬
tilien und Einrichtungsgegenstän¬
den geeignet sind . — Angebote
von Damen und Herren , denen
an Dauerstellung gelegen Ist , er¬
beten u . 53 731 Südk . Singen.

'
Atiatgerudi«

Modem eingerichtet . , separates
Zimmer

oder
möbl . Wohnung

von berufstät . Herrn gesucht . Zu¬
schrift . u . 81 368 Südk . Konstanz.

Möbliertes Zimmer
mögl . Stadtteil Petershausen«
Wollmatingen gesucht.

Echo -Druckerei Konstanz»
Bticklestraße l

Leerzimmer oder 1—2-Bettzimmer,
von berufstät . Dame ges . Wesp,
Konstanz , Jahnstraße 9._

Zimmer , gut möbl . , fl . Wasser,
heizbar , mögl . Zentrum gesucht.
Zuschr . u . 81 377 Südk . Konstanz.

Für

Verlagsangestellten
suchen wir ein oder auch zwei
möblierte Zimmer in Konstanz
oder Petershausen ab 1. 1. 1953.
Angebote erbeten an : F . Scharre,
Zeichenfernunterricht , Konstanz n,
Postf . 55, Mainaustr 30, Tel . 2464.

Lagerkeller od . Raum , ca . 10—12
qm , Stadtmitte , v . Sektkellerei
gesucht . Zuschr . u . 81 378 Südk.
Konstanz.

Ausbanwohnung (1 ZI ., Kü ., Zub .)
evtl , möbl . , geg . Rauk .-Zuschuß,
sucht ält . Ehepaar (kinderlos ) .
Zuschr . u . 81 322 Südk . Konstanz.

( Verkäufe j
Leere

Chianti - Bastflaschen
(orig . ital . Fiaschi ) für Dekora¬
tionszwecke (Anfertigung v . Tisch¬
lampen usw .) ln Jeder Menge z.
Selbstkostenpreis abzugeb . Kon¬
stanz , Neugasse 10.

Zum Fest
eine gute und
preiswerte Uhr
von UhrmadiermeisterdZamkriH.
Dammgasse und Siglsmundstralje 9

Opossum -Mantel
erstkl . amerikan . , fast neu , preis¬
wert zu verk . Zu erfr . u . 81371
Südkurier Konstanz.

I
Sind ihre Nerven auf dem Hund!

Schlafen Sie schlecht , macht das Herz nicht mehr mit?
Fühlen Sie sich alt und verbraucht ? Dann nur FLORADIX

Energetlcum
ein sicherer Helfer ! Reformhaus Gerstmayer , Kanzleistr.

I

I
Amtlich « Bekanntmachung

Allgemeine Ortsbrankenkssse Konstanz

Oeffentlidie Zahlungsaufforderung
Die Arbeitgeber , die noch mit den Beiträgen für den Monat

November 1952 im Rückstand sind , werden hiermit nochmals an die
Zahlung erinnert.

Diese Zahlungserinnerung gilt als gebührenpflichtige Mahnung
ljn Sinne der Gemeindebetreibungsordnung.

Konstanz , den 15. Dezember 1952.
Der Vollstreckungsbeamte als Vollstreckungsbehörde

Mädchenmaniel
warm , gut erh . , f . 14—16jähr . , zu
verk . Felber , Petershausen Geb¬
hardstraße 12.

Weißwein
alter , Jahrgang 51, 250—300 1, zu
verk . Josef Endres , Kippenhau¬
sen bei Hagnau.

Pelzsfiefel
(Schaftstiefel ) neuwertig , Gr . 42,
f . Motorradfahrer usw . geeignet,
zu verkaufen . Zu erfr . u . 16 524
Südkurler Konstanz.

( Kraftlahrzeug»

Gutbrod

’utbrad

Seltene Gelegenheit
Großes Schaukelpferd , mit echt.
Fell bezogen , Ledersattel U; Le¬
der -Zaumzeug , für 75 DM (zahl¬
bar in drei Monatsraten ) abzu¬
geben 4 Zuschr . u . 16 050 Südkurier
Konstanz.

Wäsche u. Strümpfe
machen immer Freude!

elsQ ^ aier
Paradiesstraße 4

Ständiges Lager ln Büromöbeln
aller Art

Sdireibmaschinen -Müller
Kstz . , Wessenbergstr . 19, Tel . 456

Ski , 2 m , neuw ., zu verk . Fischer,
Konstanz , EUenriederstr . 8.

. . . und vor Weihnachten schnell
noch unverbindlich in

„ Die &uhU Stute"
Rosgartens ' r . 36, 2. Etg . (i . Schuh¬
haus König ) sehr günstige Ge¬
schenke (Schaukasten im Roxy ) .

Füllhalter aller Systeme repariert
Adolf Oettinger , Konstanz , Bahn¬
hofplatz 13 (gegenüber Hauptpost ) .

H . -Ring , schöner , mit 3 Brillanten,
günstig zu verk . Zu erfr . u . 81 379
Südkurier Konstanz.

Kochplatte , elektr . (2 Kochstellen)
und elektr . Backhaube (220 V ) zu
verk . Zuschr . u . 15185 Südkurier
Konstanz.

Wohnzimmer (Eiche ) , kompl . , Kü¬
chenmöbel , Betten , Kleider-
schrank , Hausrat , zu verk . Anzu¬
sehen nachm zw . 15—18 Uhr tägl.
Zu erfr . u . 81 367 Südk . Konstanz.

und elastisdi
durdi gesunde Füsse
lhr«n mödtn u.»dwnnrzgnquältnn
Fütsvnhelfen wir in allen Fällen.

anaHBhw
Mattes -Rissler
KONSTANZ . WessenbergstraBe 15

Bandagen , Gummi-Strümpfe,
alles iflr Gesundhelts-
und Krankenpllege

Märklin -Eisenbahn (Uhrw .) mit
viel Zubehör , neuw . , 1 P . Schlitt¬
schuhe , verstellt ) ., zu verk . Kstz .-
Wollmatingen , Litzelstetter Str . 30

Superior
Luxus , azurblau , zwelplätzige
Cabriolimousine , Ausstellungs¬
wagen , z . Jahresabschluß weit
unter Neupreis zu verkaufen.

GUTBROD -Kundendienst
Josef Straub
Konstanz , Wiesenstraße 10

Motorradbekleidung
Lederjacken , Lederwesten , Män¬
tel , Hauben , Handschuhe , Regen¬
kleidung , sportgerechte Machart,
preiswert:

C 1/fofomiMiuS
Krügen (Steinheil

Konstanz , Bodanstraße 25

« ■

Renault 4 CV 52.
Gelegenheitskauf

4türige Limousine mit Polster¬
überzügen u . Bodenteppichen,
neu , 9000 km , weit unter dem
Neupreis lm Auftr . zu verkauf.

Renault 4 CV 50.
4türige Limousine , 17 000 km,
mit Kofferbrücke und sonstig.
Zubehör im Aufti zu verkauf.

RENAULT -Kundendtenst
Josef Straub
Reparaturen - Ersatzteile
Konstanz , Wiesenstraße 10

( Immobilien )

Bauplatz
zu kaufen gesucht . Zuschr . unt.
81 376 Südkurler Konstanz.

' Helroten )

Geschäftsmann
Wtw . , Anfang 60, gute Erschei¬
nung , kinderlos , Vermögen und
Grundbesitz vorhanden , sucht
Einheirat ln Geschäftsbetrieb , G.
Niederhafner , Bamberg , Otto-
straße 26.

Kinderbett , gut erh ., aus Holz mit
Matr . , preiswert zu verk . Hirn,
Konstanz , Rosgartenstr . 16, Hth.

Kindertretauto , sehr gut erh ., verk.
prelsw . Buck , Alemannenstr . 5.

Pelzmantel mit Kapuze , f . 8—10 J.
preisgünst ., 70 DM , z . verk . Welti,
Kstz . , Allmannsdorfer Straße 23.

Backbleche für Gasherde . K . Ried¬
müller , Kstz . , Bodanstr . 6.

( Koufgesud!« ~ )
Mehrere

Uberseekoffer
gesucht . Zuschr . il 16 523 Südk.
Konstanz.

Gesucht
Meißener Porzellan

aller Art . Kunsthandlung Carl
Emst Faerber , Konstanz , Bodan-
platz 12.

2 Bettstellen , gleiche , 190X90 oder
200X100 , gesucht . Zu erfr . u . 81387
Südkurier Konstanz.

Gut erhaltene
Ski

Länge ca . 1.85—1.90 m , zu kaufen
gesucht . Zuschr . u . 16 538 Südk.
Konstanz.

Bleisoldaten (flache ) alte Nürn¬
berger , gesucht . Kstz . , Ted . 100.

Auswanderer fährt im Frühjahr
nach Kanada u . hat den Wunsch,
nettes , tüchtiges Mädchen bis
28 J . , mit gutem Charakter zwecks
Heirat kennenzulernen . Witwe
od . Mädchen m . Kind nicht aus¬
geschlossen . Bin 31 J ., kath ., 1,63
groß , aus guter Familie , vor¬

wärtsstrebend , späteres Vermögen.
Bildzuschr . u . 87 902 Südkurier
Donaueschingen.

Führende , bestempfohlene

Eheanbahnung
sucht für Konstanz intelligente,
verh andlungsgewandte

Filialleiterin
mit entsprechender Wohnung,
ln guter Lage . Zuschr . u . 13 364
Südkurier Konstanz

Weihnachtswunsch ! Tochter , aus
gut . Haus (Bäckerei u . Lebens-
mittelhandlung ), 38 J . , kath ., wü.
Ehepartner in sicher Anstellg .,
auch Witwer . Briefe erb . u . 1360
an Frau E . Reiser , Eheanbahnung,
Konstanz , Schottenstr . 73 I.

( IfondiMtios )

Junge Musiker
(Streicher ) zur Gründung einer
Kamjnermusikvereinigung ges.
Es kommen nur erstklassige Be¬
werber ln Frage . Zuschr . u . >1372
Südkurier Konstanz

ßSS @ MÖBEL - LENZ
. cri ' r. i

Couch m 10Jahren Qarantie
auf die &tedorung

2)&i i im

{Polstersessel

U)iH\

.Couch m 10Jahren Qorantie
auf dte Federung I

|128.50

Ravensburg BiberachRiß Wangen Allg.
Herrenstr . 24 Bodigasse 15 Lindouer $tr . l6

Friedrichshafen Riedieparkstr . 13

{Bettcouch mit 10 Jahren Qaranttt
auf die Federung

Big

Hübsche und preis -
werte Geschenke
finden Sie auch bei
J. L. FIS' HEä * -euz rgerSf - :

Tapeten / Linoleum / Teppiche

Ein Buch für Menschen , die Sie lieben:
"■rwre

CJnäiftt

- EinesderwenigenBücher,
1 das jeden Menschen , der

nicht ganz verloren ist

, wenn auch nicht gut, so
. doch besser macht . Wer
I
’ es gelesen hat, kann, sei
1 es im großen, sei es im

kleinen, nicht mehr so
weiterleben wie bisher.

Manfred ffammaon

WersoliebteundliebLwer
aus solchen Quellen des
Glückesund der Seligkeit
schöpfen durfte, der ist ein
ganzes Leben lang reich.

St . Galler Tagbfan

Marion Einwlcfater: Da bist mir nah . Ein Bncfa der Liebe
290 Seiten , Ganzleinen Üb1 S. bO. Rose,anenvenaa Konstant

ln allen Buchhandlungen zu haben

Ausstellung
Vom Dienstag , 16 . 12 . 52 biseinschl.
Montag , 22 12 . 52 im Gasthof „Geb-
hardshalle "

,Konstanz -Petershausen

Kompl. Brautausstattungen
Spezialität Laidiinger Bettwäsche
10 tlg . Garnituren ab DM 110 . —

4 tlg . Garnituren ab DM 37 .50

Tages , Stepp,- Trikotdecken , Inletts , Bettfedem , Matrat¬
zen , Bettumiandungen , Holl. Wolldecken100°/o Wolle

Obeneugen Sie sich bitte selbst von unserer
Leistungsfähigkeit . Wir beraten Siegeroe . Zu einem
unverbindlichen Besuch ladet Sie ein

Laichinger Bettwäsche -Vertrieb

W. 0 . Mika Stuttgart - Degerloch

Böhmstraße 7

Bestgepflegte und naturreine

Qualitätä ' Hlfaini
tir die Festtage , in günstigen Preislagen

Münster -Kellerei
Telefon 4C9 Albert Hofmeister ■ Konstanz , Inselgasse 24

für Sie ist wichtig . . .
daß Sie regelmäßig Diplona - Haaraxtraki nehmen
damit Ihr Haar schön und gesund bleibtl DIPLON/
beseitigt Kopfjucken . . . Schuppen . . . und bekämpfdrohende Glatze . DIPLONA hilft wirklich

fürs Moor Erhältlich in Drogerien . Parfümerien und beim Friseur
Bestimmt erhältlich:

Konstanz : Drogerie Kornbeck , Kanzleistr .. neb . d . Rathaus
Parfümerie Boehringer - Knaeble , Roagartenstraße 7

Drogerie Gradmann , Hussenstraße 10
Drogerie Lohengrln , Am Schnetztor

Nene Geschäftsräume
beste zentrale Lage ln Konstanz , vielseitig verwendbar , für

Sommer 1953 geboten . BKZ . erforderlich.
Zuschriften unter 81 388 Südk . Konstanz.

c fmmobifienbüro Sprenger
Konstanz - Staad , forellengang 19

fanuhtlamf

H— werwi

SÜDKURIER
die große Heimatzeitung Wissen Sie auch.

FAHR- Bindemäher

und Erntemaschinen

kaufen Sie Jetzt
am günstigsten mit den
hohen Winterrabatt¬
sätzen . Verlangen Sie
Angebot oder unseren
Besuch.

ÄUG . BÖUE & C0
I andma =chinen

- INGEN Htwl . Telefon 0"6

daß für Ihre Tannen-, Trap
pen -oder Holzzamantböden
REGINA • Hartglansbalsa
in eichengelb , nussbraun
oder mahagoni das ideale
Pflegemittel ist?
Et färbt , wachst nnd glänzt
zugleich and ist ebenso wie
REGINA - Hertwaohs nass
wischbar.

REGINA
HARTGLANZWACHS

Konstanz:
Seifenfabrik Boehringer -Knaeble
Seilerei Hämmerle
Münster -Drogerie Jellinek
Bürstenfabrik Thoman

^ .-Petershausen:
Gebhards - Dioserie Herrlen
Drogerie Sterk
W . Vetlei
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Dienstag, 16. Dezember 1952 SUDKURIER

roxy STADT-THEATER KONSTANZ

mit
David Farar , Nadia Gray,

Gerard Landry und
Teyhac Maurice

ln einem Film über Liebe
u . Abenteuer mit der Ele¬
ganz mondäner Kurorte u.
der zauberhaften Landschaft

der Riviera , der Sonne
Südfrankreichs.

Jugendliche ab 16 Jahren!

Dl. 16.12.
15.30 Uhr

Mi. 17. 12.
20 Uhr

ßo .18. 12.
15.30 Uhr

Fr. 19. 12.
15.30 Uhr

Sa.20. 12.
20 Uhr

So. 21 .12.
20 Uhr

Das Weihnachtsmärchen
Paterdiens Mondfahrt

Millw.-Abo (Bblau)
n . Freirerkauf Ton w . , on
Ewig « Jugend Sdwlz

P« t«rdt«m Mondfahrt

Petordionf Mondfahrt

Gesdil . Belriebsabo . Heros6-AG.
Ein Engel namens >chmitt

Letzte Wiederholung:
Gericht bei Nedtt

Ab heute spielt die bekannte Kapelle

Karl Schuhmacher J

CAPITOL
WO : 15, 17.30 , 20

Noch bis Donnerstag:

Drucksachen in bester AusführungLEOP . ORT
Konstanz , ßuchnerstr . 3, Telefon 335

WEtNSCHENKE STADELHOFER
f WILHELM STRASSE 20

TÄGLICH GEÖFFNET VON 10-24 UHR

Bo freut sich auch Ihr Kind , wenn Sie
ihm zum Fest ein

Akkordeon schenken.
Akkordeon Ebert

in Staad hat die bekannte Auswahl in
deutschen u . italienisch . Markenfabrikaten

(Hohner , Serenelli , Cantulla ).
Wer wühlt, ist Im Vorteil.

2 Jahre Garantie , auch auf die ital . Instrumente . Sehr günstige
Zahlungsbedingungen machen auch Ihnen die Erfüllung dieses
Weihnachtswunsches möglich . Vorspiel und Beratung in allenInstrumenten - und Unterrichtsfragen kostenlos u . unverbindl.

Spezialgeschäft Werner Ebert Konst.-Staad
Staader Str . 25 (Nähe Fähre ), Fernruf 778

Der dramatische FARBFILM
von der gefährlichen und
todesmutigen Arbeit der
amerik . Wald - Feuerwehren

Die Feuerspringer
von Montana

mit
RICHARD WIDMARK

Kampf um Leben und Tod
geg. die gigantischen Brände

in den Rocky Mountains

GellOgelsdieren u. Trandiierbestecke J . SckmuL I
o i/l O AT\ II cn 1 ■) cn KRIl in 7g WeMenbcsrMtraße 5

^

8 .60 9 .40 11 .50 12 .50 15 .50 18 .75 Wessenbergstraß. 6
und höher Kaut dar quleti Stahlwarsr

Christstollen
altes Dresdener - Rezept

bitte jetzt bestellen

Auf die hohen Festtage
empfehlen wir unsere bekannt« !

QUALITÄTSWEINE
Welegr o Bk eil er eien

ZIEGLER & GROSS , KONSTANZ
Scharadenschanz. 5

Telefon 433
z. B.

Telefon 502

Wegen des großen Erfolges

Rundfunkausstellung
im Gasthaus „ Hirschen “ um 8 Tage verlängert.
Endgültig letzter Tag Samstag , 20. Dezember 52.

Tonbandgerät
Aufnahme u . Wiedergabe , ln Nußbaum DM 600.

Rolf Rödiger, Konstanz
Auslieferungslager Schützenstraße 1.

haben wir eine
’ roße Auswahl ln2un * l/deiUnoeUiŝ est

Unterwäsche für Damen und Herren
Damenwäsche in Perion , Nylon und Wolle
Damen « und Herrensdials , Handschuhe

M . Heimgartner - Weidacker
Strumpf - und Wäschegeschäft
KONSTANZ Hüetlinstraße 34

10 kg kochechte Wäsdie DM 5.50
feucht geU , mit Enzymen eingeweich 1

WÄSCHEREI SAND
Neugasse 21 - Telefon 407

Herren -Hemden
Ia Popeline Q 7C

uni u . gestreift ab # ■ f J

Textil - Schaler
Konstanz Bruderturmgasse 4

Kino Buchsbaum - Schaffhausen
Tel . 5 .56.00/5 .30.36

Der neue deutsche Film

Wenn die Abendglodien läuten
Paul Hörbiger , Willy Birgel,
Maria Holt , Julia Fjorsen.
Hamen , die Sie kennen und
lieben , in einem ergreifenden
Film , den Sie ebenfalls lieben
werden.

Selbstfahrer -Autos
ab 18 Pfennig

TAXI - REBHOLZ - Tel . Ml

Inserieren bringt Gewinn

Weihnacht , ans . tellnng
formschöner Werkstattarbeit in
Couches u . verschied . Polster¬
sesseln zu vorteilhaften Prei¬

sen . Audi sonntags.
P . MÜLLER , Polsteret

Konstanz , Hussenstr . 10

P ^eisu/arta fastgosekomka
Pliisch-Tepplche e SC|1'

Muster v. DM170.- an Stragula -Auslegeware 2«® cm breit, qm dm 2.35 an
Plüsch-Bettumrandungen vondm 155.- an Stragula -Teppiche 200/300, 200/250^200/150 von 8.40 an
Haargarn -Teppiche verschu M

Gröten , v. dm 105.* an Stragula -Läufer 67’ " ■ 10°- u0 ' 133 em b* '
DM 1.65 an

Haargarn -BettumrandungeniStSSsso ^
' 90.50 an Linoleum -Auslegeware durcilsemusten ^ 7 35 an

Haargarn -Läufer prima Qualität, von dm 12.30 an Linoleum -Teppiche 2w/3m!
1'

250/35o, 300/400, v . 67.20 an
Haargarn -Vorlagen gute Qualität, von dm 16.50 ar> Linoleum -Läufer ^ ^ XwTnocmbr ., v . 6.50 an
Handwebvorlagen waschbar ' prtoa 9.80 an Drucklinoleum -Auslegeware 200 cm

qm
' üM 5.45

aparte Muster , 67, 90, 100, 120 und r c/lROKosiauter150 m breit von Xw an Drucklinoleum -Teppiche Per®ermuster' 200/300, 41 .
Wachstuche modernste Muster , von DM 4.45 an Drucklinoleum -Läufer 67, 110 cm breit' ££ 4.- an

* W. HASSLINGERDas Spezialgeschäft Tapeten - Linoleum * Teppiche
*n Konstanz , Hussenstrafje -Passage

Beachten Sie
bitte unsere

4 Sdiautensler

Auch Sie haben es
Spanischer Malagaangenehmer , wenn

Sie Ihre Einkäufe
für die Feiertage
rechtzeitig machen . -
Sie vergleichen , kön¬
nen aussuchen und
Überlegen . Sie haben
Ruhe u . damit eigent¬
lich die richtige Vor¬
freude auf das Fest.
Beachten Sie unsere
Schaufenster . Sie zei¬
gen Ihnen eine Fülle
köstlicher Dinge . Je¬
der Preis ist eine
Leistung.

Vollmilch
NuB*
Schokolade

_ 100 g - . 65

Vollmilch , Deig"
Schokolade Ka

100-g -Tafel

Holländer
Bensdorp-
Schokoiade

ioo - g - Tafel • .88

Englisch«
Cadbury-
Schokolade as

100- g -Tafel - .V®
Belm Kauf von 300 g
Schokolade od . Pra¬
linen 6 Pfg . Nachlaß.

feuriger Südwein ASO
V« Flasche

Deutscher Wermut
feine Art , sehr angenehm dfl 80

l/i Flasche |

Kälterer SeeAnslese
212J

(Pfand extra)

Etwas Besonderesl

Vrboller
Obstschaumwein

Vi Flasche •
(einachL Steuer)

Das Richtige fti die Festtage!

Alter Weinbrand «u
unsere Marke Fiamma

o, Flasche 4 .90 QSO
Vl Flasch , 59“

. Klosterwinkel * 4«
ViFlascheinZiametz I In

dissmaier
daspeschäftder Hausfrau

II1ERKLE
WINKELSTRASSE 3 RUF 942 HUSSENSTRASSE 50

Vom 23 . Dezember 1952 bis 2 . Januar 1953 geschlossen

iieilinoditshorten * ffleujohrsharten
ln großer Auswahl bei Papier -Lienhart vorm . Karl Blatnik,

Konstanz , Kreuzlinger Straße 11, Ruf 2*13
Füllhalter - Reparaturen innerhalb 24 Stunden.

Oos Q««di «nfc von bleibendem WerfJ

ReiseschreibmaschinemH Lederkoffer
Elegantes , stabiles deutsches Fabrikat
Bequeme Ratenzahlung wöchentlich 4 . 35
Fordern Sie unverbindL Angebot von:

PAUL JERG , Büromasehinen , Konstanz, Babnbofstraße 5

SSIIIIIIIIIIIIIIIItSIIIISIIIIIIIISIIIIIISIIIIIIIiSIIIIIIIIIIIISSIIIISSlIIIISIIIISIIISIIIIISIIIISlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Die schönste Kleidung wird verschandelt,
wenn man mit schiefem Absatz wandelt I

: Darum rechtzeitig =
zu Ihrem Schuhmachermeister

MIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIiiiiiiiiiiiiiiiihiiP

mit S?nckn>n-6airiete , MM. 52
ifirSelbstfahrer kertenl . Probefahrt, am II « 9 ios. 0dts, Nodonstr. I, Tal. 91

Für die Kleinkinderernährung in
der gemüsearmen Zeit nur

cRudol
nit Gemüse (Spinat u . Karotten).
Der bekannte Schweizer Kinder¬
grieß jetzt wieder erhältlich in

allen Fachgeschäften.
Verlangen Sie Prospekt und
Rezeptbüchlein kostenlos im
Fachgeschäft oder vom Pai-

dol -Vertrieb, Konstanz.

- ittwoc « j . » amsUt

Sonderfahrt « «*
ZÜRICH umulv

Abfahrt 8 Uhr , Rückkehr
20 Uhr

Auskunft u . Anmeldung
beim

. BodenseeRei Jebüro
| Konstanz , Tel . 555

Meersbarg , Tel 218
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GLORIA

Täglich : 14, 16, 18, 20.15
Noch bis Donnerstag:

Ein Loblied amf Bahnen und
Schienen und die Pflicht¬

erfüllung der Eisenbahner
RUDOLF PRACK
ILSE STEPPAT
MARGOT TROOGER

in d . neuen deutschen Film
zwischen Lokomotiven

und Variete

Lockende Sterne
mit Paul Dahlke , Josef
Sieber , Nikolai Kolin

Ein schönes , gut gemachtes,
fesselndes Filmwerk!

DI , MI : 15, 17.30, 20.15
DO letztmals : 15, 17.30

Ein vergnügtes Ferien-
Abenteuer in herrlicher
Landschaft und mit viel
Musik , Liebe u . Humor

Wodienend
int Paradies

(LIEBE IM FINANZAMT)
mit

Carola Höhn , Paul Dahlke,
Christiane Jansen,

Ein großes Lustspiel voll
Tempo , Spaß u . guter Laune!

m Steuerabzugsfähige Büromöbel m
unter DM 200.-

Schrefbmaschinentisch
Eidie /Budie , mit vollem Untersdirank OM 70 . »
Schreibtisch Eiche/Budie. 156/78cm DM 188 . -
Registraturschrank
Eiche. 3 Ordnergefädier OM 133 . -
dito 4 Ordnergefädier DM 170 . »
Arbeitstisch
Eiche- 156 / 78 cm . m . 1 verschließbaren Schublade DM 80 . -
Aktenbock DM 34 . 80
Schreibmaschinenstuhl
federnd , drehbar, verstellbar DM 41 . 28

Papiar - Stadlar
Konstanz , Zollernstrafje 10

Fabrikauslieferungslager

Im Ausschank das weltberühmte Starkbier

Bolbnttt

aus der Thomas-Paulaner-SalvatorbraueteiMünchen.

Alleinverkauf:

$ otcl ftttiffötö $ au $, Ronltam

Verkauf über die Straße ln Flaschen.

d$ci raiakar Auswahl

bAO/o

RosgartenstraSe 12

in allen Preislagen wird jeder
Weihnacht « wünsch
nach einem neuen , modernen

Radio - Germ
ausgestattet mit UKW , erfüllt bei

ELEKTRO * HELD
— Das Fachgeschäft für Beleuchtung —
Elektrogeräte ’ — Radio und Installation
Bodanstr . 3« (Nähe Schnetztor ) , Tel . 1953

Bequeme Teilzahlung.

lOeiknaaktsaMgabot

in PELZMÄNTELN
Porfag .*Lamm -NSntrl • • • • » « ab DM 220 .-

Span..Lamm -Mäntel • oooiio ab DM 550 .-

Moire-Kid-Mäatel . . . . ab DM 610 .-

MODgolin-Mäntel in Grau und Schwarz ab DM580 .-

Toskaner -Mäotcl • lnd.*Lamm -Mäntel

Persianer -Mäntel

in bester Qualität und alle so preisgünstig von Ihrem
altbewährten Lieferanten

Teppiche
ln ausgesuchtenMustern
und Farbsteilungen

Otto Spieselhalder
KONSTANZ • Gebhardplatz

1953 $ odenm- )llalmdev 1953 Ein schön « ! W«ihnacht $g«-
sdtank für das ganz « Jahr • Pr«!s
Jo— OM • In }« d « r guten Buch¬

oder Papierhandlung
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